
Zur Fudenfrage.
»_r. Es hat denAnschein, al« ob die zur Reaktion

neigenden Sphären innerhalb der Regierung die
Bedeutung, welche die Iudenfrage im heutigen
Rußland hat, doch noch immer nicht richtig erkannt
haken. Man weih, baß die Regierung für die
_Reichkduma ein Gesetz zur Regelung der Juden-
frag« in Bereitschaft hat, das vom Finanzmini-
sterium au«_gearbeitet und dann vom Ministerrat
angenommen wurde. Laut Zeitungsnachrichten ist
nun aber «or einiger Zeit diese« Proiekt wieder
„ausgebessert" worden, und zwar in jenen Punkten
welche die Rechte der jüdischen Kaufleute, den zu-
lässigen Prozentsatz jüdischerSchüler und Studenten
in den mittleren und höheren Lehranstalten, da«
Aufenthaltsrecht iüdifcher Handwerter außerhalb des
_UnsiedelungsrayonL betreffen. Da gerade diese
Punkte seinerzeit als Anlaß für die Nichtbestätigung
der Bestimmungen in der Iudenfrage galten, laßt
sich mit Sicherheit annehmen, daß die „Aus-
besserung" keine Verbesserung der Lage des
Judentums bebeutete. Da» Ministerium beab-
sichtig!« danach als», trotzdem im Manifest
vom I?. Oktober die Gleichberechtigung aller
Bevöllerungsgruppen und Konfessionen verkündet
_wordcn ist, mit einem Projekt vor die neue Reich«-
_duma zu treten, das nach wie »or die Juden _al_«
Bürger zweiter Kategorie betrachtet. Man hat sich
trotz aller Verkündigungen in den Sphären doch
immer noch nicht zur Anerkennung der Gleich-
berechtigung der Juden entschließen können, die sich
aus der Konstitution von selbst ergeben müßte.
Man will wieder ein neue« _Spezialgesetz schaffen
wenn es auch gegenüber dm bisherigen Zuständen
gewisse Vorteile in sich schließt. Dadurch, daß man
die Juden nach der erfolgten Verkündigung der
Bürgerrechte doch wieber absondert und ihnen
„besondere Rechte verleiht", wird indessen

ihre Rechtlosigkeit im Grunde doch nur wieder be-
stätigt. Die Politik, welche die Regierung in der
_Iudenfrage eingeschlagen hat, wird in der zweiten
Duma keinen Erfolg haben. Das tonnte man
schon «ar den Wahlen sagen. Jetzt nach den
Wahlen ist das sicher, trotzdem _Pawolati
Kruschewan in die Duma einzieht. Das Gesetz-
Projekt zur _Iudenfrage wird also wieder umge-
arbeitet werden müssen, aber in anderem Sinne
als es zuletzt „ausgebessert" wurde.

Die anderen „Fremdvölker" im russischen Reich
darunter auch wir Deutsche, müssen uns immer
wieder dessen erinnern, daß wenn die _Iudcnfrage
nicht absolut im Sinne einer völligen Gleich-
berechtigung gelöst wird, von den reaktionären
russischen Nationalisten auch immer wieder d«
Versuch gemacht werden wird, die Rechte de:

übrigen _nichtrussischen Volksstämme einzuschränken.
Die ganze Haltung der Nomoje _Wremja, in der
die Stimmung der „Sphären" noch immer am
treffendsten zum Ausdruck gelangt, ist der beste
Beweis dafür, wie eng die Frage der „Fremd-
Völker" mit derLösung der Iudenfrage verknüpft ist_.
Und der letzte schlagende Beweis dafür war der
bekannte Appell A. _Stolypins, de« Bruders des
Ministerpräsidenten, an die echtrussischen Leute, sie
mögen für die _Oktobristen stimmen, die Frage der
jüdischen Gleichberechtigung würde nicht so bald
aufgerollt werden. Innerhalb der deutschen Gruppe
de» _Oktoberverbandes hat man richtig erkannt, daß
von hier bis zur Einschränkung der Rechte der
übrigen Fremdvölker nur ein Schritt ist, und man
hat daher das Zentralkomitee des _Ottoberverbanbe«
zu einer sofortigen Abschüttelung de« Vtolypinschen
Appells veranlaßt.

Im 4. Punkt des Programm« derBaltischen
Konstitutionellen Partei wird _geforder!
die „Gleichstellung aller Staatsbürger vor dem
Gesetz, unter Aushebung aller bisher einzelne
Nevölkerungsgruppen, Konfessionen und Nationali-
täten einschränkenden Nestimmungen". In einer
öffentlichen Versammlung der N. K. P. ist dieser
_Programmpunkt ausdrücklich dahin interpretier!
worden, daß er sich auch auf die Juden erstreckt
Wenn also ein Vertreter der N. K. P. zum
Dumabeputierten gewählt wird, so wird n
für die völlige Gleichstellung der Juden mit den
anderen Staatsbürgern eintreten. In diesem Sinne
hat sich bekanntlich auch das gewählte Reichsratz-
glied für Kurland, Graf Reutern Baron _Nolcken
vor einiger Zeit in einer Sitzung der Zentrums-
gruppe des Reichsrat« für eine unverzüglich!
Lösung der _Iudenfrag« ausgesprochen.

Da« schönste Glück für den denkenden
Menschen ist, das _Erforschlichc erfoifcht
zu haben und das _Unerforschliche ruhig
zu verehren. Goethe.

Moderne Opernstoffe.
Viele Menschen, die sich überaus modern dünken,

»ertragen die Moderne in der Kunst nicht. Auf
bcl'Bühne gezeigt, wirkt ein harmloser Frack auf-
reizend und midersvrucherregend aus sie. Im
_Trama lassen sie ihn vielleicht noch über sich er-
gehen, in der Oper aber zerstört er ihre Illusionen
vom Wesen der Kunst. Musik und bürgerliche«
Kleid «ertragen sich in den Augen mancher Kunst-
freunde nicht, wenn sie auf der Opernbühne ei«
trächtig miteinander wirken, denn sie «ollen die
Kleiderkünstler unserer Tage höchsten« im Konzert-
saale mit Musikbegleitung zum Wort gelangen
lassen. Die Schnittmuster und Figurinen aus ver-
gangenen Jahrhunderten nur vermögen nach ihrer
Ansicht die dramatische Musik wirksam zu unter-
stützen, die „Museumskunst" allein bringt ihnen
Erhebung und Genuß, Als vor fünfundzwanzig
Jahren Johann Strauß die Gestalten seiner
„Fledermaus" in moderner Kleidung auftreten
ließ, erregte diese Neuerung große» Staunen
und lebhaften Widerspruch. Schließlich aber
licfj sich das Publikum durch den lustigen
>3tosi und d!e heitere _Musil erweichen und verzieh

dem Walzerkamg, der Alle« eher war, al« ein
Reformator, seine arge Sünde. Da« nächste Ver-
suchsobjekt bildete Verdis „_Traviata", die an
mehreren Bühnen im Kleide der gegenwärtigenZeit
aufgeführt wurde, in der richtigen Erkenntnis, daß
die Handlung in der Gegenwart spielt. Auch diese«
harmlose und zudem völlig berechtigte Hilfsmittel
der Regie fand keine Gnade vor denen, die über
das Schicksal einer modern gekleideten Dame sich
nicht ordentlich «_uHmeinen können, und deren Mit-
gefühl nur durch mittelalterliche Kostüme in die
richtige Schwingung gebracht wird. Bald schon
wandertenFrack und _Nallrobe wieder in die Gar-
dcrobmschränke der Künstler, und die rührselige
Stimmung, wie sie zu einer ordentlichen Oper ge-
hört, kehrte mit den verschlissenen Kostümen der
_Theatergarderobe in unsere Opernhäuser ein.
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einen brauchbaren _Opernstoff überhaupt zu finden,
s» muß man die armen _Opernkomponisten umso-
mehr bedauern, da sie in der Auswahl ihrer Texte
noch durchdieScheu unseresPublikums vor modernen
Stoffen so sehr beschränkt sind. Als kürzlich Sar-
dou_«„Febora" _al« Oper in Berlin über die Bretter
ging, ertönte von verschiedenenLeiten der Vorwurf,
es sei „Raffinement", den Inhalt diese« Drama«
zu einem _Opernftoff umzuformen. Ich zweifle
keinen Augenblick daran, daß kein Mensch auf den
Gedanken gekommen märe, wenn sich die Handlung
im „Kostüm" abgespielt hätte. Den Opernhelden
in Kniehosen ist Alles erlaubt. Sie dürfen nach
freier Wahl nnt Gift °d« Dolch töten, die

Damen im Reifrock gebieten über die poetische
Lizenz, all«Männer, die ihre Wege kreuzen, nach
Herzenslust zu betrügen, so niele Choristen, als nur
auszutreiben möglich ist, du'_rfen, ja müssen sich Ver-
schwören, den Tenoristen legt Niemand etwas in
den Weg, wenn sie die ungereimtesten Serenaden
singen, ebensowenig den _Naritoniften, die sich als
Bösewicht« vom Scheitel bis zur Sohle auf der

Unsinn wird Vernunft, wenn er mit einem
Mäntelchen au« starrer Seide umkleidet ist,' es
diene dafür nur das eine Beispiel als Beweis, daß
bis zum heutigen Tage noch kein Mensch absolut
zuverlässig den Inhalt de« Textbuches zum „Trou-
badour" kennt. Wollte ein moderner Opernkompo-
nist es wagen, einem modernen Publikum mit
einem solchen Buche zu kommen, so wäre sein
Schicksal schon nach dem ersten Alte _endgiltig be-
siegelt. Aber das Ritterstück von Anno dazumal
ist eben bühnenfähig geblieben, weil das Publikum
in der Angst, Spiegelbilder seiner eigenen Zeit zu
sehen, lieber die unmöglichsten Situationen ber ro-
mantischen Epoche entgegennimmt. Die Furcht vor
der Wahrheit durchbringt das _Theaterpublikum
der Gegenwart übrigen« nicht aNein auf dem
Gebiete der Oper. Wir wissen, wie schwer sich jene
Richtung in der dramatischen Literatur zum Sieg
durchringen konnte, die von phantastischen Gebilden
eines künstlerisch konstruierten Leben» zu der Wahr-
heit und zur Schilderung der Menschen, wie sie
beschaffen find, geführt hat.

_Wa« dun Publikum der Schauspielhäuser nicht

recht ist, kann auch den Besuchern der Opern«

theater nicht billig sein. Sie mögen Beide einmal
nicht sehen und hören, wie sie in Wirklichkeit sind
sie wollen es verkündet haben, wie sie sein kannten.
Der holde Schein, der im gesprochenen _Dramo

aus der Handlung aufleuchtet, die _Phanwsie, di«
dort mit breitem Spielraum sich zu entfalten im-

stande ist, verweht gegenüber der realen Kraft
und Wirkung der Töne , die doch die eigentlicher

Förderer und Träger der künstlerischen Wirkung
im _Musikdrania sind. Wenn auch die ästhetischen
Untersuchungen über das Wesen der musikalischen

Kunst ein abschließendes Ergebnis noch nicht
gezeitigt haben, wenn auch die physio-
logischen Erklärungen über den Ton, seine Ent-

stehung und seine physische Wirkung auf den Zu-
hörer trotz der scharfsinnigsten Deutungen Stück-

merk geblieben sind, so viel steht doch fest, daß

die Musik, die harmonische, nach künstlerischen Ge-
setzen aufgebaute Verbindung rhythmischer Ton-

reihen, die selbständige Emanation irgend eines
sinnlichen Anrches darstellt. Aus dieser Erkenntnis
kann man unschwer zur Theorie gelangen, daß die
Musik im _Musikdrama gar nicht der unterstützenden
Beihilfe unnatürlicher theatralischer Mittel bedarf,
um ihren künstlerischen Endzweck zu erfüllen. Die
Unnatur, die uns verstiegene dramatische Vorwürfe
als geistig wohlgefügte Stoffe erkennen laßt, ist
nichts andere« als die Folgeerscheinung genuß-
süchtiger Bequemlichkeit, die davor zurückscheut, mit
der Arbeit de« Musikgenusse« auch noch die Tätig-

keit des _loaisch geordneten Denkens z» verbinden

Inland
Riga, den 9. Februar.

Gin Gesetzentwurf über die Unantastbaikeit
der Person

ist, wie wir schon gestern drahtlich in Kürze
meldeten, vom Ministerium des Innern dem
_Ministerkonseil zur Durchsicht vorgelegt worden.
Die wesentlichsten Bestimmungen des Projekts sind,
nach der Uebersetzung der Pet. Ztg., die nach-
stehenden:

Niemand kann anders bestraft werden als in
der im Gesetz vorgesehenen Ordnung, oder anders
gerichtet werden als durch ein Gericht, vor welches
die zur Last gelegte Handlung tompetiert, oder
verhaftet, ins Gesängnis gesperrt oder visitiert
werden, außer in Fällen, die im Gesetz festgesetzt
sind, und dann auch nur bei Vorhandensein einer
schriftlichen Verfügung der in Frage kommenden
Gerichtsbehörde. Die Bedingungen und die Ord-
nung für Vornahme einer Verhaftung oder
Visitation werben durch _Gesctzvorschriften der
_Kriminalgerichtsordnuna _feftaeleat. Personen, die

einer verbrecherischen Handlung verdächtig sind,
können ohne dahingehende Forderung der Gerichts-
behörde nur in nachstehenden Fällen von der
_Polizei verhaftet «erden: 1) Wenn de« Ver-
dächtige beim Verbrechen ertappt worden ist, oder
sofort nach Ausführung de« Verbrechens; 2) wenn
die durch das Verbrechen geschädigten Personen
oder _AugulzeuZm direkt auf die verdächtige Person
hinweisen; 3) wenn am Verdächtigen oder in
dessen Wohnung Spuren des Verbrechens
gefunden weiden; 4) wenn die Gegenstände, welche
Beweisstücke des Verbrechen« sind, dem Verdächtigen
gehören oder bei ihm gefunden werden; 5) wenn
er einen Fluchtversuch gemacht hat, oder während
oder nach der Flucht gefangen wird, und 6) wenn
der Verdächtige keinen ständigen Wohnsitz hat.

Außer in den genannten Fällen kann die Polizei
Personen verhaften, durch deren Freiheit ihnen
selbst oder ihrer Umgebung Gefahr droht, «der
wenn durch die Freiheit dieser Personen die Frei-
heit anderer oder der öffentliche Anstand verletzt
wird. Hinsichtlich solcher Personen trifft die Polizei
die in diesem Gesetz genannten Maßnahmen. _Ueber
jede Verhaftung nimmt die Polizei ein Protokoll
auf, mit Angabe des Orts, des Tage« und der
Stunde der Verhaftung, sowie über die Ursachen
dieser Maßnahme. Auf Verlangen des Verhafteten
wirb ihm sofort eine Kopie des Protokolls aus-
gehändigt. Nn Ausführung unes Verbrechens
oder sofort nach Ausführung können die Schuldigen
auch von Privatpersonen verhaftet werden, müssen
dannaber unverzüglich «n die Polizei ausgeliefert
werden.

Unter der Anklage, ein Verbrechen begangen zu
haben und ohne schriftliche Forderung der Gerichts-
behörde verhaftete Personen müssen binnen 24

Stunden nach der Verhaftung entweder freigelassen
werden, «der sie müssen vor den Richter oder
Untersuchungsrichter gestellt weiden, welchen die be-
treffende Angelegenheit unterstellt ist, »der wenn
diese am Ort ihres beständigen Aufenthalts nicht
anwesend sind — vor den nächsten Untersuchungs-
richter, Bezirksfriedenslichter oder vor seinen Oe-
hilfcn (im Kaukasus), _Stadtrichter oder «ar ein
Kleismitglied des Bezirksgerichts, selbst wenn das
Verbrechen, dessen der Verhaftete angeklagt ist,
nicht vor ihm kompetiert. Wenn der Ort, an
welchem eine Verhaftung vorgenommen worden ist,
vom Aufenthaltsort der genannten _Vertreter des
_Iustizressgrt« weit entfernt ist, so kann die Frist
von 24 Stunden den örtlichen Bedingungen ent-
sprechend verlängert werden.

Nach Zustellung de« Verhafteten zu einem der
genannten Vertreter de« Iustizressart«, verhört letz-
terer den Verhafteten unverzüglich, in jedem Fall
aber binnen 24 Stunden und gibt schriftlich Befehl
über die weitere _Gefangenhaltung oder Freilassung
des Verhafteten. Gleichzeitig nimmt der Richter
oder Untersuchungsrichter den Prozeß auf «der
übergibt die Angelegenheit wohin gehörig,wobei der
Haftbefehl in Kraft bleibt, bis die in Frage kom-
mende Gerichisauioritnt dem Verhafteten die Mög-
lichkeit genommen hat, sich der Untersuchung oder
dem Gericht zu entziehen, jedenfalls aber nicht
läng« als 2 Wochen, Die vorstehenden Bestim-
mungen gelten nicht für Freiheitsentziehungen für
Dienstvergehen, die durch ein besondere» Gesetz
reguliert sind.

Der Richter oder Prolureur, der sich davon
überzeugt, daß in seinem Revier oder Bezirk irgend
jemand widergesetzlich gefangen gehalten wirb, ohne
Verfügung der hierzu bevollmächtigten Personen
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Wir haben uns nun einmal daran gewöhnt, die
Zeiten des Mittelalters und auch der ihm nach-
folgenden Epochen als die Periode de« Prunkes
und der _Prachtentfaltung zu betrachten. Der Opern-
besucher, für den dreizehn Opern auf ein Pfund
gehen, sucht var allem die Gelegenheit, sein Auge
an den Wundem der dekorativen Kunst zu ergötzen.
Schauen, bewundern, anstaunen, das ist leider für
viele Menschen ausschließlicher Kunstgenuß, und
man muß es unseren Opernhäusern zugestehen, sie
kargen nicht mit den äußeren Mitteln, durch die
die Menge gefesselt Werden kann. Das Leben der
Gegenwart aber ist nüchtern, einförmig, und eine

grausame Zeit harter Arbeit. Eine Oper aus dem
Jahre 1803 kann keine Turniere auf die Bühne
bringen, sie müßte zeigen, wie dieMenschen sich ab-
mühen und quälen, um das tägliche Brod sich zu ver-
schaffen, und da auch unsere Zeit den Wundern und
Zeichen abhold geworden ist, so kann der Text-
dichter von heute kein anderes Rüstzeug von über-
z eugender Kraft auf die Zuhörer wirken lassen
als die Ergebnisse vernünftigen Denkens, und
dies verlangt eine Mitarbeit von ihrer Seite, die
sie am spaten Abend, in festlichen Gewändern zu
leisten nicht gewillt sind. Die Veristen unter den
modernen Italienern allerdings haben versucht, ihre
Zeit in dem _Mufikdrama zu schildern. Doch auch
dies war nur halbe Arbeit, denn dem städtischen
Publikum erscheinen auch die Gestalten aus dem
Leben des Landvolkes nicht als Fleisch vom eigenen
Fleische, und s o war auch in diesem Falle mehr
die Schaulust al_« die innere _Unteilna_^me ein
Förderer des Erfolges, dessen sich diese Richtung
eine Zeit lang erfreuen tonnte.

Der erste große«Versuch eimr bürZnkch« _n_Qf«

den _Charpenlicr mit seinem _Musikroman „Luise"
unternommen hatte, mißlang leider gründlich, und
hat den wenigen Mutigen unter den modernen
Musikern, die vielleicht gewillt gewesen wären
moderne, aus der Zeit der Gegenwart geschöpfte
Stoffe zu ihren Kompositionen zu verwenden, die
Lust am Schaffen in dieser Richtung gründlich ver-
dorben. Und doch ist es zweifellos, dah nicht der
künstlerische Grundsatz im Falle _Charpentier Schiff-
bruch gelitten hat, sondern daß sich ein Künstler an
die große und ungewohnte Aufgabe wagt, der, durch
und durch Empiriker, zu ihrer Bewältigung nicht
genug schöpferische Kraft und Originalität besaß.
Als erster Versuch aus dem Gebiete der modernen
sozialen Oper aber wirb die Luise trotz ihrer
Schwächen, und unbeschadet ihrer Unzulänglichkeit
hinsichtlich des Buches und der Musik ein be>
achtenswertes Moment in der Entwicklungsgeschichte
de« Musikdramas bleiben. Auf diesem Felde weiter
zu bauen, wäre Pflicht der modernen Opern-
komponisten. Das Leben der geschicht-
lichen Persönlichkeiten vergangener Jahrhunderte
ist in der Literatur nachgerade erschöpft,
die dramatisch« Literatur hat hier der Musik den
Boden fast ganz abgegraben. Die Umformung
klassischer Dramen zu Opernbüchern ist in neun
von zehn Fällen stets mißlungen, der musikalische
Hamlet ist ein Surrogat für den dramatischen, nicht
anders erging es mit „Faust", „Othello", „Romeo
und Julia", und uielcn anderen aus der Literatur
bekannten, zum geistigen Besitzstand der Kultur-
menschheit gehörenden Werken. Und wie auch in
der dramatischen Literatur die Rettung vor Ver-
slachung undKonvention darin gefunden wurde, daß
_dk Dicht« sich ihrer Int ermnnten und sie zu

erfassen und darzustellen bemühten, so kann auch das
Musitdrama nur, wenn es in die Gegenwart seine
Wurzeln senken wird, sich zu neuem Nuffchwung
erheben. Keinem anderen als einem Genie
uon der Größe und Kraft Richard Wagners
wäre es wahrscheinlich gelungen, die dem Empfinden
unserer Zeit so fremde nordische Götterwelt mit
dem Hauch der Lebensfähigkeit zubeseelen, und sein
Beispiel spricht eher für die Notwendigkeit, sich
von entlegenen Geistes- und Weltanschauungen im
Musitdrama abzuwenden, als solche Gebiete in
den Kreis der modernen Produktion zu ziehen.

Der konservative Sinn des _Opernpublikums und
auch der Opernkomponisten ist eine Erscheinung,
die zu denken gibt. Wie kommt es, daß das ge-

bildete Publikum sich der modernen Richtung in
der dramatischen Literatur willig hingab und auch
mit der modernen bildenden Kunst gleichen Schritt
hält, während es im _Musitdrama zögernd nur und
fast widerwillig den leisen und leider so spärlichen
Anregungen zu einer modernen Entwicklung folgt?
Die Probleme Ibsens zu erfassen und zu deuten,
fühlen sich die Gebildeten bereit und berufen, aber
wenn Richard Strauß seine „Feuersnot" als
Produkt modernen musikalischen Denkens erscheinen
läßt, will ihn Niemand verstehen. Hans Pfitzner
wird rundweg abgelehnt, fein „Armer Heinrich"
ist zu modern, Hauptmann« Heinrich aber erlebt
an den großen Bühnen des Reiches zahlreiche Auf-
führungen. Bühnen, die sich ausschließlich dem
modernen Repertoire widmen, blühen und machen
glänzende Geschäfte, in der Oper bläst der „Trom-
peter von Säckingen" immer noch sein sentimentale«
Lied, erfährt die „Afrikanerin" sogar besonders
„festliche" Neueinstudierungen, und Ml „_Lucia

u»n Lammermoor" drängt sich das Publikum
in hellen Haufen. Die Komponisten der Gegen-
wart andererseits, die die Bühnenleiter und
daL Publikum genau iennm, beugen sich unter
da« Joch des „Geschmackes", der diese beiden
z ahlungsfähigen Lenker des Bühnengeschickes er-
füllt, uud befahren immer wieder die alten ausge-
fahrenen Gleise. Um nur von Berlin zu sprechen
d'AIben komponiert einen „Kam" und einen „Im-
provisator" , die entsetzliche Miß Smyth bannt die
Geister im „Wald", Sormann ruft die „Sibylle
uon Tivoli" auf die Hofbühne Berlins, Siegfried
Wagner begiebt sich unter das schützende Dach des
deutschen Märchens, Reznicek modernisiert die alten
Schwanke Till _Vulenspicgels, und Bernhard Scholz
ergeht sich in Satiren auf die Reichsarmee von
„Anno 1737"! Da« ist „moderne" Opernkompa«
sition, und mit derartigen Stoffen versuchen
unsere Musiker dauernde Erfolge zu erzielen. Wenn
man solche verunglückte Experimente miterlebt, darf
man sich vielleicht _garnicht darüber wundern, daß
das Publikum immer noch lieber den alten Opern-
tanb genießt, und die sicher bevorstehende Lange-
weile gegen Reminiszenzen an den Geschmack
vergangener Kunstepochen eintauscht. «Schlußfolgt. '!

_knerarisches.
— 3»s Januarheft der „Bali, Monatsschrift" hat fol-

gendenInHall: Ein _gerichtliches Gutachten in Jachen dl«
_Nenalei „Gi'tteZkasteni", — Ueber d»§ HerhältniZ de« liv-
ländlichen Ordens zum lömilch-deulichen Reich im 16, Jahr
hundert, von Prof. Rich. Hausmann, — Tos Recht »m
Namen, »»n !). », _Zminamann _«Zchlußi, — Viktor Hchn,
eine Studie r>»n Hugo Semel. — Reformbeweguügen in
den üNer _Iahrcn _dei r,orig_«i IüürhimLenß, _r>on 51. Baron
_Ltav! von Holstein ,_5«rrl,_>, — Tel _Toppclodleliüuiüand_«,
Gedicht von üd,Loilius 5. — Tie estnische _Prcffc des letzten
_Ich_res_.von Im« l'ew,en,v°nYusw',5aller,— AnunsereLeier.

oder Institutionen, ist »erpflichtet, den seiner Frei-
heit Beraubten sofort in Freiheit zu setzen.

Niemand kann in der Wahl seines Aufenthalts-
orts »der in der Freizügigkeit beschränkt werden
außer in den besonders im Gesetz namhaft ge-
machten Fällen, Das Betreten einer Wohnung
ohne Einverständnis de« _Wohnungsinhabers ist
nur erlaubt, wenn solches von dieser Wohnung
aus gefordert wird oder zur Hilfeleistung bei
Unglücksfälle» , oder in Erfüllung der gesetzlichen
Obliegenheiten einer Amtsperson. Haussuchungen
sind mir in den vom Gesetz vorgesehenen Fällen
und auf Gnmd einer dahin gehenden Verfügung
einer Gerichtsautorität statthaft. Haussuchungen
«erden auf Grundlage hierfür bestehender Gesetz-
vorschriften ausgeführt. Ohne Verfügung der Ge-
richtsautorität können Haussuchungen u«n der
Polizei nur in den Fällen ausgefühlt werden
wenn die Polizei bemerkt, daß ein Verbrechen
vollführt wird «der soeben vollführt worden ist,
«der wenn die Spuren de« Verbrechen« sich bis
dahin, wo ein Vertreter des _Iustizressort_« am Ort
der Tat eintrifft, verwischen könnten.

Da« Post«, Telegraphen« und Telephongeheimnis
darf nicht verletzt werden. Abweichungen hiervon
sind nur behufs Entdeckung von Verbrechen statt-
haft, wobei die hierfür in der Kriminalprozeß-
ordnung Vorgesehenen Vorschriften zu beobachten
sind.

Klagen über die Handlungsweise von Amts-
personen können sowohl von den Personen selbst
die verhaftet morden «der bei denen Haussuchungen
vorgenommen worden sind, vorgebracht werden, oder
von ihren gesetzlichen Vertretern. Diese Klagen
können bei denjenigen Personen oder Institutionen
eingereicht werden, von denen die Aufhebung der in
Frage kommenden Verfügungen oder Handlungen
abhängig ist, oder welchen es obliegt, die NmtL-
personen zur Verantwortung zu ziehen_.

Die Holzflössung auf der Livländische» Aa
und der Pernau.

Wie uns unser _^-Berichterstatter meldet, fand
vor einigen Tagen in der _Rigaschen Hafenver-
«_altung eine Konferenz über die sog. milde

_^lä_^_unz d, h, die FWuna, uou EmMalken
«nicht zu Flössen zusammengebundene Stämme) auf
der livl. Aa statt. An dieser Konferenz nahmen
außer einer Anzahl von Holzindustriellen und
Delegierten des _AnkerneekcnamteS noch derDirektor
der Düna-Aa-Kanalgesellschaft fomie Regierung«-
Vertreter teil.

E_« wurde im Prinzip beschlossen, daß diese
Flössung erst vorgenommen «erden darf, nachdem
die Flössung der regulären Flösse beendet ist und
erst bei normalem Wasserstande. Falls den Ufer-
besitzern irgendwelcher Schaden dadurch erwächst
muß dieser Schaden durch mindesten« 2 Nachbarn
konstatiert und noch festgestelltmeiden, durch welchen
Hlllzhändler der Schaden verursacht worden ist und
muh dann die Schadenersatzklage beim örtlichen
Gericht, nahe dem Orte, wo die Schädigung vor
sich gegangen ist, anhängig gemacht meiden. Das
auf der Konferenz ausgearbeitete Projekt soll dem-
nächst dem Ministerium und dann der Duma vor-
gelegt meiden.

Mit Rücksicht auf die Bedeutung dieses Gewerbs-
zweiges für unser Land geben wir, einem Auszüge
der Rigaschen Zeitung folgend, in Nachstehendem
die wichtigsten Gesichtspunkte aus dem Projekt
über die wilde Flößung hier wieder, indem wir
inbezug auf die Holzstössung in gebundenen
Flößen uns auf das Notwendigste beschränken_.

Die wilde Floßung auf der _Livlandischin
_Ra, der Bernau und ihren Nebenflüssen ist nur
unter der Bedingung gestattet, daß sie weder den
Wasserweg selbst, noch die an ihm befindlichen
Anlagen und Gegenstände, noch überhaupt die
gesetzlichen Interessen der Bevölkerung schädige und
die Schiffahrt und die sonstige Flößung nicht be«
einträchtige. Für die Leitung der Flößung »erden
vom _Wilnaer Verkehrsbezirk besondere Leiter er-
nannt. Der _Verkehrsbezirk bestimmt die Termine
für die wilde Flößung und die Punkte, zwischen
denen sie zulässig ist, was in der Liul, Gouv.-
Zeitung publiziert wird. Die milde Flössung muh
ohne Aufenthalt vollzogen weiden und die Hölzer
dürfen nur dort aufgehalten werden, wo zu diesem

Zweck besondere _Ragatten errichtet worden sind,
deren Anlage für eine bestimmte Zeit _uon deni
Leiter der Flößung zu genehmigen ist.

V«n der Absicht, Hölzer in wilder Flößung zu
befördern, hat der Betreffende den Ortsleiter der
Flößung nicht später als am 15, Februar in
Kenntnis zu setzen, bei Nennung des Besitzers
resp. seines , Bevollmächtigten, des Flusses und
des Abgangs- und Bestimmungsortes der Hölzer
und bei Angabe der annähernden Menge der
Hölzer nach deren Sorten und des Stempels, mit
dem sie gezeichnet sind, Falls solche Anzeigen
von mehreren Personen einlaufen, so «erden nicht
später als am 25. Februar in Riga sLivIändifchc
Na) und in Pernau _lPernaufluh) Versammlungen
der an der Flößung Beteiligten unter dem Vorsitz
des Leiters einberufen. Zur Teilnahme an diesen
Konferenzen sind stimmberechtigt die Besitzer der
Hölzer, oder ihre Bevollmächtigten, die Vertreter
der holzflößenden RcgierungL- oder Kommunal-
institutinnen, der am Flößungsrayon _belegenen
Städte, des Landratskollegiums, der Livlandischen
Gesellschaft zur Flußverbesserung und der Kreis-
administration. Die Personen der beiden erst-
genannten Kategorien sind proportional der zu
flößenden Hölzer stimmberechtigt. Die Konferenzen
wählen die Flößungskommissionen, bestimmen die
zur Flüßung zuzulassende Menge der Hölzer nach
Maßgabe der Flöhungsmöglichkeit, den Modus
der Flößung, die Zahl der Arbeiter, d!e Punkte
an denen Raaallen <3»u_3uii) errichtet werden
dürfen, den Betrag der Flußungskosten und
deren _Repartition _ic. Die Hölzer können
gemeinsam oder in einzelnen Partien gestößt
werden. Der Flößungslommission wird ein Vor-
schuß, Proportional der uon jedem Teilnehmer zu
flößenden Menge, für die Flöhungsausgaben und
außerdem für die Vergütung etwaiger durch die
Flöhung Verursachter Beschädigung cin Vorschuh im
Betrage von mindestens I Prozent der Kosten der
Hlößung angewiesen. Diese Vorschüsse stick vor
Beginn der Flößung einzuzahlen, widrigenfalls die
Betreffenden uon der Teilnahme an der Flöhung
ausgeschlossen «erden. Die Versammlung der In-
teressenten gilt als beschlußfähig, wenn an ihr
mmdestenH 2 h_»IAiy?_ndl P«s_<_me_«. tellnchn««
doch muß dann ihr Anteil an der Flößung min-
destens V_< der Gesamtmenge betragen. Fall« die
Versammlung nicht "zustande kommt, oder im Laufe
zweier Tage eine Einigung in allen Fragen nicht
erzielt wird, gehen die Rechte der Versammlung an
die Flößungsleiter über.

D« Holzflöhung in gebundenen Flößen ist
auf der Livländischen Aa und ihren Nebenflüssen
solange ihr natürlicher Zustand es zulaßt, gestattet
auf der _Pernau und ihren Nebenflüssen im Laufe
uon 10 Tagen nach ihrer Befreiung vom Eise.
Die Größenverhältnisse für die Flöße sind folgende:
auf der Livl. _Aa bis zu 35 Faden Länge und
4 Faden Breite, auf der Pernau bis zu 25 Faden
Länge und 4 Faden Breite; die Flöße können
leichte und schwere, ein- und mehrreihige sein.

X O»ne Konferenz de« Libaue« sozialdemo-
kratischen Arbeiter, die in diesen Tauen abae-

halten worden ist, hatte über des Statut der ört-
lichen _Soldatenorganifation zu beraten-
Man einigte sich dahin, diese Organisation „die
Libausche sozialdemokratische Militäiorganisation" zu
nennen. Die Delegierten der Militärorganisation
beharrten dabei, daß diese ihrer Anzahl entsprechend
in der allgemeinen _Parteiorgamsatiun vertreten sein
müsse. Die Delegierten der Arbeiterorganisation
miesen darauf hin, daß die Mitgliederzahl der
Militärorganisation schnell zunehme und dasUeber-
gemicht in der _Parteiorganifation erlangen könnte, l?)
Bei einer _proportionellen Vertretung würden die
Arbeiter bald nach der Flöte der Soldaten tanzen
müssen. In Anbetracht dessen, daß die Militär-
organisation von den Beiträgen der Arbeiter er-
halten werde und nur revolutionär, aber nie rein
sozialdemokratisch gesinnt sein könne, wurde be-
schlossen, die Unzahl der Vertreter der Militär-
organisation von der Arbeiterorganisation bestimmen
zu lassen.

So die sozialdemokratischen Blätter, aus denen
zu ersehen ist, daß auch beim _Rigaschen Zentral-
komitee der Lettischen Sozialdemokraten eine Sol-

datenorganisation besteht, der die lokalen Organi-
sationen untergeordnet sind, die 25 Prozent ihr«
Beträge der hiesigen zentralen _Soldatenorganisation
zu zahlen haben. Die größte _Toldatenorganisation
besteht in Libau, — Aus dem Obigen ist zu er-
sehen, daß auch bei den Sozialdemokraten nur die-
jenigen das Recht einer Vertretung genießen, die
bestimmte Leistungen tragen.

— Bezüglich einer _projeltierten Aufhebung
der sog. Konsulatssteuer von _Nachlasstnschaften
welche in ausländischen Banken deponiert
sind, schreibt man der Düna-Ztg, aus Petersburg
Bekanntlich sind gegenwärtig sehr bedeutend« Kap,
wlien russischer Untertanen in ausländischen Banken
deponiert. Ist da« wegen der in Rußland selbst
herrschenden uuruhigen Verhältnisse geschehen, so
hat diese Deponierung russischer Kapitalien in den
genannte« Banken doch auch sehr unliebsame Kon-
sequenzen, namentlich bei Todesfällen. Denn dann
sind die von den Erben zu entrichtenden Zahlungen
weit größer, als wenn die Kapitalien in russischen
Banken untergebracht worden sink, und setzen sich
aus nicht weniger als fünf Posten zusammen. Zu-
nächst müssen gesetzlich zweimal die Erbschaftssteuern
entrichtet werden, d. h. sowohl an den au«-
ländischen, als auch an den russischen Staat. Dazu
kommt die Bestreitung der _Gerichtskllsten für die
Zuerlennung des Erbrechts, ein Verfahren, welche«
wenn das Erbrecht nicht _angestritten wird, etwa
ein bis anderthalb Jahre in Anspruch nimmt.
Bis zu dieser richterlichen Zuerkennung, be-
ziehungsweise bis zur Auszahlung, verbleibt
das Vermögen in der Verwaltung der Banken
welche ihrerseits für die Mühewaltung gleich-
falls eine Gebühr beanspruchen — und die
fünft! Zahlung ist endlich die sog, Konsulatssteuer
Nach den Bestimmungen _auz dem Jahre 1893
besteht letztere beim beweglichen Vermögen, in
welchem Falle hier Möbel und dergleichen »er-
standen werden, in cin sechstel Prozent m»«Mch
bei Wertpapieren hiegegen in einvierundzwanzigstel
Prozent monatlich. An sich erscheint die KonsuIatS-
steuer nicht allzu hoch, macht aber bei größeren
Vermögen, auch wenn die Frist bis zur Auszahlung
nur ein bis anderthalb Jahre währt, bereit« an-
sehnliche Summen aus, die erst recht anwachsen
wenn die Regulierung der Erbschaften in Folge
von Streitigkeiten sich in die Länge zieht. Da
neuerdings bei mehreren Todesfällen die Konsulats-
steuern sowohl in Berlin, als auch in Pari« zu
sehr beträchtlichen Summen angewachsen sind, so
haben, und zwar unabhängig von einander, die
russischen Generalkonsuln der beiden genannten
Städte gleichzeitig beim Ministerium de« Auswär-
tigen den Antrag gestellt, die _Konsulatsfteuer, welche
übrigens eine Ltaat«steuer ist, die den Konsulaten
nicht als Sporteln zufällt, gänzlich aufzuheben.
Die Entscheidung über diese Frage kommt nach des
Korrespondenten Information zunächst dem
Ministerium des Auswärtigen zu, und wenn
letzteres sie nicht im gewünschten Sinne fassen
sollte, so werden die betreffenden Advokaten
welche die beiden Generalkonsuln in N«lin und
P ari« zu dem Antrage veranlaßt haben. Voraus-
sichtlich entweder gegen das genannte Ministerium
beim Senat klagbar werben oder sie werden
andere Schritte tun, um ihre Klienten von der

Entrichtung der bezeichneten hohen Abgaben zu
befreien.

?. An d,e Liuländiiche Gouvernentents-
Wehrpflichtslommission hat der Gouverneur von
_Lirlanu die Vorschrift zugehen lassen, durch die
Kreischefs Nachrichten von den Gemeindever-
waltungen darüber einzuziehen, ob in den Ge-
meinden verkrüppelte Soldaten wohnen und ob
diese bereit sind, sich in das Asyl für «er«
krüppelte Soldaten in Zarskoje-Sselo aufnehmen zu
lassen. Diejenigen von ihnen, welche diesen Wunsch
hegen, haben sich an den örtlichen jüngeren Ge-
hilfen des Kreischefs zu melden.

5. _Kolenhusen (Rigascher Kreis). _Diebstah
eine« Pf erde«. Am 4. Februar c. wurde
wie uns mitgeteilt wird, bei der Eisenbahnstation
oem P. Witzkop ein Pferd nebst Anspann gestohlen.
Die sofort telephonisch alarmierte Militärabteilung
nahm energisch die Verfolgung auf und gelang es
ihr auch, den DiebI. Swejeneek bereit« jenseits

der Düna mit dem gestohlenen Fuhrwerk festzu-
nehmen und ihn der Polizei zu übergeben.

_Krewon. Abschied des Pastor«. Um
4. Februar hat, wie der Rigas _Awise geschrieben
wird, Herr Pastor _Skribanowitz in _Kremon
seine Abschiedsprcdigt gehalten. In längerer Zu-
schrift an das genannte Blatt gibt ein Gemeinde-
glied den, Schmerz der Gemeinde über da«
Scheiden des geliebten Predigers Ausdruck. Sech-
zehn Jahre hindurch habe Pastor _Lkribanowitz un-
oerdrossen und unermüdlich sein schweres, aber
segensreiches Amt geführt und viel Liebe betätigt
wofür die Gemeinde ihm tiefe Dankbarkeit schulde
Welch gute Stellung der Pastor in seiner Gemeinde
eingenommen, davon habe auch der Zustrom der
Gemeinbeglieder zur Kirche am 4. Februar Zeugnis
abgelegt, und das unterdrückte Schluchzen der Zu-
hörer während der ganzen Predigt habe erwiesen
«ie schwer der Gemeinde die Trennung von ihm
fällt.

Dieser Bericht schildert das Verhältnis unserer
deutschen _Pastore zu ihren lettischen Gemeinde-
gliedern etwas anders als es die radikale _Hetzpresse
zu tun pflegt, die fast bei jedem Attentat auf einen
lutherischen Pastor deutscher Nationalität hoch und
teuer zu versichern pflegt, die deutschen Paslore
seien die bestgehaßten Leute in baltischen Landen.

—?. _Lemsal. Schenkung. Man schreibt uns:
Laut Urkunden ä. ä. 4. Mai 1908, schenkt der
Besitzer der Güter _Metack und _Sussilas, Baron
Th. Mengden, der Sussikasfchen Gemeinde ein
_Landareal von 72^/112 Groschen zu Gemeinde-
schule- und _Armenhauszwecken, sowie ein zweite«
Stück von 45 Groschen _Landeswert für das Ge-
meindchauL, Die au. Landstückc nebst allen darauf
befindlichen und den genannten Zwecken ent-
sprechenden Gebäude» befinden sich seit geraumer
Zeit in Nutzung der Gemeinde, Wie ich von den
derzeitigen _Gemeindebeamten erfahre, beabsichtige
Baron Mengden behuf« Erweiterung des Gemeinde-
hauses, der Gemeinde auch noch Baumaterialien
gratis zu bewilligen_.

Ba«n Th, Mengden erfreut sich unbegrenzter
Liebe und Hochachtung. An dem herben Familien-
verlust, von dem er kürzlich betroffen wurde, nehmen
herzlichen Anteil nicht nur die Gemeinde- >»>i>
Kirchspielsbemohner, sundern alle, die den greisen
Wohltäter, Gönner uud Menschenfreund kennen.
Sein Gerechtigkeitssinn und seine Herzensgüie haben
ihm bei Lebzeiten ein Monument geschaffen, da«
nie vergehen wird. Gott helfe ihm den Verlust
deL hoffnungsvollen 19jährigen Sohnes ertragen
und erhalte ihn noch lange seinen _zahlreichen Ver-
ehrern auf feinen Gütern und in deren Gemeinden.

_Dorpllt. Aus dem Deutschen Verein
wirb der _Nordlwl. Ztg. mitgeteilt:

Bei der Mittwoch stattgehabten Verteilung der
Aemter im Vorstand des Deutschen Vereins für
das Geschäftsjahr 1907 wurde Herr Arnold uon
Tideböhl zum Vorsitzenden gewählt. Herr von
Tideböhl dankte für das ihm bewiesene Vertrauen
erklärte aber, er trete zurück, weil er glaube, aus
dem Posten, den er bisher innegehabt, der Sache
de« Vereins besser dienen zu können. Darauf fiel
die Wahl zum Vorfitzenden auf A«_ß. A.Berendt«.
Herr v, Tideböhl übernahm das Amt de« stellver-
tretenden Vorsitzenden. Der bisherige Vorfitzende
V. ». Oettingen-Iensel hatte eine Wiederwahl ab-
gelehnt. Zum Schatzmeister ist Herr Eugen, _Tergan
gewählt worden.

— Dr. K, A. Hermann gibt in seinem
„Hüiidja" seinen Lesern bekannt, daß er mit feinem
Blatt aus _Reval nach _Dorvat übersiedeln »erde
und daß der Hüüdja infolgedessen temporär nicht
zur Herausgabe gelangen könne. Ob vr, Hermann
in unsrer Stadt mit seinem Blatte mehr Glück
haben wird? fragt die Nordl. Zta.

Tl_»egal. Wir erhallen folgende Zuschrift: In
Nr. 24 der _Rigaschen Rundschau ist in einem
Bericht zur Lage in Süd-Livland unter anderem
gesagt, dah der Gottesdienst in der _Sissegalscheu
Kirche auf Anregung des stellvertretenden Kirchen-
Vorsteher« unter militärischem Schutz stattgefunden
hätte. Obige Nachricht hat den Anschein, als ob
der GoteLdienst gezwungenermaßen abgehalten
morden märe. Der wahre Tatbestand ist folgender:

Der dortige _Kirchenvorsteher — ein _stellver
(Fortsetzung auf Seite 5.)
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Am 8./_21. Februar verschied in Berlin unser hochverehrter Präses

> Hm Gruft PoM. >
Wit bewahren ihm ein treues Andenken.

Die Verwaltung
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non Tresselt ist für einen soliden Preis
zu verkaufen _zr. Sandstr. 11. Qu. 3.

An gutes _Pmino
mit schönem Ton von We_^e ist zu ver-
kaufen im Claviermllgazin Weise, kleine
Schmiedcstraße Nr. 2.

Line gilt _echllltene Zither
mit _K»ste» ist billig »u u«l<mf«»

,,1, Nchmiedestiaße 22,I,

Billig zu Mausen
sind eine wenig gebrauchte D««««-
_stotonde und eine Tchlagzither nebst
_^_utteial gr. Pseidejtr. 18, im Laden,

_»NOs-iols 'ür Petioleum-Glühlicht-
^_PllllU »«_nnei empsichlt sich _^
8l!»!«!l _,,Alezllnderstraße 28,

Ein Wn'Tpeisetisch,
gut erhalten, ist billig M «»tauft»
_Elisabechskaë Nr, 23 in der Tischlerei,
_Taselbst lönnen »nch Möbel Mu> Nuf-
bcwohien od« zum N«l»»f »bge>
stellt werden.

_Lcklliie _Ichnechnm
2, 3 3lbl. pro Stück ioco Station Nehnen
inkl. Verpackung find zu verkaufen
Fasanerie _Ttirnen per Vehnen _Osp.
Vßüeni,, Kvp._7ÄHI0«oü i_?6.). Eben-
daselbst werden pro Mai Bestellungen
auf Fasaneneier _H 35 Kor«, pro Stück

entgegengenommen
_^

Umständehalber sind ein

Mttt Kettenhund «nl_> ein
junget bühneihnnd

billig abzugeben TalsenscheStl.1N,Q,2,

Gebe einige von meinen übercompleten
mitI. u.II. Preisen präm. Kanarien-
hähnrn «Stamm Seifert sehr pleiswürdig
Liebhabern ab, O, _Fliedrichson_, _Mitglied
de§ I, Baltischen Kanarienzüchtemereins
_Petrililchenplatz _Nr 13, Qu, 9,

Eine MMerei
»eist Formerei und Dreherei ist
billig ,u ««kaufe» _Industriestrahe36,

_Nl>hr° Nl> _WWHIe
werden gut cingeftvchte» u. repariert

Natchäntrcche 82. Qu. 8.

_^leul_^_eiten in llrän_^en

NumeN'Nauüluuß °mi>üMt ---_^ _I_^I'lUIlAS

_LInmsnkauL «??«^

_^^ _^ »«M»^MM»^ 8«!,«!ln«!>,l!-. ,2. ?«!. 3321,

Mngzrmlll-Ttilkereieil
sämtlich« Näscheurbeiten «le auch
Vlüusen und _Natinses werden in sau»
berste« Ausführung ,_u _soliden Preise»
üb«_rn»>innen. Walls»,Nr, 25,Qu, 4.

Treppe,

NMll ill WWe
»erde» _soub« »u«gefnh»< Kunnan»_i«>
straße Rl, 23, Qu, Z3,

U«l_>me Illlnen-Ftisuren
in und außer d?m Hause, sowie An»
_sertigvna, sämtlicher _haararbeiten. wie:
flechten, Kelten, Armbänder,_Uinge »!m,
übernimmt _Vtarie _Kohzing, LMüt-

s_k»«e _N, 14, Qu, 1.

l

Elisabeth Awot.
Oorset- uncl Vanäagen- _kpecialistin,

Riga, _gr. Neuste. 35_^

polytechnisches Institut
_Friedberg, Asßhtljt. _Hessen

für allen technischen Fllchrichwngen und mit Vpezilll-Kursen fürAuto»
mobilbau und _Dampfturbinenbau sowie Neton-Gifenbau.

Immatrikulationen: April und Oktober,
Aufnahme-Beiingungen. - ssKl. Gymnasiumresp._Realschule _odcr

ähnliche _Vorbildung. Programm d. d. Sekretariat.

Am 8./21. Februar verschied in Berlin

> Anr Krnst Hosselt'W.
Alls den Gründer und Ehrenpräses, der unsere Interessen stets unterstützt und gefördert hat, weiden

> seiner bleibend in dankbarer Erinnerung gedenken H
U die Freiwillige Feuerwehr

W der Mgacr Zcticn_^chescllschaft _„_HeMl". _V

Am 8./21. Februar verschied in Berlin der hochverehrte Präses unserer Verwaltung

> HenGrnftPoM. >
Gin dauerndes ehrendes Andenken bewahren ihm

» die Meister W
W der Mgaer Aetien Gesellschaft „Textil". W

Am 8./21. Februar verschied in Berlin der hochverehrte Präses unserer Verwaltung

> Hm Ernst PoM. >
_Ptz Es werden seiner stets in dankbarer und aufrichtiger Anerkennung gedenken

Die Kramten

> dn _Mon Actml'-GMsW ._JertU". _V



«ü. f. f. V.
Zu« Beerdigung de« »eil, Ordnung«-

_inannes
OK,». l>»>><«

haben sich die _Nannschaste» _Eonnta«,
»«nll. Februar l»»7,präzise V_«3 Uhr
ülichm. zu versammeln_.

Der Hauptmann.
Der »_berlommandeur.

M VanMten ,
/!,»,«>_,«>>»«»»» l Nun«! »_ieb! >NN I_lll»«!

!
Vitw _i° v«r,»_nss«n "_°^"",

_„Zisbär !
W in ^»l>l«>>»8«l««ll>>«l>>

_^
2ll X»?. ?i. V« _ktunH.

>ll KokapinV, >

XNissriiotiOi' (^_NrtsQ.
z»nn»!>«i«l, Heu IN. sebrulU' », o.:

XlVVtÜM »LNll.
«»«ll«!! u!«< Xoltllm« »IM »!>!!_g»i»_si»ol!. _Hul_^uß 8 Wir »_deiHz.

_rn_^t«. _2err°°! üb!,, v»me° 2» _Hov, _^._^ _Vir««i»».

_Z5»» _V«l i«_k« _^^_.u> «ll« !N»l>n««»«_l>,«» _r««>k«n «l. !»«n»«l!,«n
_^^

_N
Nllül! L_^ron Nei<!>!«!!l>»«>I unä _kroleszur NüsVi»«. >!,_« UM_^ M_^_U
«'>55Sll«<>!>»lMcke!' Vurti»^ mit ?ro_^elitioll«k!l6_ssn

_von

/^" _"_^_Ä

_^08_«f _Lsigorov/_itZeli «uz Lei'lln. 'W _^ff
IHymdrg äs 1_^ LoeistH m_»F26tiliuy

äy
_^_iHNcs. _ _̂D_^ _V^^_Z_^.

!>n »>>»»»«>> »«»>« »>»»» l>«««^b«>V«r«!n». _M_^

_?eil: »!«>_UN«U»>N!»», »»>>»»«»>>>»», O»»lHlei>»>e »n«l
8ugn«»«»,, ln lli!<!«n>,, »»«:>> l>^«»fe»»«»>» e»,»^«:»«.

f>!_-«>»° l!«!- l>!3_tl«! 1 Ndl. 25 _0I>,, 1Rbl. 75II,, V»Hl<M2ll _ü, _ViUot« II»
_Vorvorkaut «ins _?u b_^k_^_ii im _^I_«k5M2_^a_2_inN, _H, _LonLitan, _^k_^_toldolll.2_.

_K» Weberstraße »»

A.Stepßan's ElMlo-ßiollWli
Von jetzt ab jeden Sonnabend neues Programm.

Von Sonnabend, den Ä. b!« Freitag, den 18, Februar:

<3ine Fahrt durch Wien.
V25 von Ngeunes_» gestohlene 6_r2fenl«lnä. _yexenmelztei

un<l _Lchmetterllnge n. ». _«.

_llllg.Il.5tM.cheater.
_FreUa«, den ». _Febrnar. 7_'/2 Uhr

alendz, zum Venefiz für die Artistin
H, «. Ehatellline: „_Txppho"_, Stück
in k ÄNen »»n A,Daudet u, N, Nellot,
übelsltzl »_on L. Vhd»n»n>. Ende_llUtzi,

_T»«»bn>», >«n _ls» Februar,
?'/» Uhr abend«: «De» junge «dlei",
Stick in 8 Akten «on E. Rüstand,
Nu« dem Französischen übersetzt »on T,
Echtschepkinü-KuPernik, Vnde 11^/4 Uhr,

I

_MT_^_U Ois dsrükmts _^ägobs
_k^^V_^

_ZM! 6er
^»nißl, _Flod«. uns ^«»izl,ÜNN, Noüi» l««it«n

_^-MZ_^_lVIßx _ü _^Moli, _i.eip_2ig _plLMlti.
i»t Hi« _«I«_z»!!t«8t«, p_«kti»od»!«, b!!I!z«te> n»i im _H,_ü«8D!isn von _teiMsr
I_^oinsuvHscdß Qiolit 211 uulsiLctwiäsu.

_?ür Zlilitär, NsiLSnüs, _^_un_^_FSsvilsn oto. i8_i
_my Fy_?_H«l_62ll _uusutboblllali.

I_'_ilr _v»n>ë üovek«_ii pro 8_Mo!l erdÄtlick in _liiM dei_:
i>, _4. _W««!!M»ii» _K »»!>»«, _1s, l!»I<!«<«w, U. _l^»!»>, Ili«!_,. l!1>»m!!e,
lob. (^««»_le _^itsüb, _^. vllimein»!!», U»_riti I>!t«I!>_elss, >l. N, _Nuttoei_'
_k. _X»<»m»>u>, I,>i<l»_siU l>»r<«, ü»t!>»i!«»!!» H _Lslnlwini, F. _^. _Nzgipl,_^,
_^. r,M»_v, _L, 8«!>,pi>«, ». 8e!>«nl«Is, _Inii«I!_,ill ,I., _H. ««_r»»«»«?
unä w <^!en s>!l«I> ?!»k»t« _z«!i»»n_«mo!iil«t«_ll V«_ibH«t««!«ll»!l.

_^yäsL _V_?_ä8ob6Ztück _trkFt, äig _HHn6_sIZin2rl!n _^^ ^»-._^ . .,

/^e_^ _« _wallen, l_._elpxi3. _»-_^^ _^_.
!I»I! !>üt« «!«!> ,°_I _^klSllNiilli _unF 6 n, _^_elck« mit
ktmiioiiOI! . ÜMeti«» _«llä in L._kn1i<3_tlsn V«^«!lun5°_n
_z««l«>»i»I>> m>t«s »d,n!i<:>!«> ?»«>i>!»en«nnlli>?«n ^»zsbot«!! _^_orlisn unä

«°ri«, wk» K»^ »u,«r«°!lU«»

«_MeMzell«,m>_MMUK
»«Ich!!«nj»bl« A^«, Vl«!en.

W> zÄMNllWk!"^!, _^8»nn»!>«!«!, _ä«u 1«, _s«b!1!2I- «,,
Hbsnäz 8 Mir -

l_»ellstlllll u._Nuer
8»»«t 8_r, «^°«i« <!°« «»,,«!_-«

unter _Uit_^_irliuuA äe8 _ki_^_uiLton

_^l»ll2t_« lül _?i_2_nokl>?_to u. Violine
.V° 1. v-mo_»_,8»i!><-5»_dn», ?r«!u<!«,
tÜZ'woll, I_>o_!<!ii««e, Hz-äur (für
?i»iü>korto), »>!»I>!», _H,ve _N_»lil>
_lwi Violin«) 8e!m!>«!'t, !,Ieuu«t
(t«i _Violw«), «»»i-t, _Lllits (tu,
_< _iolinv unä I'iäuotolty), _Linllinn.

I'ii_^tän unä I8_ol6o(liiil_^i_^_uoforrL),
_V«_gn«r.l.!«lt, ^»_IKM ü.u_« Ilkmn-
zolä (_flli _?i_»n«_toit«), ^«_zn_«s-
Ls-»««!n, _H«In_6>« <_tilr Violine)
I»»!!»!!(»>««!l_>. NomnowZqu«. Vie-
z»_nl!«H (für Violine), 1_°»r _^uün,
?_nlon_^i_«_o <t!!r _Violiu«),_V!e>>!»»«!<!

Onnosi'tlüss«! _sor Holpiunolorw-
?»drilcl. _Lellll«!', 8t, peterzlixsz,
!UlL 6«M I>«M p. ÜMü«!'.

«»rl««: _»b!. 3,1«,2,60, 2,10,
_>i,eo, 1,10,

5t2_<lt.rheatel'.
Freitag, den 9. Februar lV«?

7'/, Uhr, Glühe Preise, Mono, L 36
Fan« und _Vtargarethe. Gr,Oper mi
3»nz in _k Akten _non O, _Gounod,

T»nn»b«»d, den l». 8ebr. l9O?
Wz Uhr, Kleine Preise, Vh«l»ä
H»ln»eK Deteltivkmödie in _t _Altn
»on G, Bonn,

N»un»»«> den!.l Februar l»«?
_nachm, 2 Uhr, Kleine Preise, »i<
«e!sh». UbendZ?>/2 Uhr, _Mittelpreise
Hns»«nsi«b«_.

V«lt«tüche, Riesmgstraße.
Sonnabend, den 10. Februar i Kalb-

steischsuppc, Rigaer Klops mit K»l_'
toffel«, Gritzi «it Speck od« _Nuttcr,
_«laft'ee, Tee, Milch,

MWLSNl_'.Il_'UII!
«« _Zirlu» _3»!l»>,»n»!l»,

Pauluccistraße.
Freit»«, »e» 9. _Febrn« »»<»,

» »»» »»«>»««

ße«te:MtesWspiel
des _wellbenihmten _Nrtiften und

Vt»n»l»gtft«n

ßem _vuro_^v
Debüt der Tochter dez tzenn A.L.
Duro« lvt-Ue I««l«>np<» Do«».
PH»n»«en»I°« Gedacht««. Zum

Schluß: «_llegorischer 2»« »u«
Xieren.

Außerdem Mitwirkung sämtlicher Artisten
und Artistinnen der Truppe.

Morgen, V»n»«b«»d, d.!N. Febr.«.:
Große Vorstellung.

Maskenkostüme uncl
Dominos

»«den l><U!gN »«mittet u,»ngefertlg
bei <i. _N«l>», _gr. I»c°_bsti. 3_lr, 28.

Telephon .>» 122«

_fazchmg
Maskenkostüme
find zu vermieten kleine Iunzferw

straße Ni, 3, Qu, 4.

.M« M «W«

II

_Telt lle mellte>>!!!
^^l^^ M« _empfchlen 13 _n«tn_>enki»e Weltgegenstände fi>« nur

_M_«M _H z Rbl. 90 «_OP., die im Einzelverkauf 23 WI, losten,
_^WM_^ 1) Gine reizend« schwarze Taschenuhr, offen, engl. Stahl,

sür Herren und Damen, I. Torte, mit 2 Schutzglösern,
flacher _sso_^on, sseregelt , lli f die Sekunde, _Fobrikmmpe! mi!

>^^^N_1_^^M_^

«_aillnlie

sür 8 Jahre, 2) Eine Kette non echtem «_fliko_»

»K^? _i^^»_N »>!ch°»>
Gold oder ewig weihen _UelallZ. 3)

Ein
silberne«

_W_«»_s <>! ^>_Wn _Nrclonue 84, Probe oder _em _Ninoclc mit pikanten Ansichten,
UU_^^_N_^; 4) Da«

beste
Rasiermesser der

Welt

der Fabrik „Hyäne"
mit Garantie für 5 Jahre in prachtvolle,» Futteral »der ein
Paar goldener Ohrringe 58, Probe, die im _Ninzelicrkaus
8 _Rbl, losten. 5) Vin Talchenbuch »_on »_iMandischem

Krokodilleder mit 5 Abteilungen, 8) <Zin Toilette>_Nec«ss»!re »u_« ausländischem
Leder mit _oirr äußerst brauchbaren Gegenständen, 7> Ein lederne« Z!g»nen-<3W!
englischer _Fayon, 8—13) Vi„e Neuheit: prachtvoll _nernickelteZ Schreibzubehör
„Krai", bestehend aus: 1) (6) einer Wiener Feder, 2) (9) einem automatischen
Bleistift, 3) (IN) einem neuerfundenen eleganten Tintenfaß, 4) (11) einem
_mechlmischm Schloß mit Stempel — Bor-, Vaters- und _Fanuliennomen des
Besteller«. _L) (12) einem viernligen <Li«g«l>Petsch»st au« zwei Buchstaben. 13)
Ein Taschen-Federmesser, Solinger Fabrikat, mit zwei Klingen und einer
Multiplikationstabelle. Eine ebensolche Garnitur nebst einer mit drei Teckeln
gedeckten Herren» oder Damenuhr um 1 Rbl. teurer, Die Nestellungen werden
unmittelbar nach ihrem Eintreffen unter persönlicher Aufsicht gegen Nachnahme
ohne Vorschuß »uigeführt. _Uebersendung gemäß dem _Posttaiis. _Mr litten zu
adressieren: An die Handelsfirma N. 6« N» N. _Vchulm»»», Wülichan,
Walizo» Nr. öü. — Gine silbern« Uhr 84, Probe mit 3 _masswen Deckeln,
Anker, auf 15 Steinen mit xorenüähnten Gegenständen 11 Rll. ?b K»p,; eine
ebensolche aus 23 Steinen 12 _Rbl, 75 K»p,; eine silberne Uhl 80 Gramm,

>/< Pfund, schwer 14 Ml, 65 _Kop,

Hnbctk:
«««»l,w
Ott»n»»n
«_egi«
«»flt»

sowie Xalale dio. and. _nnommiertesten
Fabriten soeben «halten.

_Vesonders empfehle le» Tabak..czubitel5l«l".
Talililsmgllzine _MaltM

Thellter-Bouleuard Nr. 2.
Alexander-Boulevard 3, neben Imperial.

_8el!«!!lhtn NintlllVlissN'zlttmt,
_Nnuette u. _fonstig« _Viniichtung,«»
«_luslchanl »«» _Vrfrischungswaffer
»ird W laufe» gesucht» Offerte» zu
richten an Apotheker Vcheffel, Vago.

_lllezter 5otte
Buchweizen- u. _l M_»l»l
Weizen» s Wl_^l_,

frischen Perl- und Preß-

Oaviar,

Vtlliggchlz. _Ejmgll,
M- nnl! WeißlllchsljilltV,
D»nischen Tch««»j», Fischchen,
_Urchangelsc he geräuchert« Fisch«
(^oni_^ii_«ii), Rewa- Sigen, Lachs,

i»_m!"llie,
Imme »»«_lHndllch« M«<»« in I»>ll
füllung und russische Weine des
Upanagen-RefsorlZ und der Weinberg-

besitze! vom Südufer der Krim

empfiehlt

_ü.r.iuKM.
lheisat wegen

_<I«tt eingeführte« «_efchLft sofort ,»
verkaufen; auch für unternehmende,
alleinstehende Damen geeignet. Offerten
unter _ü, _?, «714 _Vih» 3 empfängt

die Txped, d, Nigaschen üiund!ch»u,

1Kl>llltllsUle-Atn_>ickler
für eine _Mineralmafseranstalt zu kaufen
«_esncht. Offerten «üb N. v. «715
_emps, die Lxped, der Rig, Rundschau,

_Uebernehlne

Ausrichtungen
°l,n Din«'«, VouPer'« H»ch_,_ette« «,
liefe« sämmtl, _Veroi«,Tllber, lifch-
»äsche_, Stühle, lisch«. Bestellungen
erbeten in den Handlungen von K. F.
I_»_P<l<!» u. «. Gtsele _Scharrenfti. 17.

_HochachtungF»«!!

ll. 62lltt. Koch,
kl. Schmiedes«, ls, Q, 6.

II._ZnMiWten,
wie' Hochzeiten, Bälle,Diner«, sowie
«_lusrichtunzen _leder _Nrt_, n>n» ein
zu solchen Zwecken geeignete« Lokal
vermietet. Näheres im Lokal des
_Gesangvereins„Gutenberg"» Schwimm»
st«h« Nr. 27. 2 _Ir. hoch. «»_nzxM,_^
im H«»s«.

Bs Vereine
sind noch einige lt«g« in _Xr Woche
zu vergeben.

!llin_«5l»l»«wn«m»jchli« de« V_^_Mndllcht!,

„_Tourist"

odis llit

Anlege-80k!en
_»U8

dezter _l.eserp»Ppe.

Die5« Lo_^iyll _«inä _2U83srorüsuWou
_bequem un6 _^utrÄ_^_licd..

8is
erliültsn

_sen Fu»» in 8nmmei t,n>«IlSll uni im
_^_Vints? _^2liu, beonß'sn äiy _?U85bs-
lilsiäunF m _llsinyr _^_Vsisv unä Näbsu
vor 6«n »»» I>«!«r, ünrk, I_^niitl»!!
Ulla 3_tiou_Ii_olssS3t_«IIten_Niuly_^y-Zlilllsn
äen _VorxuF, ä3_Z3 8is _6_yu _6_eru<:Il
_kouektHU I_<«ll6rs _nicdt _»llneümsu _nn6
üicllt,ü»I«!i, _Lin ?»« 8od,Isll Ic«m

_^ n ul!«n ä«r L«Lcd_^3«n!>eit
äez

_?n«s««,
«_w« Voi!!« dinHlliük. »»H _llluI«!
beuutlt, veräsu.

Xu l>,b«n In <l«u 8«l>ul>_v»nr«n»
_tlummiv»»s«n», _Vorbanclleuz_»,
pÄrlllmerl« _unck _Dl<>_8U«n»l1»>«l»
_lunFen, «_ovi« i»

_N.NU6t2l«sl»M»!lel«l!sll«.

!,3U«a, D«n?l«l lt/_ls,«< M»I Z»

Pension _KemW,
:._^ Säindurg, _^
Iei'mc>l»«>-f)>_'»»pekt _«_y.

_Wahres _^ Pensionäre.
auchPassanten finden _jederzeitUusnahme

MV' Eigen« _VaniPage steht,nr
Veifügung. Telephon .V»6, Edinburq,

Kreis für _AMtelhllil
Schmach- u, Starkstrom, leichtfahlich_siir
Mechaniker, Wonteure, _ic. beginnt
Tonnabend, d. l«, Februar, 6 Uhr
_abendZ, Sprechstunden Sonnabend bis
5, Sonntag r, 12—2 Turmstr, 9, Q, 4.

Tiplomirte Lehrerin
erteUt gewissenhaft nnd mit Erfolg
französisch«, _r»ff. u> »eutsch« _Htnnden
Damen, Herren und der Schuljugend.
_Preis _milftig. Persönliche _Empfehl,
»_orhanden. Sünderstr. 15, Q, 3. 2 Tr.
Anmeldungen «on 2 biß 6 Uhr,

_Klmerjllllldeil
für Anfänger wie auch _Vorgeschrittene
werden gewissenhaft und unter mäßigen
Zahlungsbedingungen erteilt. Adresse:
Gr. Altana« Straße Nr. 1, Qu. 9.
Zu sprechen von 11—1 u. 4—5 Uhr.

_Nllrta Ming-Fiegert.
Älavier- n. Gesangschüler könne»

noch Aufnahme finden.
_Uebernehme auch Begleitung zu Kon-

zerten. _Sprechst. von 10—2 Ühr außer
Mittwoch und Sonnabend. Bäckerei-
strahe 10/22, an der _Karolmenstrahe,

WM. _UMttilntemcht
wird Anfängern erteilt. Sprech-
stunden «on 11—2 Uhr vorm, Todleben-

N°u!e»_ard 2, Qu, 21,

eine Villa
»on 7 Zimmern, 3 Veranden, schln an
den Dünen in Asseln gelegen, ift zu
vermieten. Näheres Todleben-Noul. 2,

Quartier 21,

G Mietfrei _»
_Romanowftraße 62/84: Wohnung von

2 Zim, u, Küche, 4Tr,, Wohnung v,
4 Zim. u. Küche, 3 Treppen;

_Marienstrahe 113 : Wohnung », 3 Zim,
u, Küche, 1 Tr,, Wohnung v. 2 Zim,
und Küche, parterre;

Tchulenstratze 32: Warme _Kellerwohn.
von 2 Zimmern u. Küche.

_Pcusm ll. WeigeWltitt
N'll_« _?re_^n»»nn>_lti«:l»»rs

Nlüabethstr,21, Q, 1, Hau§ _Tiesenhausen,

Line sonnige_WllNllg
»_on 4 großen Zimmern, Mädchenzimmer
u, allen Nequeml. ist sofort zu ver-
mieten. Zu erfragen Suworowstr. 92.

z-3 Zi«tt,
geeignet für e, _Nechtsanwalt, _eoent,
mit Pension, _elektr, Licht u, Telephon
werden »ermietet gr. Sandstr, 4, Q,3.

An nülmes Zimmer
ist von einer _FamiNenmohnung abzu-
geben. Mit voller Pension für 3ll Ml
pro Monat, Todleben-Noulenard Nr,2,
Qu, 21, Ecke des Ulerander-Noulevard«,

_Lin _mN. _Zmlnei
ist zu vermieten Ramanllwstr.53,Q.10.

In gebild. deutscherFamilie ein

schönes l!W«bl. Zimmer
sofort oder später zu vermieten
_Schulensirahe Nr. 3_^, Qu. 3.

ein Ruäenlolml
ift zu vermieten Herrenstra_^e Nr. 1,

im Öause Kaniarin.

bin «ltcs Aieim
fucht 2 unmöbl. Zimmer mit separ.
Eingang in der Stadt oder tei den
Anlagen, _Gefl, llfs, mit Preisangabe
«üb U, _S, ««79 empf, d,_Vrp, d,R. N,

,

_ttiick.
Gesucht werde» _INll bis _Illlly _Slof

täqlich für eine städtische Molkerei. Off,
«üb «, v, 8«91 empf, d, Erp, d, R,!»t.

Menü W _Geschent.
Eine moderne _Nowl« ist »lreise-

lmlber zu billigem _Pieise _M »«_rlanfen
kl, Mün,,straße 12, Qu, 2,

_«_ntten, Mäuft, ^^^^3_Wan,«n,_Prusslllen
VollNändigeAn«r«tt»_n« Airftr,_empf.
Tel. _i!?_45, Posl-Aor.:,.1 5l. _Vvech«,

slig» , Wilel>§ler Str. 35,

«_edl»« in N, Ruetz »«hdiuck«

üemrbe-vereln.
Ordentliche

Gtnerlll-VttsminlW
Freitag, »e» «3. 3«»ru»r e.>

abendZ 8 Uhr.

N«ge_«o«dnung:

Jahresbericht für 190S.
Budget für 1907,
Auslosung «onSchuldscheinend._Nereiils.
litwaige Anträge der Mitglieder,
Anträge de« Vorstände«,

T« Gemral > _Nnsomnvwng ist nur
oann beschlußfähig_G 55 der Statuten),
wenn zu ihr nicht weniger als V_^ aller
Mitglieder erschienen sind. Ist dieses
nicht der Fall, so ist eine zweite
Gener»l-«ers»m«lm«g zum lV.März
einzuberufen, die «„abhängig von der
Zahl der erschienenen Mtqlieder unter
allen Umständen beschlußfähig ift.

Etwaige Unträge der Mitglieder muffen
bis zum 22. Februar c. beim Vor-
stande eingereicht werden.

Gegenseitiger _Mmein
Wischer _HaMuiigsttlnmis

lU «llgä.
_Eonnabend, den IN. Februar lW?,

9 Uhr abends im _VereinZIokale:

Ordentliche
Keneral-NersmilllW

Der _Norftand.
Mitglieder, die ihren Mitgliedsbeitrag

sül 1_NW nicht entrichtet haben, _kiwnen
_ilicht zur Generalversammlung zugelassen
werden (8 11 der Statuten),

NüclständigeMitgliedsbeiträge für
l»»«, sowie Mitgliedsbeiträge für
l9v? werden am Gingange in
_ssmpfang genommen.

Gchwl«_mflr»ë 23.

Das Arbeitsbumn
ltß ZllNgflllleli-VtttiüV.

Ulli d«r Maschine _seftonierte
Strich« in verschiede»«» _Nreiten
in «_atist und M»d«uol»m> erprobt-
dauerhaft» find in Auswahl zu
h»»«n für »»—23 «ov. die «_rfchin
»n> »erle» jederzeit »«_ftellnngen in
allen Karben «_ntgegengenominen.

Auch empftehlt eü sein Lager fertiger
Wäsche, als: Hemden von 85 Kop, bis
« MI,, Schürzen von 35 Kop, bi« über
3 Rll„ _Strllmpse, Socken, _Neinlleider,
_Erstlingihemden, Jacken, Lätzchcn, Pro-
menakenricke, _Shawls, Aus Wäsche aller
Art werden jederzeit Auftrüge ange-
nommen und zuverlässig ausgeführt.

An da« geehrt«Publikum ergeht die
_sreundliche Bit!«, für reichliche Abnahm«
Sorg« zu tragen, um damit zu er-
möglichen, daß dieArmen wieder reichlich
mit Arbeit versorgt werden, Nestellungen
auf ganze Aussteuern für Bräute und
Mndei werden schnell und z uverlässig
ausgeführt.

Nr. _LnnIlMim. °^"
»»»»», ll«»«:l>>««:l»»»»u N!»«»»
!»««>>. Von »—> uüä 3-» I7l.l!

Auf ein Immobil in Eafsenhof weiden

«««« Rbl
zu 6_"/y auf I. Obligation gesucht.

_Ooldingcr Straße 20 beim _bauswirt.

2» aäoMsen gewünscht

«Nabe
«Waise), «-I2 Monate «l», brünett,
gesund. Offerten erbeten: Riga, _z>»5tü

_restHnt« _«u!> _ILU_72,

_Vnngenie Bitte.
«<« sehr »_nner erblindeter Ttuhl-

flechter_, der sich i» großerNot befinde»,
bittet »ringend edeldenkend« Herr-
schaften u« «rbei«, wie auch son«.
Hilf«. Adr.: Färberstraßi 19, Qu, 25,

Bitte.
Eine »_r«e _lungenlranle Frau, die

durch _jahrelange Krankheit in Schulden
und Not geraten ist, bittet sehr edel-
ieulende Vtenschen u« Hilfe. Adr,<:
_»_ittersrrahe 77. Q, 43. hinten im Hos,

^!_sttttnN _^ _^_em Lande gesucht von
PlNstüN einer Dame _lDeutsche, _dipl,
u, musikalisch) gegen2_Unterrichtsstunden
«glich, _llfferl«! empfang! die _Gxpe!>,
».'»ig. Rundschau »lll> _«, ^?. 6717,

Gewerbe-Verein.
Beiträge für die

UchiliMitW
werden erbeten. Bis zum l?. Februar
_^_ouoertiert abzugeben beim Portier unter

Adresse,,F»schin»«zeitu»g".
Di« Hans- und «ergnügungs-

Kommission.



tretend« _Kirchenvorsteher existiert überhaupt nicht
_— wurde öfter« von mehreren wohlgesinnten Ge-
meindegliebern dringend ersucht, dafür Sorge zu
tragen, daß wenigsten« ein Mal monatlich Gottes-
dienst in der _Sisscgalschen Kirche abgehalten würde_.
Dieser Bitte folgte nachher ein Gesuch, unter-
schrieben von vielen _Gemeinbegliedern, und auf eine
diesbezügliche Vorstellung hat da« Hochmürdige
Livl. Konsistorium verfügt, die Sifsegalsche Kirche
für Gottesdienste zu eröffnen. Solche« geschah
nach 1_^ Jahren, am 7. Januar c.; zugleich »_ar
das Militär zur Aufrechterhält««» , der Ordnung
zur Stelle, jedoch während des Gottesdienstes in
der Küche nicht anwesend. Nach Eröffnung füllte
sich di« Kirche bi« auf den letzten Platz. Am
Anfang des Gottesdienste« siel einem die etwa«
lühle Haltung der Gemeinde auf; während der
Predigt aber hat der stellv. Propst H, Marnitz-
Ueztull es verstanden, durch wanne und au» dem
Herzen kommende Gottesworte daß Eis zu brechen
was deutlich in der Begeisterung, mit der das
Schluhlied gesungen wurde, zum _Augdruck kam.
Am 4. Februar fand der zweit« Gottesdienst statte
gehalten von dem _Schleichen Pastor _Roseneek.
Diesmal traten die Gemeindeglieder dem Pastor
schon viel zutraulicher entgegen und die tief-
empfundene Predigt hat den besten Eindruck ge-
macht. Die Nachklänge von den Gottesdiensten
find gute und es wirb dafür viel gedankt.

E« ist ja nicht in Abrede zu stellen, daß ein
Teil der Einwohner noch unter dem Terror steht
denn mancher wohlgesinnte Lehrer und Beamte
der seine Pflichten im Sinne d« Gerechtigkeit autz-
üben will, hat schwer« Kämpfe zu bestehen , jedoch
darf man seiner Pflicht nicht weichen, und nur mit
Geduld und Energie kann das Verlorene wieder
Schritt für Schritt zurückerobert «erden.

Hoffentlich wird die gute Gesinnung der Mehr-
heit der _Gemeindeglieder mit der Zeit die Ober-
hand gewinnen und zum Wohle Aller behalten.

Wende». Zum Kirchenvorsteher von
Wenden-Land ist, wie die D.-Ztg. berichtet
auf dem vorgestrigen _Kirchenkonvent von den letti-
schen Gemeindedelegierten der Delegiert« der Stadt
Wenden G. Pauluck gewählt worden. Da laut
Gesetz nur Gutsbesitzer, Arrendatoren »der Guts-
bevollmächtigte zu _Kirchenuorstehern gewählt werden
dürfen, wird diese Wahl wohl angefochten weiden.
Bisheriger _Kirchen«orst«h« war Herr von Blanken»
Hagen. Die Wahl war von lärmenden Skandal«
fzenen begleitet.

1. RuM (_Wolmarscher Kreis). Neue Brücke.
Wie wir erfahren, ist der Bau der neuen Stein-
brücke über den Rujefluß zur Zeit völlig beendet
so _dah der Verkehr über die neue Brücke aufge-
nommen worden ist,

Kurland. An Stelle de» Duma-Abgeordneten
Burtemitz wurde, wie der _Balss gemeldet wird, als
Mitglied der besonderen Konferenz beim Baltischen
Ge,n«raIzouvernWr, da« bisherig« Mitglied des
Kurländischen Provinzialrate_«I. _Goldmann gewählt.

Mitau. Ortsgruppe des Verbandes
de« russischen Volkes. _Aehnlich wie in
Riga soll auch in Mitau eine Ortsgruppe der
„_wahrhaft russischen Männer" entstehen. Die
Gründung soll, nach der MuhsuLaiki auf Initiative
des Leiters des _Gesamtverbande« _Dubrowm ein
Beamter des Unterrichtsministerium« übernommen
haben.

— Vxpropriatäre. Nach längerer Paus«
hat, der Nalt. Tgsztg. zufolge, unsere Stadt wieder
einen Raubüberfall zu verzeichnen. In der Nacht
auf den 8. Februar erschienen in einer an der
Peripherie der Stadt _belegenen Häuslerei drei
Unbekannte, die mit Revolvern bewaffnet waren
und raubten den Einwohnern mit demRuf« „Hände
hoch !« ca. 50 Rbl.

X Mitau. Die in MitauLmalwochent-
lich erscheinende lettische radikale
Zeitschrift „I«unatne" (die Jugend) hat
aufgehört zu erscheinen. Man beabsichtigt dieses
Blatt als Tageszeitung erscheinen zu lassen. Da«
nitig« Kapital will man durch Aktien aufbringen.

Estland, l) ni! ä. _iur. Aug. Hank«, der
bekanntlich seine« Wahlrechte für verlustig erklärt
wurde, beabsichtigt, wie die Tönumeb hören, seine
Wahlangelegenheit der neu zusammentretenden Reichs-
dum» zur Entscheidung vorzulegen.

Estland. Uebeifall. In der _Nehhatschen
Gemeinde wurde, estnischen Blättern zufolge, am
Abend de« 31. Januar v«n 4 maskierten
Räubern auf ein Gesinde ein Raubüberfall
gemacht. Der Inhaber wurd« Zlfesselt und sein
Weib mit einem 10 Monate alten _Brustkinde
draußen im Viehstall eingesperrt. Nachdem die
Banditen im Zimmer 150 Rbl. und eine doppel-
läufige Flinte erbeutet hatten, schlachteten sie im
Stalle die best« Kuh und den Stier ab. zogen
ihnen das Fell ab, schlugen das Fleisch in Stücke
und fuhren dann in die Stadt. Erst am Morgen
gelang es der Eingesperrten, sich mit dem halb er-
frorenen Kinde zu befreien. Die Banditen hatten
an die Tür der ungefähr V< Werst entfernt b«-
legenen Bube einen mit Tinte geschriebenen estnischen

Zettel befestigt mit der Weisung, den Bewohner
des besagten Gesindes zu befreien.

«Mund. Viele landisch« Kaufleute
reichten auf die Weisung d« Kreispolizei hin, die
Buden an Sonntagen und hohen Festtagen den
ganzen Tag geschlossen zu halten, Bittschriften ein
in welchen sie darum nachsuchen, ihnen den Handel
Bonntag« , wenn auch nur auf einige Stunden zu
gestatten.

Auf Grund authentischer Informationen teilt jetzt
der Nev. Neob. mit, daß sämtliche ländliche Buden
das Recht haben an Sonntagen und hohen Fest-
tagen »an ?—9 Uhr morgens und von 2—5 Uhr
nachmittag« mit allen Waren, ausgenommen
Spirituosen und Wein, zu handeln,

Üleoal. _Ltabtverordneltnsihxng, Der
von der P»dg«tk°limnssion gestellte Antrag, zur

Herausgabe des Llv-, Est- und Kurländischen Ur-
lundenbuches wiederum einen Beitrag von 250 Rbl.

m« Budget einzustellen, wird, den _Revaler»
Blättern zufolge, «_achdem der StV. «. Ritter da-
gegen gesprochen, indem er unter anderem sich auch
darauf beruft, daß, wie aus dem Rechenschafts-
bericht de» _Stadtarchive« zu ersehen ist, da« ganz«
Material, das das _Revalsche Stadtarchiv zutage
fördert, ohnehin dem Herausgeber des Uclunden-
buches zur unentgeltlichen Benutzung überlassen ist,
trotz der warmen Fürsprache der StVV. Nenecke
und Erbe, von dem elfterer die Subventionier«««
der von allen baltischen Städten und Ständen in«
Leben gerufenen Herausgabe des Liv-, Est- unl
Kurländischen Urkundenbuches als eine Ehrenpflicht
der Stadt _Reval bezeichnet, und der letztere daraus
hinweist, daß das reiche Material de« _Revalschen
Stadtarchivs ganz unproduktiv verbleiben würbe
wenn e« nicht durch Herausgabe des bezeichnetet,
Urkuiüienbuchs eine der Stadt selbst nichts kostend«
wissenschaftliche Bearbeitung erfahren würde, mi!
31 gegen 1? Stimmen «_on der Versammlung
abgelehnt.

pt_«,. Petersburg, Der Ministerrat hat
über mehrere Gesetzentwürfe des Justizministerium«
«erhandelt, die der _Reichsdmna und dem _Reichsrat
vorgelegt werden sollen; darunter befindet sich ein
Gesetzprojekt über eine Wanderung de« gerichtlichen
Verfahrens bei Prozessen, die ein« Ent-
schädigung für den durch Verfügungen von
Amtspersonen zugefügten Schaber
bezwecken. Bei der Ausarbeitung dieses letztge_^
_»llnnten Gesetzentwurfes wurde anerkannt, daß du
Einverleibung des Prinzips der realen Haftbarkeit
d« Krone für Handlungen einer Amtsperson _m
unsere Gesetzgebung sich zur Zeit als nicht _zew
gemäß _eiweist (? Die Red.); daher beschränkt sich
der vorliegende Entwurf auf die Festsetzung gewisse!
Verbesserungen der in den geltenden Gesetzesbe-
stimmungen enthaltenen Regeln über die _Haftbarkeit
der Amtspersonen selbst.

Petersburg. In Sachen des Generals
Slössel erfahrt die Rctsch, daß eine Delegation
des Kriegsgerichts unter dem Präsidium des
Generals der Artillerie _Ssoltanow _allendlich die
Prüfung der Resolution desOber-Militärprokureurs
betreffend die _Uebermeiftmg der Generale Stössel
Fock und Reuß an das Kriegsgericht in Angriff
genommen hat. Der besonderen Delegation ist
als Mitglied des Ober-Kriegsgerichts der Chef
der Militär-Juristischen Akademie, Generalleutnant
Baskow beigeordnet morden.

— Zwei Wochen in lethargischem
Schlafe. In der Familie K., wohnhaft in
einem der Häuser an der Glinkastraße, liegt, dem
Listok zufolge, nun schon zirka zwei Wochen in
lethargischem Schlafe, Anna, die 22jährige Tochter
desHauses. Der bekannte Psychiater Dr. _Tschetschott
hat die Lethargie konstatiert. Der Schlafenden
«erden subkutane Einspritzungen gemacht und sie
wird künstlich ernährt.

Petersburg. Der Kadettenanführer
Miljukom über die neue _ReichZduma.
Auf die Frage eines Mitarbeiters des Pet. Listok
welche Lhancen die Partei der Volksfreiheit in der
künftigen _Reichsduma habe, gestand H err Miljukow
daß, während die Kadetten in der vorigen Duma
180 Deputiert« zählten, sie H euer wohl nicht mehr
als zirka 1U_0 Repräsentanten hnben würden. Die
Bauern würden in der neuen Duma jedenfalls in
der Majorität sein. Daraus folgt aber noch nicht
daß die Bauernpartei sich »on der äußersten Linken
ins Schlepptau nehmen läßt; Herr Miljukow rechnet
im Gegenteil darauf, daß die Mehrzahl der Bauern-
partei sich der _Kadettentaktik anschließen wird. DK
Kadetten würden in der Duma nur, was die Taktil
anbetrifft, Gegner der äußersten Linken sein; die
Partei der _Polksfreiheit sei absolut gegen die Revo
tion in i>er Duma; in allem übrigen — in der
Arbeit, in der Gesetzgebung — bewillkommnen wir
sie. Wir sind nicht gegen die Sozialisten, doch, ich
wiederhole «2, gegen d_« Revolution in der Duma
In bezug auf die Regierung werden die Kadetten
dieser ihre Gesetzvorschläge unterbreiten. Ist sie
aufrichtig entgegenkommend, so ließe sich schon ein
Uebernnkommen treffen, andernfalls nicht.

_M. Petersburg. Die Versammlung der Wahl-
männer der Akademie der Wissenschaften und der
Universitäten hat zu G _liedern de« Reichs-
rate« gewählt: Fürst _Iewgeni Trubezloi
Mazim Kowalewski, den Piofessor der
Kasanschen Universität _Wassiljew, _Manuilow
David Grimm und den Akademiker Wer-
nadski, die 4 letzten find Kadetten.

Polen. Bei den Wahlen zur Duma siegte
in ganz Polen di« nationale Vereinigung
In Lodz stimmten die Deutschen mit den
National«»!«« gegen die Sozialisten und Juden.
In Warschau sinket die Abstimmung erst morgen
statt, dock) sind auch hier die Aussichten für die
nationale Partei günstig. Im Königreich Polen
wurden bisher 34 »_ationalpolnische Abgeordnete
und zwei Litauer gewählt. Auch in _Wilna wurde
ein Pole gewählt.

pta. _Vlinsl. Da« Nomben<Atle n tat
auf das Kontor Brande war auf Veranlassung der
Partei der Anarchisten-Kommunisten erfolgt, die
schon mehrfach, unter Drohungen, von denKontoren
Geld erpreßt haben. Bei dem getöteten Bomben-

merfer fand man ein Schreiben der Partei. Es
wird eifrig nach den an dem Attentat Beteiligten
gesucht.

Maslau. Der Präsident der ersten Duma
A. S. Muromze» , hat soeben eine Broschüre unter
dem Titel „Versuch «in« Instruktion an die Reichs-
duma" verfaßt, die demnächst im Druck erscheinen
_foll.

pw. Odessa. Maßnahmen gegen die
„weiße Garde". Der _Generalgouverneur hat
den Polizeichargen nochmals di« zur Verhütung
von Straßenüberfällen auf friedliche Bürger, sowie
die zur Ergreifung der Verbrecher erlassenen
Vorschriften in Ermnenmß gebracht, »nd ferner
angeordnet, alle Personen, die mit einer kalten
Waffe, in Form von Oummiknütuln, angetroffen
weiden, zu verhaften und zur Bestrafung vorzu-

stellen, auch wenn diese Personen leinen _Ueberfall
ausgeführt haben sollten.

Odessa. Uebcr die Exzesse der vier
letzten Tag« sind der Retsch Einzelheiten ge-
meldet worden, die — da Meldungen aus offi-
ziellen Quellen noch immer nicht vorliegen —
geeignet sind, in höchst em Grad« aufregend zu
wirken. „In einigen Punkten der Stadt", heißt
es in einem Telegramm der Retich vom «, Febr,,
„haben sich die Szenen de« vorigjährigen Oktober-

Pogrom« wiederholt. Die Russischen Volksver-
bändler haben, glücklicherweise erfolglos, auf Haufen
jüdischer Kinder gefeuert (die mit Schneebällen
spielten), Wohnungen beschossen und einen Haus-
knecht, der da« Tor «_or ihnen schließen wollte
tätlich verwundet, sowie zahlreich« Plünderungen
verübt. Ein jungerMann, der Jude Weiz, feuert«
in der Notwehr auf die ihn überfallenden Volks-
«_eroanbler undlief davon. Die Verbändler holten
ihn ein und begannen in brutaler Weise ihm dic
Arme und Bein« zu brechen und auf mancherlei
Art zu mißhandeln. Weiz wurde übe! zugerichtet
halb tot ins Polizeihau« abgeführt. Sogar unter
den Börsenvertretern sind Stimmen laut geworden
als Protestkundgebung die Börse zu schließen und
da« Handels« und Industrielelen der Stadt dadurch
ins Stocken zu bringen. In den Mittelschulen
macht sich eine starke Gärung bemerkbar. Am
5. Februar schlössen sich, trotz der Dro-
hungen der Schulobrigleit, di« Schüler
in den Klassen ein und bespräche» auf
Meetings die Frage der Organisation eines
Selbstschutzes sowie der Einstellung de« _Unterrichts ,
Die Direktoren haben sich an den _Lehrbezirkskuratoi
um Instruktionen _gewnndt. —In der Wahlmänner-
nersammlung vom 5. Februar wurde beschlossen
die zukünftigen _Reichsdumaabgeordneten zu ver-
pflichten, eine Interpellation einzubringen wegen
der ungestraft bleibenden Greuel der Volksver-
bändlern, die sie an den Bürgern verüben. — Der
„Verband der _ruffifchen Leute", der sich von dem
„Russischen Volksuerbande" getrennt hat, hat an
denKurator des _Lehrbezirks eine Deputation gesandt
mit der Bitte, den Schülern zu gestatten, den Ver-

sammlungen des Verbandes russischer Leute beizu-
wohnen_. Dieses Gesuch begründet der Verband
mit «wem Paragraph«« des _VersammlungsgesetM
vom 4. März. Der Kurator hat seine Zustimmung
dazu erteilt, unter derBedingung, daß die Schüler
nur die Sonnabend-Versammlungen des Verbandes
inBegleitung ihrer Eltern besuchen." — Die Neurus-
fischeUniversität hat dem_Unteriichtsminister folgendes
Telegramm zugehen lassen: „Im Hinblick darauf, daß
dieMißhandlungen der Studenten undBürger auf den
Straßen Odessa« seitens des Russischen Voltsver-
bandes nicht nur nicht aufhören, ungeachtet einer
Reihe vom Konseil an den _Unterrichtswinister und
an denMinisterpräsidenten abgesandter Telegramme

sondern von Tag zu Tag stärker und drohender
werden, sowie im Hinblick darauf, daß die in Odessa
geschaffene Situation die Studenten in einen Zu-
stand äußerster Erregung versetzt hat, beschließt
der Universitätskonseil, di« Beschäf-
tigungen an der Universität zeit-
weilig einzustellen" — Am 5. Februar
hat anläßlich der viertägigen Erzesse in der StM
wobei auch Ausländer mißhandelt worden sind, eine
außerordentliche Versammlung aller Konsuln der
ausmärtigen Mächte in Odessa stattgefunden, Di«
Generalkonfuln kamen zumSchluß,daß die Behörden
ungeachtet ihrer Versprechungen, tatsächlich keine
Maßnahmen treffen, da« Leben und das Eigentum
der ausländischen Untertanen in Odessa zu schützen.
Diesen Beschluß hat jeder Konsul sofort seiner Re-
gierung telegraphiert und um Schutz und Vinmir-
kunq gebeten." (Pet. Ztg.)

pt_». _Noworossiisl. Durch einen Orkan
am 30, Januar sind in der Umgegend der Stadt
7 Steingebäude zerstört worden, über 60
Gebnude beschädigt. Uuch eine Menge Vieh ist
umgekommen.

_pw, N«wa->Mt«l»je»«k. Hinterhalt. Am
8. Februar Nacht« versuchte eine Räuberbande im
Zentrum der Stadt, der gewöhnlich um 5 Uhr
morgens zur Bahn fahrenden Post einen Hinterhalt
zu legen, indem sie über die Brücke ein Seil
spannte und di« Laternen zertrümmerte. Ein in der
Nähe auf Posten stehender Schutzmann bemerkte
den Hinterhalt und begann aus seinem Revolver
auf die Bande zu schießen. Die Räuber erwiderten
da« Feuer, erschossen den Schutzmann und machten
sich aus dem Staube.

Ausland
Riga, den 9. (22.) Februar.

Deutsches Reich.
Die Präsidentenwahl i« neuen Reichstage,

welche vorgestern nachmittags stattfand und deren
sehr wichtiges Ergebnis in unserer gestrigen
Nummer in einem Berliner Telegramm kurz ge-
meldet wurde, bedeutet die Einleitung einer neuen
Aera im deutschen Parlament; denn aus dessen
Präsidium ist das Zentrum verschwunden und die
Führung der Geschäfte in di« Hand der konservatw-
liberalen Mehrheit gelegt worden. Ueber die be-
deutsame Wahl selbst sei au« den uns heute
vorliegenden Berichten das Folgend« zusammen-
gestellt:

Bei der Wahl de« ersten Präsidenten
wurden 383 Stimmen abgegeben, davon lauteten
214 auf den _G rafen 2t« lberg, 164, die
vom Zentrum, den Polen und den Sozialdemo-
kraten herrührten, auf den Namen _Spahn_; außer-
dem waren 5 zersplittert. Bei der Verkündigung
der auf den Grafen Udo Stol -
berg entfallenen _Stimmenzahl erscholl lauter
Beifall, worauf da« Zentrum mit Lachen antwortete,
Graf Stolberg nahm die Wahl mit Dank
an und fügte folgende Worte hinzu: „Das an
und für sich schon schwere «nb verantwortungsvolle
Amt al» Präsident dieses Hause« ist unter den
jetzigen politischen Verhältnissen doppelt schwer und
doppelt _verantmortunasvoll, Dazu kommt, daß die

erprobte Amtstätigkeit, di« hohe Begabung und
Schlagfertigkeit und die persönliche Uebenswürdig-
teit meines Herrn Vorgängers in unserem Ge-
dächtnis steht (lebhafter Beifall) und zuVergleiche,
unwillkürlich herausfordert. Ich weiß, daß ich _aw
Präsident nur etwas leisten kann, wenn ich bei
Ihnen Unterstützung finde, und deshalb bitte ich
Sie alle, mich zu unterstützen. Ich will mein Amt
gerecht und unparteilich führen «Beifall), die
Würde des Hauses wahren und die Geichäfte nach
Möglichkeit zu fördern fuchen. Wenn da«, was
ich leisten werde, hinter dem, was ich leiste»
möchte, noch so weit zurückbleiben sollte, so bitte ich
Sie, doch daran zu denken: 15t _6e«_int, vii-_«8
_tamell e«t _I_»u<_t»!illll _voluut_»«." (Wenn's auch
anKräften gebricht, so ist doch der Wille zu loben.)
Der Ansprach« folg!« lebhafter Beifall,

Bei der Wahl des ersten Vizepräsiden-
ten wurden _abgegeben 382 Zettel, davon warm
187, die von den Minoritätsparteien stammten
unbeschrieben, 6 zersplitterten sich und 20V lautete»
auf den Namen Paasch« (Nat.-lib.). Paasche ist
also gewählt. Zum zweiten Vizepräsi-
denten wurde mit 205 von 379 Stimmen der
Freisinnige Kämpf gewählt. 166 Stimmen
waren unqültiq, 8 z ersplittert_.

Zu der Wahl des Reichstagspräsibenten schreibt
das Hauptzentrumsorgan, die Ger-
mania: „Der Ausgang der Wahlen hat uns
nicht mehr überrascht, er ist aber ebensowenig
geeignet uns zu betrüben. Im Gegenteil, .es ist
damit eine klare Lage geschaffen für das Zentrum
in seiner parlamentarischen Stellung, und d»_z
werden die Zentrumsmähler freudig begrüße» .
Freilich hätte das Zentrum auf alle Fälle den
ersten Vizepräsidentenposten erhalten können, aber
man tat so, als wenn es wegen seines Verhaltens
am 13. Dezember wie ein Schuljunge wegen
schlechten Betragens zur Strafe einen heruntergesetzt
»erden müßte, und das konnte es unmöglich auf
sich nehmen. Die Fraktion hatte deshalb von
vorneherein den Entschluß gefaßt, nach der Ab-
lehnung de« von ihr vorgeschlagenen _Kaudidaten
unter allen Umständen zu verzichten und sich so
vom Präsidium des Reichstages vollständig auszu-
schließen. Wir nehmen an, daß der Reichs-
kanzler fortan auf di« Unterstützung des

Zentrums Verzichtet, ebenso scheint es, daß die
Konservativen fortan von den Freisinnigen und
Demokraten statt vom Zentrum Förderung ihrer
Wünsche und Bestrebungen erwarten."

_PreWmmen über d« Thronrede.

In der Berliner Presse findet die Thronrede
ein besonders lebhaftes Echo. Die Kreuz -

z eitung _fchreibt: Da« soziale Weil Kaiser
Wilhelm«I. soll fortgesetzt werden in demselben
Geiste. Hierzu können wir den Wunsch nicht unter-
drücken, daß die verbündeten Regierungen und der
Reichstag sich wieder zu den sozialen Grundsätze»
der Botschaften Kaiser WilhelmsI. in ihrem ganze»
Umfang« bekennen mochten, daß man «or allem
dem Reiche die Lasten der sozialen Fürsorge durch
di« dort vorgesehenen indirekten Steuern zu tragen
ermögliche und daß man die Uebergriffe des sozial-
demokratischen _Terrorismus in die persönliche Frei-
heit der Arbeiter durch Gesetz« verhindere.

Die Deutsche Tageszeitung meint: Im
großen und ganzen hat diese Thronrede uns so be-
friedigt, wie kaum eine in den Jahren vorher. Es
weht ein frischer nationaler Hauch durch sie. Es
ist, als seien Fürst und Volt einander näher gerückt.

Was sonst oft schmerzlich vermißt wurde, Klarheit
und Deutlichkeit, ist diesmal zur Genüge vorhanden.
Di« nationalen Gesichtspunkte sind mit Fug und
Recht in den Vordergrund gerückt worden, der
Kampf gegen die Gemalten des Umsturzes steht im
Mittelpunkt. Das entspricht durchaus der Sachlage.

Die National zcitung nimmt die Thron-
rede mit großer Befriedigung auf. Angenehmer
als es überraschende Wendungen tun könnten, be-
rühre jedenfalls der herzliche, _arbeitsfroh« und zu-
versichtliche Ton, worauf die Thronrede gestimmt
ist. Sn hat der deutsche Kaiser schon lang« nicht
mehr zu den Uuseimählten seines Volkes gesprochen
wie in dieser Ansprache, die das Arbeitöpragramm
des neuen Rechtslage« aufstellt. Das Bekenntnis
des Kaisers zur _Nechtsverfassung steht in vollster
Harmonie mit dem Hinweis auf die Pflicht der
Volksvertretung, dem Reiche seine weltpolitische
Stellung zu wahren. Dieses Bekenntnis atmet ein
wohltuendes Vertrauen zum allgemeinen gleichen
Wahlrecht.

Die Germania schreibt: An der Thronrede
ist vor allem bemerkenswert, daß sie die Taktik

fortsetzt, zu der der Reichskanzler sofort nach den

H_auptmahlen griff. Von dem Zentrum ist nicht
die Rede, nur die Sozialdemokratie wird ermähnt.
Einstmeilen wird das Zentrum durch die Thron-
rede glänzend gerechtfertigt, denn sie gesteht, daß
der Aufstand in Lüdwcstafrika so gut wie beendet
ist und eine erhebliche Verminderung der Schutz-
truppe möglich sein wird.

Nie Tägliche Rundschau bemerkt: Ez
verdient _dantbar hervorgehoben zu weiden, weil es
für die reifere und ruhigere Auffassung unserer
Verhältnisse spricht, dah den zutreffenden und er-
schöpfenden Ueußenmgen des Kaisers über die

Sozialdemokratie jene Bitterkeit und schneidende
Härte fehlte, welche so vielen früheren Reden des
Kaiser« über dielen Gegenstand innemohnte, „Nun
erst recht", das ist Las Zukunftsmotto für die
deutsche Sozialpolitik, die nicht aus Haß «der
Furcht _uor der (nun weniger zu fürchtenden)
Sozialdemokratie, sondern aus der _Kulturpflicht des
modernen Staates geboren wurde, den wirtschaft-
lich Schwachen helfend zur Seite zu stehen.

Das Berliner Tageblatt ist dagegen mit
der Thronrede ganz und gar nicht zufrieden. Es
schreibt: „Sie ist so inhaltsleer und unbestimmt
wie nur möglich. Man kann aus ihr herauslesen
was man will, insbesondere fehlt es darin an
jeder bestimmten Stellung zu den kommenden poli-
tischen Aufgaben, Vom Zentrum wird überhaupt



nuhts gesagt, ez wird höchsten» insoweit gelrossen
_alZ von dem Vicge de« nationalen Gefühls über
den kleinlichen Parteigeist die Rede ist, Was da«
Voll will, d»L ist eine von freiheitlichem und
sozialem Geist getragene Politik, Hier liegt die
«gentliche Aufgabe der Zukunft, des ewigen
Zickzack« und bänglichen Schwankens ist da« Voll
langst müde. Die Thronrede bekennt keine Farbe
diese Unterlassungssünde hat der Reichskanzler gut
zu machen so schnell wie möglich,"

Anders beurteilt die demokratische Vnlksztg,
die Rebe, indem sie schreibt: „Durch ein Moment
gewinnt die Thronrede eine besondere Bedeutung,
Gegenüber den offenen und versteckten Staats-
slreichgelüsten gewisser konservativer Kreise und
gegenüber den laut gewordenen Befürchtungen, es
könne eine Attacke gegen das allgemeine Wahlrecht
geritten werden, wenn die reaktionären Parteien
sich erst im Sattel sicher fühlten, hat Fürst Bülo«
offenbar das Bedürfnis gehabt, der Thronrede eine
beruhigende Note verliehen zu sehen. Deswegen hat
er den Kaiser dazu vermocht, sich bei dieser Ge-
legenheit ansdrücklich zu der von ihm beabsichtigten
Hochhaltung aller verfassungsmäßigen Rechte und
Befugnisse vor dem ganzen Lande feierlich zu be-
kennen_. Wir wollen hoffen, daß die Versicherungen
des Kaisers die umstürzlerischen Quertreibereien der
staatsstreichlüsternen und _mahlrechlsseindlichen reak-
tionären Klüngel, die hier in Frage kommen, endlich
zum Stoppen bringen wirb."

Ner gegen das Zentrum tämpfendo Vrzbischof.

In unserer vorgestrigen Nummer haben wir
einen Passus aus der Fasten« redigt des
Vambcrger _Erzbischufs Abert mitgeteilt.
Wie besonders beachtenswert grade jetzt die männlich
energische Haltung dieses Kiichenfüislen ist, das er-
gibt sich aus folgender Betrachtung, welche die
Köln, Ztg, über jene Predigt anstellt:

Erzbischof Abert muß ein Mann von ganz
ausnehmender Unerschrockenheit sein,
weil er es unternimmt, den _Zentrumsdrachen zu
bestehen. Er hat sicher wohl gemußt, welchen
Fährlichkeitcn er sich aussetzt, als er es unternahm
gegen die rote _Stichwahlparole des Zentrums eine
Warnung zu erlassen. Er hat sich ferner nicht
gescheut, den Schild auch über den greisen Erz-
bischof von München zu hallen, weil dieser mit
dem gemeinen Verdacht bewürfe»! wurden war, er
sei höfischen Einflüssen erlegen, als er der München«
Z_entrumsstichmahlweisung für den Sozialdemokraten
gegenüber seine abweichende Ansicht kund gab.
Hofort eilte da der jüngere _Bamberger Metropolit
zur Deckung herbei und forderte die ganze
Zentrumspreßmeute auf, den Münchener Obeihirten
seines ehrwürdigen Alters wegen aus dem Spiel
zu lassen und sich einzig mü_> allein an ihn zu
halten. Nun wendet er sich auch noch von der
Kanzel herab an dieDiözesanen, müd in derForm
wie das dem Orte und der Gelegenheit angepaßt
ist, um so bestimmter aber in der Sache, Er
nimmt nichts zurück, er veurteilt die verwirrende
und irreführende Taktik der Zentrumsführer, nach
wie vor und läßt sich auch durch das anmaßliche
Gerede des _Aaiirischeu Kuriers, die Erzbifchöfe ver-
stünden nichts von Politik, in seiner Ansicht von
der Verwerflichkeit des Zentiumstreibens nicht
wankend ,machen. Er bleibt aufrecht! Was das
heißen will, kann nur der recht ermessen, der weih,
welcher Rücksichtslosigkeiten die Herren fähig sind
und welche Mittel anzuwenden sie sich nicht
scheuen, um selbst einen Erzbischof klein zu kriegen
«der wenigstens mundtot zu machen. An der Aus-
lassung des _Erzbischoft _Aliert ist noch von beson-
derem, Interesse das, waü er nicht gesagt, sondern
nur _angedeutet hat. Er hat noch aufzuklaren, und
er ist sich bemußt, daß man sagen wird, dieser
Bischof hat rech! gehabt, wenn diese Erklärung
einmal gegeben sein wird. Eine besonders pikante
Note erhält übrigens der Abertsche Kampf gegen
tms Zentrum noch dadurch, daß einer der obersten
_Zentiumsführer im _Namberger Domkapitel und
damit in der unmittelbaren Nähe des Erzbischofs
selber sitzt , nämlich der _Domkapitular Schädler, der
da» schlimme Wort von dem Staate, der nur
Kanonen und Steuerzettel habe, geprägt hat.

Zu« Nraunschwtigischen Thronfolge
wird uns aus Berlin geschrieben:

H. _?. _>V. — Die aus _Braunschmeig verbreitete
Meldung, im Bundesrate fei bereit« der einstim-
mige Beschluß gefaßt worden, daß der Prinz Ernst
August von Lumberland zur Thronfolge im Herzog,
_tum Nrmlnschmeig nicht zugelassen werden könne
solange sein Vater und sein Bruder, ihres man-
gelnden Verzichtes auf Hannover wegen, als be-
hindert an der Thronfolge anzusehen seien, stimmt
wie ich von zuverlässigster Seite höre, nicht mit
den Tatsachen überein. Die _braunschmeigische An-
gelegenheit ist überhaupt noch nicht an das
Plenum des Bundesrates gelangt. Sie
beschäftigt zur Zeit erst den _Iustizaus schuh
des Bundesrates, in welchem, wie schon früher
mitgeteilt, der sächsische Gesandte am preußischen
Hofe, Nundesratsbevollmächtigter Graf Vitztum
_«, Eckstädt, da« Referat übernommen hat. Die
Tätigkeit des Ausschusses besieht in der Erörterung
ob die Mitglied« eine« Fürstenhauses _derart ein
geschlossenes Ganzes bilden, daß dieBehinderung de«
Herzogs von Lumberland, sein Erbrecht in Braun«
schweig auszuüben, die gleiche Wirkung für seinen
Sohn nach sich ziehen muß, selbst wenn dieser zum
Aufgeben seiner vermeintlichen Rechte auf Hannover
bereit sein sollte. Es handelt sich also um eine
grundsätzliche Feststellung aus dem Gebiete des
Staats- bezm, Iürstenrechts, über die da« Plenum
nach Beendigung der Vorarbeit im Iustizcmsschusse
sich schlüssig zu mache» haben wirb. Daß die
Frage im Plenum mit überwältigender Mehrheit
zu Ungunsten des Hauses _Cumkerland beantwortet
werden wird, darf jetzt schon _al« unzweifelhaft
gelten i ob dies aber mit Einstimmigkeit ge-
schehen wild, entzieht sich natürlich der Voraussähe,

Ueber die Lehren der Reichstagswahl
für die Sozialdemokratie sprach man dieser
Tage in dem Halbcrstäbter sozialdemokratischen
Wahlverein, Einer der Führer der Halberstädter
Sozialdemokraten, Kr, Lrohn, meinte, daß e«
falsch sei, die Gründe für den Mißerfolg außer-
halb zu suchen; die Schuld liege an der Partei
selbst. Der Dresdener Parteitag, der schlechte
Ton in den sozialdemokratischen Zeitungen und
vi»le« andere haben die Mitläufer abgestoßen_.
Auch der Kampf gegen die Akademiker in der
Partei müsse unterbleiben, es sei Mangel daran.
Der Kampf der Gewerkschaften gegen die anderen
Organisationen müsse auch andere Formen annehmen.
Da« Hervorkehren des antireligiösen Stand-
punktes sci unangebracht, im Programm stehe
Religion ist Privatsache, Das Endziel, die genossen-
schaftliche Produktion, werde viel zu wenig betont
auch in der Presse, _Aehnliche Ansichten hatte der
Referent E. Müller in seinem Referat ver-
treten_. In der Diskussion sprach er sich noch
entschiedener aus und meinte, die Art und Weise
wie die Sozialdemokratie gegen die _Ilottenpolitik
agitiere, sei zu flach. „Uns wird noch gesagt
wir hallten nichts Positives geleistet. Wir
können dem nicht genügend entgegentreten. Wir
dürfen nicht alle« verneinen, Weltpolitik ist not-
wendig!" — Diese Töne sind allerdings selten
gehört worden. Aber es ist zu fürchte,,, daß die
offizielle Partei sie wieder zum Schweigen bringen
wird.

Die Spwnagetätigkeit der Sozialdemokraten
unter den Gewerkschaftsmitgliedern
die seit einiger Zeit systematisch betrieben wird, hat
bei den Metallarbeitern ein für die Partei günstiges
Ergebnis nicht gezeitigt. Die Nachforschungen, die
in allen Fabriken und Werkstätten vorgenommen
wurden, und die sich erstrecken auf die Zugehörig-
keit zum sozialdemokratischen _Nahlverein und aus
das Abonnement für den Vormärt« , lassen erkennen
daß ungefähr nur ein Viertel der Gewerkschafts-
mitglieder in _Wahlvereinen organisiert ist. Leser
des _Parteiblattes sind unter den männlichen Mit-
gliedern annähernd 50 v. H,, unter den weiblichen
nur 3 v. H. Um dieses Ergebnis zu ermitteln
waren nicht weniger wie 1524 Vertrauensleute
Wochen hindurch tätig. In anderen Berufen wird
die Umfrage, in gleicher Weise _gchindhabt. Um
die Zahl der politisch organisierten _Parteianhanger
in Groß-Berlin überhaupt festzustellen, war vor
einigen Monaten ein _Vrtra.-Zäh labend
veranstaltet worden, über dessen Ergebnisse jetzt be-

richtet wird. Danach ist die niedrigste Ziffer im
eisten Berliner Wahlkreise mit 580 Mitgliedern
festgestellt worden. Das macht gegenüber der
_Vtimmenzahl bei den letzten Wahlen gerade
10 v, H, Sehr niedrig ist auch die Zahl der
organisierten Mitglieder im dritten und fünften
Wahlkreise, wo 1721 und 1174 gezählt mürben_.
Der vierte Wahlkreis weist über 11000 Wahl-
vereinsangehörige auf und der sechste Kreis nahezu
14,000, Die _Zahl der Mitglieder, an der Anzahl
der Wahlstimmen vom 25. Januar gemessen, ist in
allen Kreisen eine große. Allerdings darf nicht
vergessen werden, daß die Organisation infolge
einer intensiven _Hmisllgitation gegen das Vorjahr
ganz erheblich gewachsen ist und sich um 25 v. H.
erhöht hat. In den 6 Berliner Kreisen, im Kreise
Niederbarnim und im Kreise Teltom-Beeikom sind
insgesamt 53,000 organisierte Sozialdemokraten
gezählt worden, während im Vorjahr die Gesamt-
zahl nur 41700 betrug.

Versöhnung zwischen Viickeburg und Detmold.
Unser Berliner _H, v, _^.-Korrespondent schreibt:

Außerhalb der deutschen Bundesstaaten Lippe und
Schaumliurg-Lipve ist wenig beachtet morden, daß
jüngst in beiden Fürstentümern kleine amtliche
Kundgebungen erfolgt sind, denen die Tatsache zu
entnehmen ist, daß der Friede zwischen ihnen
nunmehr öffentlich geschlossen morden ist.
Von Detmold aus wurde bekannt gemacht, daß der
Fürst Leopold IV. zur Lippe dem Bückeburger
Hofe am 19, oder 20. Februar einen Antritts-
besuch abstatten werde. Inzwischen starb des
Fürsten Schwester, die Prinzessin Mathilde zu
Lippe, und so hat der Besuch vorläufig aufgeschoben
werden müssen. Andererseits ordnete der Fürst
Georg zu Schaumburg-Lippe für seinen Hof eine
vierzehntägige Trauer um die Prinzessin des
Nruderstnatcs an, — zum ersten Male trauert _ma»
in Büctebmg offiziell um ein Mitglied der Linie
Lippe-Viesterfeld, Es bleibt immerhin erfreulich
daß demnach dieser häßliche Fürstenzwist, dci
dem Ansehen Deutschlands wenig förderlich wnr
_endgiltig aus der Welt geschafft ist.

Verschiedene Nachrichten.

"— Kaiser Wilhelm verweilte vorgestern
in Wilhelmshanen, wo die Vereidigung von
900 Rekruten erfolgte. Nach den Reden der
Geistlichen hielt der Kaiser eine kurze Ansprache
Der Kaiser ermahnte darin die Rekruten zur Vater-
landsliebe, indem er auf die Beispiele in der vater-
ländischen Geschichte hinwies. Aus der jüngsten
Zeit könnten namentlich die Helden aus Südwest-
afrika vorbildlich sein. Die begeisterten Schriften
des _Dinisionspfarrers Schmidt über seine dortigen
Erlebnisse und „Peter Moors Fahrt nach Südwest«
afrika" könnten den Rekruten bei aufmerksamer
Lektüre zeigen, wie Deutschland« Soldaten zu
kämpfen haben.

°l°— Zu der bereits dementierten Erzählung,
daß Herr Stübel dem _Kolomaldirektor Dern-
burg eine Forderung überscmdt habe, melden
die Hamburger Nachrichten: Richtig ist, daß Herr
Stübel vor einiger Zeit in der Absicht »ach Berlin
gekommen ist, Erzellenz _Dernburg wegen der an
seiner Tätigkeit im Reichstage geübten Kritik per-
sönlich zur Verantwortung zu ziehen. Auf Zureden
seiner Freunde hat er jedoch von der Ausführung
s eines Vorhabens Abstand genommen.

*— Der sozialdemokratische Vorwärts erklärt,
_nochdem er allerhand über d« „positive" Förderung

der Sozialpolitik durch seine Partei erzählt hat, d«
Thronrede beweise, daß die herrschenden
Mächte in Deutschland da« Wesen der Sozial-
demokratie nicht im mindesten verstanden haben.
Das sei um so schlimmer für sie! Die Sozial-
demokratie werde mit verdoppeltem Eifer fortfahren
ihre Grundsätze und Ideale der Masse de« Volk»
verständlich zu machen. Sie werde das Prole-
tariat und die ihm nahestehenden Schichten noch
unvergleichlich intensiver alü bisher über da«
Wollen und die Leistungen des sozialistischen
Klassenkampfes aufklären! Und an diesen ehernen
wirtschaftlichen und politischen Tatsachen würden
alle reaktionären Vorspiegelungen in Schaum zer-
stieben! — Ob's der Vorwärts selbst glaubt?
Jedenfalls kann man der Sache mit Ruh« entge-
gensehen.

Frankreich.
3er Lieg des Kultusministers Nrillnd,

der, wie wir gestern berichtet haben, das Ergebnis
der am Dienetag dieser Wochestattgehabten Sitzung
der _Dcputicrtenkammer war, ist vorläufig
der entscheidendste Vorgang innerhalb desfranzösischen

Kircheustreites. Nach den amtlichen Ziffern wurde
die _Vertraucnstagesordnung in der
Kammer mit 3!10 gegen 34 Stimmen angenommen.
Zur Minorität gehören u. _a.: 2N gemäßigte So-
zialisten und 3 Sozialistisch-Radikale, Die Ma-
jorität besteht aus den radikalen Gruppen der
demokratischenund derrepublikanischen Vereinigungen
7 Sozialisten, 14 gemäßigten Republikanern
28 Monarchisten und Nationalisten, Der Ab-
stimmung enthielten sich 127 Deputierte, und zwar
27 Radikale, 20 Sozialisten, 15 gemähigte Repu-
blikaner, 80 Konservative und 5 Nationalisten.

Die meisten Pariser Blätter von vorgestern stellen
fest, daß das _Kammervotum eine« großen
Sieg des Kultusminister» _Briand
bedeute. Die nationalistischen und gemäßigt-repu-
blikanischen Organe sprechen ihre Befriedigung über
das Ergebnis der gestrigen _Kammersitzung au«.
_Vriand habe die Sprache eines wirklichen Ober-
Haupte« der Regierung geführt, während die unver-
söhnliche Politik, zu welcher Ministerpräsident
_Clemenceau neigte, einen vollständigen Zu-
sammenbruch erlitten habe. Die _ultraradikalen
Blätter greifen _Briand in schärfster Weise an und
sagen, er habe sich auch jetzt wieder bemüht, vor
der Kammer und dem ganzen Lande die mMlen-
kale Politik in Mißkredit zu bringen.

Wie steht es nun aber, nach diesem Siege
_Nriands, mit seinem Verhältnis zumMinister-
präsidenten Clemenceau, das doch,nach Allem
wa« kurz Vorher bekannt geworden, reif zu einer
scharfen Kibinettölrisi_« zu sein schien?
Obgleich bestritten worden ist, daß zwischen _Nriand
uub _Llsmenceau Meinungsverschiedenheiten über die
Durchführung der _Gntstllntlichungsvllrlage bestanden
wird dieser Gegensatz doch deutlich erhärtert. Auch
fehlt es nicht an Symptomen, wonach das frühere
Ansehen de2 Konseilpräsidenten Gl«_menc«llu
einigermaßen verblaßt ist. Ob der Kultusminister
Vriand in der Tat «ls der kommende Mann
bezeichnet weiden darf, muß allerdings bis jetzt
noch zweifelhaft erscheinen. Das neueste Kammer-
votum erleichtert vorläufig den n>oäu« vivenäi
zwischen der französischen Staatsgewalt und den
Bifchöfen für die Ausübung des katholischen Gottes-
dienstes.

Japan.
Die Japaner und das »_merilamsche

Einwanderungsgesetz.
Au« Tokio wird vom Dienstag dieser Woche

durch Reuter« Bureau gemeldet: Der Wortlaut
des _Amendements zum Einwm_^erungZgesetz der
Vereinigten Staaten wurde hier veröffent-
licht und erregte große Unzufrieden-
heit, Die besser unterrichteten Kreise schienen
aber darauf vorbereitet und fügen sich ruhig in die
Lage, die sie als unvermeidlich betrachten. Eine
aufmerksame Beobachtung führt zu der Annahme
daß sich der Bevölkerung leine Erregung bemäch-
tigen wird, wohl aber ein peinliches Gefühl
das durch Berichte verursacht wird, nach denen die
Leute in San Francisco sich ihres Erfolges
rühmen_.

Aus Honolulu, woselbst, wie gestern tele-
graphisch gemeldet wurde, ein aus drei Kreuzern
destehendes japanisches Geschwader eingetroffen
ist, wird von vorgestern gemeldet: Eine gestern
abend hier abgehaltene Versammlung von
Japanern hat an den Präsidenten Roose-
velt ein Telegramm abgesandt, welches gegen das
Verbot der Einwanderung von Japanern Ein-
spruch erhebt mit dem Hinmeise, daß dadurch die
Japaner für dauernd zu Sklaven
gemacht würden. Auch die Kapitalisten von
Hllwai haben an das japanische Auswärtige Amt
telegraphiert, daß die Japaner auf _Hllwai sich ent-
schieden dem _Vinmanderungsverbot widersetzten
welche« unvereinbar sei mit der Würde de«
japanischen Reiche« und «erderblich für die

Interessen Japan« auf _Karoai.

vermischtes.
— 2er _Affenmagensftezialist. _Gimz _Newyori

spricht zurzeit von einer Operation, die einer der
faihionabclstm Aerzte der Stadt dieser Tage an
_nmm _Wm dt«, Zoologischen _Gmtm«, -oorrmrM
Dieser Affe, ein sehr wertvoller Orcmg-Utang, dem
man den Namen Dhong gegeben hat, hatte näm-
lich einen Teil seiner Decke aufgefressen und bekam
bald darauf heftige Magenschmerzen. Der Tierarzt
des Zoologischen Garten« erkannte gleich, daß da«
Tier gefährlich krank sei, und versuchte olle Mittel
die ihm zur Verfügung standen, und als diese nicht
helfen wollten, schickte er zu dem Arzt, der sonst
nur Millionäre zn behandeln pflegt. Dieser chloro-
formierte den Affen und öffnete den Magen, in
welchem sich die _Flanelldecke, in kleine Stücke zer-

rissen, befand. Die einzelnen Teile wurden ent-
fernt, der Magen wieder zugenäht, und wie es
scheint, befindet sich der Affe jetzt wieder ganz
wohl_.

— Nachtarbeit. (Aus der München« „Iw
gend"). Zu den vielen aufreibenden Geschäften,
die der deutsche Reichskanzler schon bisher zu er-
ledigen hatte, sind nun auch die _Nachtreden ge-
kommen. Schon zweimal ist es in den letzten
Wochen vorgekommen, daß die Berliner sich den
Kanzler aus dm Federn geholt haben, damit er
ihnen eine Rede halte. Sie riefen einfach „Bülow
Bülom" und dachten dabei an das Wort de«
Dichters: „Rieke, wenn ick piepe, denn komm!"
Und welcher Autor käme nicht, wenn er vom
Publikum hervorgerufen wild! Auch Fürst Bülom
kam. Zu einer Stunde, zu der selbst die Nacht-
wächter schlafen, mußte er noch eine Rede halten
Seine Sprechstunde kann er auf eine bestimmte

Zeit des Tage« legen, über seine Redestunde darf
an keine Zeit gebunden sein.

Wie wir hören, ist der Kanzler jetzt immer auf
jeinen nächtlichen _Heruorruf gefaßt. Er hat ange-
ordnet, daß auf einem Stuhl neben seinem Vett
ede Nacht ein «armer Mantel, die Mütze des
kaiserlichen Jachtklubs und ein Zitat bereit liegt.

Technischer Verein.
Am _Dienliag, den2Z,_Ianuoi, sprach Hl« _Ingeniei«-

!«chnolog R _' Äailitz üb« _neuere Unter»
suchungen an Vconomiseranlagen.

Einleitend berührte Redner kurz dieVerbrennungZvorgängc
in einer Kesselfeuerung und miel dabei »in die den Wir-
kungsgrad der Anlage bedingendenVerluste hm_; einer der
bedeutendsten Närmeverluste entsteht durch die den _KeW
mit einer verhältnismäßig hohen Temperatur verlassenden
Abgase, Zur Ausnutzung dieser sonst durch den Schornstein
entweichenden Wärme mild in den lchten Zug des Kcssc'.z
ein _Ecunomifer eingebaut. Dieser besteht aus einem R<ckr>
_snsttm, durch welche« daz _Keffelspeifcmasser mittelst einer
Pumpe in denKessel iMeingedrückt m,d hierbei unter (im>
_mirlung der heißen Abgase 'vorgewärmt wird: dadurch Iaht
sich eine bedeutende Ersparnis an _Vrennmaterial erzielen,

Redner führte fern« die _verschiedenen Economiscrkon-
struttionen vor, von denendie bekanntesten die von Green
und NimbIen sind, und erläuterte sodann eingehend«
eine der Riga» Gesellschaft für _Qckonomie der Dampf»
erzeugungÄoften und FeuerungÄontrolleN. _Kallitz u,K o.
patentierte Ausführung.

Diesel _Lkonomiser besteht in der Hauptsache au« gufz-
ehernen Rivpenrühren, die bei geringem Raum eine verhak--
nismäßig große Heizfläche bilden und dadurch der bei der
Konstruktion maßgebenden Grundidee — möglichste Leistung«-
sähigkeil bei Billigkeit und geringer Neansprnchun« , von
Maüermerl — entsprechen, sollen. Das Reinigen erfolgt
durch Abblasen mittelst eine« _DampfstrahleL und soll sich
diese _Konstnitlilm »ach _bereits zweijährigen Erfahrungen gm
bewährt haben_.

In der darauffolgenden DiÄussirm ««den die Vorzüge
der Konstruktion _anerfannt, aber auch auf ihre Mängel
hingemiefcn und hervorgehoben, daß die Wahl der
Größe und des Systems sich auch nach den Betnebsvelhäl!»
nisfen zu richten hat. —u_^.

Lokales
Vrnst Posselt 5.

Im Alter «_on 69 Jahren ist gestern früh zu
Berlin einer unserer hervorragendsten Großindu-
striellen, Ernst Posselt, aus diesem Leben geschieden
Der Verstorbene, zu Heidelberg geboren, kam Ende
der 8Ner Jahre des u. Iahrh, nach Riga, um hier
alsbald eine überaus rege Tätigkeit zu beginnen. Seiner
Initiative verdankte die große, im Jahre 1888
begründete Fabrik „Textil" ihre Entstehung,
deren persönlichen Mittelpunkt er repräsentierte.
Auch auf Polen und auf ausländische
Unternehmungen dehnte sich seine rastlose und er-
folgreiche Tätigkeit aus. In Warschau begründete
er die größte Wollspinnerei Rußlands. Seine
jomalen, von kernigem Humor getragenen Um-
gangsformen gewannen ihm einen zahlreichen ge-
fellschaftlichen Anhang, ein generöses _Macenatentum
auf dem Gebiete der Malerei, das sich auf ge«
diegene _Kunstkennerschaft gründete, hat ihm die
Künstlerkreise verbunden.

In seiner Vaterstadt Heidelberg, der er ei«
innige Anhänglichkeit bewahrt hat, wird Ernst
Posselt auf dem dortigen Familienbegräbnis zur
ewigen Ruhe gebettet werden_.

_Rigasche Stadtblätter.
Die Düna Ztg., in deren Verlag die Rigaschen

Nladtblätter seit dem 1. Januar a. c. erscheinen
bringt in ihrer gestrigen Nummer folgende Mit-
teilung: „Die Rigaschen Stadtblätter sind ge-
zwungen, ihr Erscheinen vorläufig ein-
zustellen, da die Abonnentenzahl kaum Hundert
erreicht hat, und es selbstverständlich unmöglich ist,
für so wenige Personen eine Zeitung zu redigieren
und herauszugeben. Die Abonnenten, welche ihre
Einzahlungen zurückzuerhalten wünschen, werden ge-
beten, sie an der Kasse der Expedition gegen Ab-
lieferung der _Abonnementsquittungen in Empfang
zu nehmen.

_^s. Infolge der verbindlichen Verordnung
des _Generalaouuerneurs über die Wieder»«!-
nähme der entlassenen Fabrikarbeiter, nur auf
Grund einer Bescheinigung über ihre politische
Zuverlässigkeit, ist, wie mir erfahren, die Stadt-
polizeioeimaltung jetzt tagtäglich überfüllt von ent-
lassenen Arbeitern, die solche Zeugnisse M erhalten
wünschen. Diese Zeugnisse werden jedoch erst auf
Grund von au« der Detektiupolizei und von den
betreffenden _Polizeipristaws eingezogenen Nach-
richten über die politische Zuverlässigkeit der Bitt-
steller ausgefertigt.

_?. A«Kwnsung nnk den OftieeprovinM
Auf Verfügung des Baltischen Generalgouvernem'Z
ist dem zu _Witebsk verzeichneten Bauern Adam
ssleinberg für die Dauer de» _Kriegzzustandcs der
Aufenthalt in den Oftseeprouinzen verboten morden.

_?o Ueber die Tätigkeit des fazial-demo-
lratischen jüdischen „Bundes" W Riga wird
berichtet: Die hiesigenKommissionen des „Bundes"
halten regelmäßige Sitzungen ab. Der Bund hat
hier auch ein Schülerbureau. Er hat in letzter
Zeit mehrere _Agitationsverfammlungen veranstaltet
doch wurden nur geringe Erfolge erzielt, da _ez
dem „Bunde" hier an ausreichenden Personal-
kräften mangelt; zudem sind viele Mitglieder ver-
haf tet_. Auch mit den Finanzen steht es in letzter
Zeit schwach. Tcr „Bund" soll in _Libau etwa 1_^50



in Miau 200, in Kreutzlurg-Iakobstadt etwa 200
Mitglieder haben.

_^. Ausweisungen. Auf Verfügung der Ad-
ministration wird der _Oreler Bauer, Nikolai
Kursky, in das Gouvernement _Archangel ausge-
wiesen. Der österreichische Untertan, Maximilian
Treier, wird dagegen aus Rußland ausgewiesen.

Die hiesigen russische» Kadetten finden in
der gestrigen Nummer der _Latwija durch den
Führer der lettischen Kadetten, Rechtsanwalt
_Alberis, die nachstehende Beurteilung:

„Zu dem progressiv-demokratischen _Nloc gehören
auch die hiesigen russischen Kadetten, von denen
man annehmen könnte, baß auch in ihnen der
lebensfähige Geist der Kadetten wohnt, der bei den
letztenWahlen besonders inden großenStädten zutage
getreten ist. Die Tatsachen zeigen aber, daß diese
Kadetten sich an den „roten Lappen" (_nMonk»
_5_MINN) — wie der Klldettenführer, Professor Mil«
jukow die sozialdemokratische Fahne dezeichnet hat
— gehängt haben. Bis vor kurzem war die
Stellung der russischen Kadetten ihren „links-
stehenden Freunden" gegenüber äußerst unbestimmt.
Die Differenzierung fand währenddes _Wahllampfeg
für die zweite R_._ichsduma statt. Nach diesem Kampf
sind scharfe Konflikte zwischen den Kadetten und
den Sozialdemokraten unvermeidlich. E_« ist wahr-
scheinlich, daß in diesem Konflikt die eine oder die
andere abgesonderte Gruppe von Kadetten sich der
Macht der Sozialdemokraten unterordnen mild. Es
gibt auch solche _Kadettengruppen, die, sozusagen
ihrem traurigen Geschick voraneilen. Zu diesen ge-
hören auch die hiesigen russischen Kadetten. Sie
leisten den Fahneneid den Sozialdemokraten gerade
in dem Moment, da der _Leader der Kadetten diele
Zahne einen „roten Lappen" genannt hat.
Der Umstand, _dah in die Liste de» demokrlltischen
Nlocs auch einige Demokraten der _Balss und die
Progresfisten der Muhsu _laiki hineingenommen
morden sind, rechtfertigt nicht die Verewigung der
russischen Kadetten in Riga mit den Sozialdemo-
kraten. Es ist allgemein bekannt, daß keine einzige
politische Partei in Ruhland, die noch mehr nach
links steht, als die Kadetten, in Hinsicht der
Taktik sich »on den Sozialdemokraten unterscheidet.
Bei den Demokraten der Ralfs steht es in betreff
der Taktik schwarz auf weiß, daß sie zur Reichs-
duwll ziehen wollen, um das Gesetz zu übertreten
und um für die _Reichsduma die Rechte einer kon-
stituierenden Versammlung zu erkämpfen. Wenn
die lettischen Demokraten ehrlich ihr Versprechen
erfüllen «ollen, müssen sie mit den Sozialdemokraten
Hand in Hand gehen und dafür sorgen, daß die zweite
Reichsduma nicht zu einer Arbeits-, sondern
zu einer Kampfesduma gemacht wird. Die Sozial-
demokraten mit den Demokraten zusammen bilden
in dem jetzigen Nlc>c die Majorität. Wenn der
Bloc siege» sollte, so unterliegt es keinem Zweifel
daß in die _Reichsduma ei» Kämpe und nicht ein
Arbeiter für die Gesetzgebung entsandt werden wird,
Nach einigen Verirrungen sind die Kadetten in
Rußland zu dem festen Entschluß gelangt, in der
Äeichsduma zu arbeiten und im Rahmen des Ge-
setze« zu bleiben. Und die wahre Freiheit
kann sich im Volke nicht einbürgern
wenn da« Volk beständig zu Ungesetz-
lichkeit aufgehetzt wird. Somit würde der
Kämpfer, den der progressiv-demokratische Bloc in
die _Reichsduma entsenden könnte, in Wahrheit ein
Zerstörer der Vo _lksfreiheit sein."

Daß es _ftgar den Pro _gresslsten der
Muhsu laiki um das Bündnis mit den „links-
stehenden Freunden" bange wird, geht aus der nach-
stehenden _Notiz dieses B/_atics _hewor: „Es wird
uns berichtet, daß sich einige Wühler an den Wahlen
nicht beteiligen wollen, indem sie befürchten, daß sie
eine Unterschrift werden geben müssen. Diesen
Wählern bringen wir in Erinnerung, daß d«
Wahlen geheim sind, daß keine Unterschriften zu
geben sind, und daß niemand erfahren wird, für
wen ein Wähler gestimmt hat.

Gegen die Aufnahme in die Kandi-
daten liste der Reform _partci pro-
testieren in der _Balss: Fr,, Skudre, Utin

Keksch, Schimolunas, K. Walter und der Advokat
_Ansberg, die erklären, zum progressiv-demokratischen
Nloc zu gehören, — Dieser VIoc macht es seinen
Angehörigen in jeder Hinsicht bequem_. Die _Balss
gibt bekannt, daß für die Angehörigen des _Blocs
die Legitimationen für den Eintritt ins Wahllokal
von den Notaren Wciklemitz und _Bochanow unent-
geltlich ausgefertigt weiden

Statistisches zu den diesmaligen Wahlen.
Dem Prib. Krai entnehmen wir folgende Daten
Im vorigen Jahre gab es in Riga 16t Kandi-
daten. Dieses Mal 228. In allen vier Listen
gemeinsam ist niemand aufgestellt, in 3 Listen 13
und in 2 Listen 62 Kandidaten gemeinsam.
Unsererseits wollen wir noch hinzufügen, daß die
15 Kandidaten, die sich in den 3 Listen befinden
lauter Russen sind_.

Als Dmnllkandidaten haben, wie schon gemeldet
die Sozialdemokraten für Riga Iwan _Petron
Oso! «Nr. 3342, V, Wahlbezirk» aufgestellt. Die
Rish, Wed, sind über das Bekanntwerden dieser
Kandidatur sehr ungehalten und erklären die Nach,
licht für „verfrüht,"

Das ist ja vom Standpunkt der Rish, Wed.
verständlich, denn eine Bestätigung dieser Nach-
richt würde ja die beste Bekräftigung unserer Be-
hauptung sein, daß „der progressive Bloc
der Gefangene der Sozialdemokraten ist._"
Wir glauben ein Recht zu haben, cm diesem
Dementi der Rish. Wed. zu zweifeln, da die
Nish, Wed. auch bis zum Tage der Publikation der
_anucinsamen Liste de« Nlocs mit der Sozialdemo-
kratie diese Waffenbrüderschaft strikt in Abrede ge-
ücltt hat. Man kann den hiesigen vermeintlichen
Kadetten Glück wünschen zu einer Vertretung durch
«inen _Marimalisten, der nur in dieDuma gelangen

ill, „m sie zu sprengen!

Mler!
M wl «_Umln «i

Wer seine Eintrittskarte für die Reichsduma-
Vllhl in Riga noch nicht erhalten hat, hole sie
unverzüglich im Stadt amt, gr. Königstr, Nr. 5
<ib, wo die unbestellbar gebliebenen Karten täglich
von IN Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags

_^ egen Vorweis einer Legitimation an die Wahl-
!_enchtigten ausgereicht werden.

Als Legitimation dient am besten ein Puß.
Wer eine solche Legitimation nicht hat, kann sich
_»chufs Ausstellung eines Ausweises über seine
_ßerson an einen Notar, an die Polizei oder an

einen Geistlichen wenden , dem er persönlich be-
amit ist.

Ohne Eintrittskarte für das Wahllokal kann man
ein Wahlrecht nicht ausüben. Nie Stimme
«des Ginzelne» «ber ist von großem
Wert »i.» kann entscheidend werden. Daher
tue ein Jeder seine Pflicht!

Die Kandidatenliste der Baltischen
Konst-itutionellen Partei ist, soweit solches
m Bereich« der Möglichkeit lag, den Wählern

_Zugesandt morden. Wer diese Kandidaten »äW,
giebt bei der Wahl die gedruckte Liste ab, darf sie
aber nicht unterschreiben oder durch irgend
einen Vermerk kenntlich machen.

Wer von der Parteileitung eine Liste noch nicht
erhalten hat, wende sich an eines der _Parteibureaus

Anglikanische Str. Nr. 5 (Tel. 2650),
Große'Moskauer Straße Nr. 55,
Mitauer Chauss_« Nr. 8.

Vorerst aber sichere sich Jeder sein Wahlrecht
Je früher er seine Eintrittskarte im _Ttadtamt ab-
)olt , desto geringer ist dort der Andrang, desto
geringer ist sein Zeitverluft.

Polytechnikum. Die praktischen Uebungen der
Studenten des Riga« Polytechnikums auf der
Versuchsfann „Peterhof" haben am 6. Februar
«gönnen.

Aerzte fü« die _Motftandsgebiete. Wie mir
der Pet, Ztg. entnehmen, publiziert die Verwaltung
»es _ObermedizinalinspektorL nachstehenden Aufruf an
die Nerzte:

Angesicht« der Möglichkeit, daß die Aniipest-
konimifsion es für notwendig erachtet, zur Teilnahme
an den _antiepidemischen Maßnahmen in den Not-
standsgebieten Aerzte zu beordern, ersucht die Ver-
waltung des _Obermedizinalinspektors diejenigen
Herren Aerzte, die im notwendigen Falle dorthin
abkommandiert zu werden wünschen, die genannte
Verwaltung davon zu benachrichtigen, unter Angabe
des Ortes und der Art ihres Dienstes und ihrer
Tätigkeit, dc« _Iahws der _Absolvierung der Univer-
sität und der genauen Adresse.

Die Entschädigung bei Abkommandierung ist in
folgendem Betrage bemessen: Diäten — 3 Rbl.
pro Tag, Reisegelder nach Abrechnung des gesetz-
lichen Abzug« — 270 Rbl. und Fahrgelder laut
Reglement.

Danksagung. Uns wirb geschrieben: Unter
den Firmen, welche zu dem schönen Erfolg der
Frauenbunds« sie durch freundliche Spenden
beigetragen haben, sind bei dem ersten Bericht

folgende durch ein Versehen «ergessen worden:
E. R. Vlumfeldt, Chinesisches Magazin Dementjew
m,d Wassiljew, Daniel Danielscn, _V, von _Vggert,
Ehr. Iürgensohn, A, Koilju, Lenz und Rudolfs,
G. Löffler, V. _v«n Podrez. Gleichzeitig dankt der
Frauenbund allen Gönnern und Freunden des
Kinderhorts, besonders folgenden Finnen: Baltische
Leinenmanufaktur, Chr. _Haff elberg,I, Itert,
Ernst _Kerkoviu«, N, Kieserihky, August Lyra,
August _Mentzendorff,I. A, _Mentzendorff und K»,,
Johannes Mitschke, Prowodnik,I. Redlich, Georg
Sch _euber, Vierecke und Leutke.

Nie Ütigaer Zterbelasse, gegr. 1802, fordert
durch ein gestrige« Inserat neue Mitglieder zum
Beitritt in die Küsse auf. Nach _tz 2 der Statuten
können in die Zahl der Mitglieder Personen
beiderlei Geschlechts und jeden Standes, welche
nicht über 45 Jahre alt sind, aufgenommen meiden_.
Die Kasse bietet ihrenMitgliedern die größten Vor-
teile und Sicherheit, denn sie hat ein Vermögen
von 78,083 Rubel und zahlt bei einem Eintritts-
gelb von 5 bis 13 Rubel und eine« Jahresbeitrag
von 5 resp. ZV« Rubel den Erben ihrer Mitglieder
ein _BeerdigungLgelo von 50 bis 250 Rubel nach
Maßgabe der _Mitgliedsdauer. Meldungen zu Mit-
gliedbtandidaten unter Beibringung eines Alters-
z_eugnisses werden bis zum 1. April entgegenge-
nommen und gewünschte Auskünfte erteilen die
Direktoren, deren Adressen im Inseratenteil ange-
geben sind.

Zur Ver«e»_dung von Tlerquälereien. In-
folge des schlechten _Zustandes der
Fahrstraße», auf denen die Pferde der Last-
schlilten beständig stecken bleiben, war gestern an
t verschiedenen Stellen vom _Tierschutznerein
„Damenlomitee des Rigaer _TicH
asnl 2" aus dessen eigenen Mitteln Vorspann
gestellt morden. Zwei _Hilfspferde arbeiteten an
der Düna bei der Pontonbrücke, wo sie fortwährend
in Anspruch genommen wurden, eines auf dem
Viadult Petersburger Chaussee und eines zwischen
Hotel _Imperia! und der Suw««»straße. Auch
heute sollen Hilfspferde des „Damenkomitees" an
den _genlmnten Stellen arbeiten.

Mißstände. In einem uns zugestellten „Ein-
gesandt" wird die Aufmerksamkeit der zuständigen
Behörden auf folgende Mißstände gelenkt: In der
sog. „Schaalpforte" (dem _Au«_gang der Schaal-
straße zur Düna zu) befindet sich eine Reihe von
Krammarenbuden den sog. „Putzbudcn". In dieser
Reihe werden die Passanten aufs unangenehmst«
durch die zudringlichen Anpreisungen der Händler

welche den Vorübergehenden häusig durch Zupfen
am Aelmel zum Eintritt in ihre Bude zu bewegen
suchen, belästigt. Zeigt der Angeredete sich abge-
neigt, so ist er vielfach Schimpfreden ausgesetzt. —
Andererseits ist d<M Trottoir mit allerhand aus-
gestelltem Kram. Tongefchirren _:c. in ganz unzu-
lässiger Weise bekamt, auch Regale mit Sachen
hindern in unerlaubter Weise die Passage. Abge-
sehen davon, daß man sich die Kleider beschmutzen
und an den Nägeln der Regale zerreißen kann, ist
eine solche Behinderung des freien Verkehrs nicht
zu dulden.

Es wird daher dringend um Abstellung dieser
Mißstände gebeten.

_Gewerbeverein. In den durch die Wahlen be-
setzten Räumen des Gewerbevereins fallen die
Vorträge der Herren Oberlehrer R. Zink und
Di-. V. Seraphim Montag, den 12. Fe-
bruar c,, aus.

Die Vorträge des Herrn Oberlehrers N. Die-
derichs über deutsche Geschichte seit den Befreiungs-
kriegen bis zum Tode Kaiser Wilhelms I,beginnen
Donnerstag, den 15. Februar, um 7 Uhr abend«.
Die zeitgemäßen Vorträge des bekannten heimischen
Historikers seien unserem Publikum angelegentlich
empfohlen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wirduns
mitgeteilt: „Der _polnische Iude" vonKarlWei«
wird am Freitag, den 16. Februar, zumBenefiz für
den ersten Kapellmeister Carl _Ohnesorg zum
ersten mal zur Aufführung gelangen. Karl
Weis hat mit diesem Werke den interessanten
Versuch, eine richtige _Volksoper zu schreiben, aufs
Glücklichste gelöst. Das spannende, bis zum Ende
fesselnde Libretto, das sich besonders in der Trauer-
szene zu hochdramatischer Steigerung aufschwingt
giebt dem Komponisten reichlich Gelegenheit, sein
Talent für volkstümliche einfache Musik zu beweisen.
Die _Tonsprache ist eine ungekünstelte und paßt sich
ungezwungen der natürlichen Deklamation an. Das
Orchester folgt den spannendenVorgängen der Szene
in ebenso interessanter Weise. Gleich das erste
Bild mit seinen vorzüglich getroffenen, Volksszenen
zeigt es, wie wohl sich der Komponist in dieser
volkstümlichen Sphäre fühlt. Die packende Er-
zählung vom „Polnischen Juden", ein rührendes
_Liebesduettchen, die melodiösen Ehöre, die über-
mütige Tanzszene und die Ankunft des Polnischen
Juden treffen den beabsichtigten Ton aufs Ge-
lungenbste. Das 2. Bild enthält einen lustigen
Chor ber Gäste und die wirksame Szene des
Bürgermeisters, m welcher der Komponist ein be-
lebtes Stimmungsbild bietet. Der Höhepunkt —
nicht nur musitalisch, sondern auch szenisch ist ent-
schieden die Trauer- und _Gerichtsszene, die man als
ganz besonders originell bezeichnen kann. Grade
hier arbeitet der Textdichter dem Komponisten aufs
Glücklichste in die Hand, das Geständnis des
Mörders, seine rührenden Bitten um Gnade, seine
Liebe zu seinem Kinde, alle diese Stimmungen
liegen dem Komponisten ganz besonders gut und
hat er es verstanden, sie aufs Eindringlichste in
Töne zu setzen. Das interessante Werk, das übel
«ehr als 70 Bühnen feinen erfolgreichen Weg ge-
macht, beweist darin aufs Beste seine Zugkraft,
Seit der ersten Aufführung im Jahre 4901 ist die
Oper in 6 verschiedenen Sprachen aufgeführt
worden. Wir nennen als bemerkenswerte Bühnen-
Berlin (königl. Oper), Braunfchweig (_Hoftheater),
Bremen, Breslau, Budapest (tönigl. Oper), _Casse_!
«Hofth,), Coburg (Hofth.), _Darmstadt (Hofth.),
Dresden (_Hofih,), Frankfurt _a. M., Hamburg,
Leipzig, Mannheim (Hofth.), Moskau, München
(tzofth.), Schwerin (_Hofth,), Stuttgart (Hofth.),
Weimar _(_Hoftheater), Wiesbaden (_Hoftheater!, Wien
und n. _a. m.

3er Spielplan des Stadttyeaters ist für
die Zeit vom 10, bis zum 17. Februar
unter Vorbehalt von Änderungen folgendermaßen
entworfen: Sonnabend, 7'/« Uhr abends: Kleine
Preise. „_Vherlock Holmez". Sonntag,
2 Uhr. Kleine Preise. „Die Geisha"
7_^2 Uhr. Mittel-Preise, „_Husarc _nfieber",
Montag 1^/2 Große Preise. Abonnement H, 35,
„Carmen", Dienstag 7_'/_Z Uhr. Ermäßigte
Preise Abonnement 8 37. 4. _Vorst. im Zyklus
Shalespenreschei _Konigsdramen „König Hein-
rich V." Mittwoch ?'/2 Uhr. Große Preise.
„Die lustige Wittwe". Donnerstag
?V> Uhr. Mittel Preise. „_Husarenfieber"
Freitag 7^/2 Uhr. Große Preise. Benefiz Karl
Ohnesorg, Zum ersten Mal „Der
Polnische Jude", Sonnabend 7'/? Uhr,
Kleine Preise, „Der Hüttenbesitze r".

Konzert Leopold v. _Aner. Auf das morgen
Sonnabend im _Vchwarzhauptersaale stattfindende
Konzert des gefeierten Violinvirtuosen Professor
Leopold v. Au er braucht wohl nicht noch be-
sonders hingewiesen zu weiden. Unser Konzert-
pilblilum weih, daß _Prvfessor v. Auer einer der
allerersten Violinvirtuosen der Gegenwart ist und
wird sich die seltene Gelegenheit, eine solche Kunst-
größe zu hören, gewiß nicht entgehen lassen. Der
ausgezeichnete Pianist Josef Schwarz aus
P etersburg wirkt an diesem Abend« mit.

_^. Verschwunden ist bereits seit dem 4, Nov.
1906 der 32 Jahre alte Georg Schmidt, welcher
in Riga an der Alezanderstraße Nr. 49, Quart. 17
wohnhaft war. Die persönlichen Merkmale des
Verschwundenen sind: schlanker Wuchs, ein svitz-
beschnittener Bart nebst Schnurrbart. Seine
Wäsche war G. S, aezeichnet.

_II

Herr Joses OrlgoroUntsch aus Netlm häl!
am Donnerstag, den 15. Februar, im Saale des
_Gemerbevereins einen Vortrag über das Odlicht
u«d die magnetischen Farben dW Menschen. Alle«
nähere enthält der Inseratenteil,

Aus _Noldera» gelangte folgendes Telegramm
an die Börse:

Das aufgebrochene Eis im Fahrwasser der Düna
ist leicht _zusammengesroren. Das Seeaal! ist
eisfrei. In der See ist _daL kompakte Ei» außer
Sicht getrieben. Frischer 2SW,-Wi»o, 1 Grad
Wärme.

AusDomesnäs trafen folgende Meldungen ein:
N. Februar, « Uhr 20 Min. morgens. Frischer

VVW-Wwind, Barometer 28,45; 28,62, Ther-
mometer 0 Orad Rcaumur Kälte. Himmel bedeckt.
Gestern ganzen Tag _uiM Schneefall,

— 8 Uhr 22 Min, morgens. _Eisstaud unver-
ändert, Passage hier gesperrt.

_N. _ü. Wanderung übe« de» Nimama»«
Kaum, daß der Frost nachgelassen hat, so beginnt
auch gleich das _Marktteben sich reger zu, gestalten.
Es kommen Waren zum Vorschein, die sonst unter
mehrfacher Einhüllung versteckt läge». Die größten
Anstrengungen machen stets die kleinen Obst- und
Gemüsehändler, um ihre Waren gegen _ZrH
beschäoigung zu schützen. Bei alldem scheint _bieftr
Handel der am wenigsten rentable zu sein, wenn
man die kleinen Tagesumsätze in Rückficht zieht.

Kartoffeln, die im _Engroshandel 45 bis 55 Kop,
pro Pud kosten, werden im Detailhandel mit 2
bis 3 K»P, _pt« Pfund verkauft. _Nurlancn erhält
man für 2>/2 bis 3 Kop, dasPfund, Für Schnitt-
kohl, je nach der Größe, wird 3 bis 5 Kop. pr«
Stück gezahlt. Zwiebeln gibt es zu 4 bis 5 _Kop.
pro Pfund, Ein Weißtohlkopf kommt 4 bis
12 Kop. zu stehen. In den Wildreihen wird ver-

schiedenes feineres Gemüse zum Verkaufe ausgestellt
und zwar: Suppenspargcl für 50 bis 60 Kop,
und Stangenspargcl für 80 bis 100 Kop. pro
Pfund; Blumenkohl 10 bis 30 pro Kopf, Für
eine 3 bis 4 Zoll lange frische Gurke aus den
Treibereien in Klin, im Moskauer Gouvernement,
werden 20 bis 30 Kop, verlangt, Kopfsalat,
frifche Bohnen und andere Sachen werden in diesen
Tagen von einer Firma aus Paris erwartet.
F_einlauch in Töpfen gezogen kostet 10 bis _20_Kop.
pro Topf, — Wildpreise sind augenblicklich noch
unverändert. Ein Hase ohne Fell, aber mit
Plombe, kostet 40 bis 70 Kop,, ein Auerhuhn 50
bis 80 Kop., ein Haselhuhn 25 bis 40 Kop. —
Bekanntermaßen tritt die stärkste Nachfrage nach
lebenden Fischen an den Donnerstagen und Frei-
tagen auf, dementsprechend beschränkt sich auch die
lebhaftere Zufuhr auf die gedachten Tage. Das
gänzliche Fehlen rationell eingerichteter Fischbassms
läßt eben kein längeres Aufbewahren der lebenden
Fische zu. Ein wie _mangelhllft« Notbehelf die jetzt
gebräuchliche!! Wannen sind, ersieht mm: gegen-
wärtig bei starkem Frost und ebenso auch bei großer
Hitz e und Sonnenschein, Aus diesem Grunde
unterliegen denn auch die Preise für diefe Ware
beständigen Schwankungen, Die augenblickliche Zu-
fuhr an lebenden Fischen ist ganz gering. Einige
handgroße Schleie werden für 20 bis 30 Kop, pro
Stück angeboten. Für mittelgroße lebende Brachse
werden 40 bis 60 Kop. pro Stück verlangt. Auch
gefrorene _Wnre ist nur wenig vorhanden. Hecht
kostet 13 bis 15 _Kop,, Bruchs 20 bis 23 Kop.
und _Sandart 20 bis 30 Kop. pro Pfund. Der
amerikanische geräucherte Lachs hielt sich noch immer
auf 50 bis 80 Kop. pro Pfund, Geräuchert«:
Strömlinge in ganz beschränkter Auswahl werden
zu 35 bi« 50 Kopeken das Hundert angeboten.

Das Angebot in hiesigen Neunaugen ist ein ganz
_qerinqes und zwar zu 100 bis 120 Kop. pro Band.
Wolga-Neunaugen dagegen sind vollauf vorhanden
und kosten 50 bis'55 Kop. pro Band. — Die
Zahl der beständigen Butter- und Käsehändler hat
in letzterer Zeit bedeutend zugenommen, Schmant-
käse wird zu 13 bis 22 Kop, undRadkäse hiesiger
Fabrikation zu 20 bis 35 _Kop, pro Pfund ange-
boten. Eine ganze _Siandreihe hält ausschließlich
die sogen. Knappkäse zum Verkauf und zwar ganz
kleine zu 1 Kop,, größere zu 5 Kop. pr« Stück. —
Gute Molkereibutter erhält man zum Preise von
34 bis Z8 Kop, und geschmolzene sibirische Butter
in den Wildreihen zu 40 bis 45 K»p, pro Pfd.
Das Külbzgchirii aus 2 Kaufen wiegt gerade

Pfd. und kostet 25 Kop,, während Rindergehirn
billiger ist und nur 20 Kop, pro Pfd. kostet,
Rinderzungen werden mit 20 Kop. pro Pfd,,Kalbs-
zungen dagegen mit 5 bis 8 Kap. pr» Stück be-
rechnet_. Für frisches Fleisch sind die Engrospreise
pr« Pfd. berechnet — folgende: für Rindfleisch

bis 14! 2, für Kälber im Fell 11 bis 16K«p„
für Lammfleisch nur gefrorenes 11 bis 12 Kop,,
für Schweine aus dem Innern des Reichs 13^/4
bis 1_« Kop. und für Schweine hiesiger Zufuhr
17 bis :«'/2 Kop, Wie hieraus ersichtlich, ist

alles Fleisch teurer geworden, besonders aber
Schweinefleisch. Ein Schweinebraten im Gewicht
von 10 bis 15 Pfd. wird mit 19 bis 22 Kop,,
ein Kalbsbraten im Gewicht von 25 Pfd, mit 20
bis 22 Kop,, ein Kalbsbraten im Gewicht von
10 bis 15 Pfd. mit 15 bis 16 _Kov. und ein

Kalbsbraten im Gewicht von 6 bis 7 Pfd. mit
8 bis 10 Kop, pro Pfd, berechnet. — Eier halten
sich gegenwärtig auf 2 Rbl. 20 Kop. bis 2 Rbl.
40 Kop. pro Schock.

Rezept zu Bistuit-Torte Mlt »cholo-
lade. 10 Eier, V2 Pfd. Zucker, 1 Zitrone
2 Lot süße Mandeln, 14 Lot Mehl und Vi M
Schokolade, Man rührt 10 Eigelb mit dem Zucker
1 Stunde, gibt die abgeriebene Schale und den
_Tast 1 Zitrone, die abgezogenen, fein gestoßenen
Mandeln, da« durchgesiebte Mehl und zuletzt das
geschäumte Eiweiß dazu, füllt die Hälfte der Masse
in eine präparierte Form, streut die geriebene
Schokolade darüber, gibt die übrige Masse darauf
und backt das Biükuit _Vi_^l Stunde in mäßig

heißem Ofen. (Aus _Marra Korth: Praktisches
Kochbuch).

Warnung. In einem uns zugestellten Einge-
sandt wird darauf hingemiesen, daß in den letzten
Wochen ein gut gekleideter, einen anständigen
Eindruck machender junger Mann, welcher sich für
einen sinnlänoischen Studenten ausgibt, in ver-
schiedenen Familien in der bescheidensten Art und
Weise bald für sich bald für seine plötzlich er-
krank« Frau um Unterstützung gebeten und auch
eine solche vielfach erhalten hat. Bei näherer Er-
kundigung stimmen aber sämtliche seine Angabe»
und NuKsügln nicht, so baß « wohl ein ganz
gewöhnlich« Spekulant auf die Mildherzigkeit des
Publikums ist.



Außerdem ist aber noch eine viel plumpere Art
von Betrügereien versucht worden. Bei verschiedenen
Domen, ist eine große Frau (die übrigens auch ein
verkleideter Mann sein lönnte) erschicucn und hat
im Namen einer guten Bekannten der betr. Dame
irgendeiner Baronin _T. «derI gebeten, da letztere
zulM einen größeren _Tcheitz. nicht_._a»MM lönne
gefälligst für einen Augenblick bald 10 Ml. bald
3 Rbl. zu leihen. Natürlich liegt hier ein
Schwindel «or.

_). _TaschendieWahl. Auf der Station RigaII
wurde gestern einem im _Passagierzuge Nr.
fitzenden Passagiere die Uhr au« der Tasche ge-
stohlen. Bei der eingeleiteten Untersuchung wurd«
die vermißte Uhr bei einem Eisenbcchnbemntcn P.,
welchem die Säuberung der Waggon» obliegt
gefunden. Er wird dem Gericht übergeben,

_^ . Mnbruchsdiebftahl. In der Mcht auf den
1. Februar sind _inMajorenhas Diebe, mittelslLinbruch«
in den Ballon, in die Wohnung von A. Studrino
eingedrungen und haben dem Eigentümer uer-
schieden« Kleider und Wäsche gestohlen. Der Schaden
ist recht bedeutend.

_^. Diebstähle. Laut Meldung des Ingenieur«
M. der Fabrik „Pro»otmlk", sind in der Nach!
imf gestern aus dem Keller des Hauses an bei
Sinunstrahe Nr. 14, ein großer „Tveiselessel" und
ein Reservoir für heißes Wasser, beides der _Fabri!
„Prowodnik" gehörig, im Werte von 141 Rbl
gestohlen worden. Die Diebe hatten durch _daZ

Fenster den Innenriegel der Tür geöffnet.
Auf der Station 'Riga H sind gestern von einigen

Passagierwaggonz die Messingbeschläge gestohlen
worden.

Gestern Mittag wurde auf dem UlerMdermarkte
dem Bauern G. ein Beutel mit 60 Rbl. gestohlen
Der Bauer bemerkte den Diebstahl und verfolgte
den Dieb, einen jungen Mann, welcher auf der
Flucht den gestohlenen Geldbeutel _forrwarf und
durch die Malthäistraße entkam.

Unbeftellte Telegramme vom 8, Februar (Post' und
Tel«gr»ph«_nkontor Alexanderstraße Nr. 32), Mnnen-
feldt, Petersburg. — Rautenfeld, Fellin, — Schönfeld,
Moskau. — Gruschcwskaja, Echaulen. — L. No«l
Warschau, — _Vanlfolva«, Odessa,

Frequenz am y. Febuar.
ImStadttheater am Ulend (Die luftigeWitwe) 1089Personen.
„ II, Stadtheater am Tage ....— „

am Abend ....500 „
„ Zirkus »m Tage — „
„ _^ am Abend 8»? „
„ _Varicke Olympia 118 „
„ _Alcazar 12»

_5eeberichte.
— Sturm auf der Nordsee. Aus'

l_andifche Blätter berichten: Der Sturm, der dieser
Tage auf der Nordsee tobte, hat wieder eine Menge
Schiffsunfälle zur Folge gehabt, bei denen, so weit
bisher bekannt wurde, mindestens _^Menschen-
leben verloren gingen. In Leith fürchtet
man, daß der Dampfer „Morani a" mit seiner
Besatzung von 19 Mann vollständig verloren ge-
gangen ist. Das Schiff ist bisher an seinem Be-
stimmungsort Flensburg nicht angekommen, und da
sonst die Reise in vier Tagen zurückgelegt wird
muß wohl alle Hoffnung aufgegeben werden. Am
31. (18.) Januar begegnete der dänische Dampfer
„Scot" der „Moraum" mährend eines furchtbaren
Sturmes, und ein _russischer Dampfer, der wenige
Stunden nach der „Moraiia" aus Leith abfuhr
hat geschrieben, daß er eine furchtbare Fahrt gehabt
hat. In _Grimsby ist ein Schoner angekommen,
der einem Boot begegnete, in dem sich eine Anzahl
Blechbüchsen befanden, die den Namen der ,,M«-
ravia" trugen, und außerdem behauptet der Kapitän
eine Menge _Wrackteile beobachtet zu haben. (Der
mgl. Dampfer „Moraoia", Kapt .Banks, fuhr seit
21 Jahren zwischen Riga und Leith. Er war
am 18. (29.) Januar _a. c. von Leith ausge-
gangen und zwar mit einer Ladung Kohlen nach
Flensburg. )

Ebenso befürchtet man in South Shield», daß
der Kohlendumpfer „S t _a g", der Ende letzten
Monats nach Deutschland in See ging, «ollständig
verloren gegangen ist, und daß die Besatzung von
fünfzehn Mann ihren Tod in den Wellen fand
Endlich wird aus Dünkirchen gemeldet, daß der
Schoner „V u t e r p e" im Kanal in Not ange-
troffen wurde. Nach einer späteren Meldung war
das Schiff, das man im Kanal treiben sah, bereits
von seiner Mannschaft verlassen, und man
nimmt an, daß alle Leute ihren Tob in den
Wellen fanden.

Marktbericht.
Libauer offizieller Börsen-Bericht.

Libau, den ?, Februar ISO?.
Roggen. Tendenz: ohne Angebot.
Weizen: Tendenz: ohne Angebot.
Käfer, weiß! Tendenz: unverändert. Russische

_Turchschnittlhaf« 83 Käufer) . Kurischer, hoher 92—84,
mittler« 91-92, Durchschnitt «9—9« (Käufer),

Hafer, schwarz: Tendenz: uiwerandert. Durchschnitt
»3 lssäuf«)_,

_Gerste: Tendenz: ohne Angebot,
Buchweizen: Tendenz: flau. IM Pst. 8«

(Käuf«>,

Erbsen: Tendenz: unüeilndeli_. Feucht« bedeutend
billiger_; Hohe 90—93 Kf,; Futter 87—89Kf.

Wicken: Tendenz: _unverHndlrt. _Lithouei, hohe 84—8?
Kf,: niedrige 80—83 ssf,

_einsaat per 7 Nas, (_87_>.'2°/°): Tendenz: luhig'
Russische, hohe, 144-14« «f.; _litthaun 143Kf,

Hanfs»»!: Tendenz: unoerändert. Verdorben«
bedeutend biNiger, _Ungedarrte I31V_» _Gm,

Kuchen: _Tendenz: ruhig, Sonnenblumen, prima'dünne
_lmige: 83 Kf,; _ungedanter »I «f.

Weizenkleie: Tmdenz: unverändert. Grobe
?4-?5 «f,_; Mittel 71-73 «f,; feine ?s> Kf,

Oler-Vorsenmalle« S. N« schl> n_.

Vom MM SolztMtl.

8, Februar 1807. _N,H.
zichlene enzl,Vrussen 12/12"ŝ !27/28' Durchschnitt«!. 4«

„ Holland.» 11/13,, _^27/28' , 33
GlLhne englische „ 12/12"_^ 27/28' „ 27

„ holllnd, „ 11/13"sll 27,28' , _„ 2»
_Fichten« 10/10" _Nauerlatten, 27/28' Durchschnüislänge 28
Grähn« IN/IN" „ 27_M „ 1»
Ficht,norweg, K»pbalken, IN"Durchm,,20/22' _Durchschl, 11

» ., « 11" „ 20/22' „ 13'/'
Giähn_« „ „ 10" „ 20 22' „ 11

„ _^ « II», 20/22' .. 13',«
_pr. Fabln
»il. «»»,

Fichten« Balken 12" am «inen Ende,3—5 Faden I_<_ing 115

» „ II" _, ,. » 3-_^2 „ „ Iw„ _„ 10" „ _„ _^ 3^^5 „ „ 85
» _»" ,, » » l>^^ <> ,, «<>

Grähn« „ 12" „ „ , 3—5_, „ 115
., II" _, . ,. » 3_^-ö „ _, 100

' " _^ " " " l-5 ' " W
,r. «»»<!

Fichten« 10/10" Sleepei«, 8"/»' lang, 40,30, 30°/» . 22»
„ 10/1U" „ «"/«' „ »' Spiegelslächl 158
„ 9/9" „ 8'Vu' « 80/10«/». . .11«

pr. _Pnai

Fichten« 10/5" Vl«,n§, 8"/u' l°«z 80/2«°/» . . .21«
„ lO/5" 8"/!2' „ „ „ . . .140
., 9/4'/°" V »"/'«' » „ ,» . . .1-

PI. Ltl!«
F ichten« runde Gl«e«ls, 10" Durchmesst!, 8»/i,' lang «d

,, „ _«" ,, _8«/i2' „ 4«
Grähn_« 10/10" „ 8>'/l2" lang, 50, 30, 20°/» . 15c

pl. F_»
_Lplitthol, 40°/» 8 Fuh, 40°/» « Fuß, 20°/» 4 Fuß .7 22

Handel, Verkehr und Industrie.
— Eine _Kanferenz übe« die persönliche

Ge»e»besteuer hat in der Russischen Handelz-
unk Industrieuereinigung stattgefunden und ist, der
Petersburger Ztg. zufolge, zum Schluß gekommen
daß der Konseil der Kongresse beim Finanzminister
darum nachsuchen müsse: 1) die _Zirkulaiuorschiift
des Ministeriums an die Kameralhöfe über Er-
hebung der persönlichen Gewerbesteuer von nur
30 Prozent der Gage »der _ieglicher Vergütungen
der Angestellten «on Versicherung«- undTransport-
Unternehmungen auf alle Angestellten_lommerzieller
und industrieller Unternehmungen auszudehnen
2) daß die Personen genauer präzisiert werden
welche die persönliche Gewerbesteuer zu zahlen haben
wenn das Finanzministerium es nicht für miglich
erachten sollte, ein Gagenminimum, das von der
Besteuerung befreit ist, festzusetzen _^

3) daßdieRaten-
zahlung der persönlichen Gewerbesteuer gestattet
werde. Außerdem ist in Aussicht genommen, darum
nachzusuchen, daß die Höhe der landschaftlichen und
städtischen Steuern bei Bezahlung der persönlichen
Gewerbesteuer klargestellt werde, und daß entweder
die persönliche Gewerbesteuer Von diesen Steuern
gänzlich befreit würde, oder daß die landwirtschaft-
lichen und städtischen Steuem in bisheriger Höhe
erhoben weiden, d. h. im Piozentverhältni« zur
Steuersumme, die laut Gesetz v«m 2. Jan. 1906
zu zahlen sein würde.

— «om ««»l« Haft». ü!e»°l, 8. Fell. Uebn die
hiesigen _EisoerlMnisse geht den Älättern folgend» Bericht
zu: Der gestern Abend in einen Sturm ausgeartet«
Süd-Wind hat sich gelegt, es weht aber draußen noch zu
stark, um den Dampfern ein Avancieren zu «nnoglichen.
Die Passage zwischen _Surop und _Naigoen ist h«»te frei
und treibt das Eis auch Ullterhalb Kalomäggi ab. —
„Nautil", der oom Dom »u§ sichtbar ist, liegt heute im
_^VÜV v»m N»rg»«_nschen Leuchtturm, ist Mo un> «eitere
drei Meilen nach Norden getrieben morden, — Da da« Eis
_schiault, haben „Meteor" und „Assistent" _mieder
zurückkehren müssen, nachdem sie bis dreiMeilen van Turop
gekomme» waren, Sie gehen morgen früh mied« »u_« und
wird ihnen der hin beladen« „Gl_«n H e«,d" folgen,
Ueber den „Ier mal" sind seit vIeiT»g«_n leine
Nachrichten eingelaufen. Windrichtung: 8,, _frifch
2° Wärme.

Aus H» ngo wird berichtet_: Am letzt«« Dienstag früh
hat sich der Eisbrecher _«Samp »" leim Verlassen d«_Z
Hafens sein _Vtluerolait »l««biochen. Au«
Helsingforg ist ein _Refernesteuer nach Hang! entsandt morden
nnd man hofft, daß „_Soinp»" in einige» Tag«» seine
Tätigkeit wieder wird aufnehmen können.

— ««n Lib»u« H»fl«. _Libau, 8. Febr. Dt« Lib.
_Ztg, belichtet: Gleich gestern tobt auch heute ein schwerer
_Nturm aus Nüd und Südwest. Gestern bracht« er
zeitweise einen Streifen Life« «on den deutschen Küstln h«
mit, der mit _Liegendem Strom an unserem Hafen vorüber-
stric hund dem gerade einkommenden dänischen _Danwier

„Prege l" da» Gewinnender Anfahrt erschwert«, Schließlich
lief der „Ledol » l II", der jetzt alltäalich die ÄufeisungZ_»
arbeiten im Kneg§h»fenkan!_i! und _Vassm ausführt, dem
Dampfer nach Vee «utgegen und beide Schiffe erreichten
darauf durch die Mitteleinfahrt glücklich den schützenden
Hafen. — Der heute eingelaufene deutsche _Damvser „Po>
seidon" berichtet non sehr schwerem Wetter, das er auf
seiner Fahrt zu bestehen hatte. Dampfer „Lila u" aus
Wtndau, der gestern hier erwartet wurde, mußte stürmet
halber nach bort «tournieren. Heute ist sowohl der Hafen»
ianal sowie die ülhede völlig _eiif»!, doch tobt der Sturm
mit unverminderter Heftigkeit.

^» Vonter 2t. _Peter««_urgei _K»no«börse amMittwoch,
7. Februar, berichtet die Pet, _Ztg,: Auf dem _Anlxgemailt
waren wieder 2t. Petersburger Stadtobligationen «chl fest
die das _Kapitalistenpublikum für Änlagezmecle besonder«
gern «lwnbt, _Pi ä m > e n a nI « i h e n. Aus _LasiZ des
alten Kursstände« gingen dieselben wenig um,

_Altienmarlt. Ganz unerwartet trat heute am Wahl-
tag« zur _Neichsdxm» ein Umschwung in der Dispositi»n
und Kursbewegung der Dividenden»«»!«« ein, der alle rech!
angenehm berührte und der lange verstimmt gewesene,,
Spekulation wieder Mut zur Tätigkeit einflößte, Di«Bereit»
Willigkeit zur Abnahm« d«s gelanften _NffeltenmateriaW stell»!
sich seit längerei Zeit mied« ein und die« drückte dem
Geschäft recht lebhaftes und frisches Gepräge auf, Di«
stärkste Steigerung unter den bevorzugten Dividenden-
papieren erfuhren: Ssormowo, Putilow, _Kolumna» Doncz-
Iurjemsche, Nolelsch« Anteile, fern« von _Nanlcn dieNkücn
der Russischen Industrie' , Diskonto» und Internationalen
_Aank, die sämtlich bis nach Vörsenschluf; das ausschließlich«
Interesse der Spekulation in _Unspruch _nehmen Der Ver>
kehr fchof, _fefi.

— »ei Streik in »»lu. Baku, 8. Februar, Aus
den Werken „Runo" ist der Streik b«nde>. In den
Werken _Tubaloivs sind die Arbeiter in den Ausstand ge>
treten. Der gestrig« Tag »erlief nchig.

— Die W»lg» - »»m»-Kommerzbank plant, n>!« _ver>
lautet, eine Erhöhung ihres Aktienkapitals von 12 auf
20 Millionen Rubel.

— _»_ollende« Motürial. Entgegen den Meldungen
von der Gründung einer Gesellschaft znr Versorgung de«
russischen Bahnen mit rollendem Material, verlautet sicher,
daß der _ruWchen Regierung bisher »on leiner Seite ei«
derartiges Angebot gemacht morden ist,

— »»«utsch-iusfisch« H»l,h«noel. In derKönigsberg«:
Hart. Ztg, lesen mir: Tie russischen Holzhändlei undHolz-
kommissioni« haben auf einer unlängst in Wilna stattge-
habten Versammlung den Beschluß _gesagt, daß die aus
Rußland auf dem _Memelstrom nach Deutschland zur Ver-
sendung gelangenden Hölzer nur noch genagelt zur Ver-
flößung kommen sollen. Diese« Beschluß steht im direkte«
Widerspruch zu den Wünschen der deutschen Käufer, welche
die russischen Kommissionäre wiederholt unter Hinweis aus
die schweren Schüben, die den deutschen Empfängern aus
der _Nagelung der Hölzer «rwachfen, ersuch! hatten, bei de«

Herstellung des Flohoeibande« nicht Nägel oder Pflöcke zu
verwenden, und er ist um so befremdlicher, als die russischen
Holzhändler auch nicht einmal den Versuch gemacht haben,
mit den deutschen Käufern eineVerständigung herbeizusühren_.
Ans Antrag de« _Nereins ostpreuhisch« Holzhändler und
Hlllzindustrieller ist daraufhin von der Aufsichtötommission
de« Holzmehamt«« zu Tilsit beschlossen worden, das Holz»
mehamt anzuweisen, fortan in den Uehschemen Hier liefern«
(_fichtene) und _tannene Rundhölzer nur die für die _dmtschen
Käufer brauchbare Länge der Hölzer anzugeben, also falls
zur Herstellung des _HerbandeZ Nägel od«r Pflöcke »_erwandt
sind oder das Holz sonst Risse zeigt, die Länge de« Holzes
nur «»n Nagel zu Nagel bezm, »°n Pflock zu Pflock oder
vonRiß zu ütiß zu rechnen. Abdrücke dieses Beschlusses _werdeu
den Mitgliedern des Verein« »_stpreuhischer Holzhändle« und
Holzindustrien«« zur Verteilung an die mit ihnen in Ge-
schäftsverbindung stehenden russischen Interessenten zugestellt

Neueste Post
I. _Tucku«. Un_« wird geschrieben: Auf Antrag

der Tuckumschen KreiLpolizei, soll ein Kriminal-
rerfllhren gegen den Stadtrat der Tuckumschen
Stadtvermaltung, Eichenberg, eingeleitet werden
weil E. im Spätherbste de« Jahres 1905 die
Revolutionäre mit Proviant versehen und ihnen
F_ourage geliefert habe. Diesem Antrage wird, wie
wir erfahren, Folge gegeben werben. — Entgegen
den Zeitungsmeldungen, daß die Hochburg der
Revolutionäre während der _Aufruhrtage, nämlich
der „Lettische Verein", vom Militär ge_^
räumt werden müsse und der Wiedergabe an die
Gesellschaft unterliege, daß steht sest, zurzeit immer
noch das Militär in den Räumen de« „Lettischen
Vereins" untergebracht sind und dort seine Käser-
nierung hat.

Heute am 9. Februar kommen das Mobiliar
und die Immobilien des geflüchteten früheren
Stadthaupt« Kreman_« zur öffent_»
_lichen Versteigerung zur Deckung der
Verluste durch die Unterschlagungen Kr. au« den
städtischen Kassen und dem _Waisengerichte.

Im Nuckumschen Kreise läht sich in letzter Zeit
ein starkes Umsichgreifen des Scharlach« kon-
statieren. So sind infolge der Epidemie die Schulen
in _Irmlau und Peterthal auf unbestimmte Zeit
geschlossen worden.

Finnland. ProzeßHerzenstein. Mittwoch
begann in Küwenebe die Verhandlung des Prozeß
Herzenstein. Von den Angeklagten war nur
Alexandrow erschienen, während die anderen Sa«
rilschkin und Polomnem in Rußland nicht aufgc-

(Fortsetzung auf Seite 9,',

Quittung.
Für di« _Hungerleidenden in denNotstands»

gebieten im Innern des Reiches empfangen: Von
A. und E, I Rubel, Zusammen mit dem früheren 58 Rbl,
20 <l«p.

Weitere Gaben, welche an vertrauenswürdige Personen im
Notstandsgebiet weiter befördert werden foilen, empfängt

die Grpediton der Rigaschcn Kundschau.

_T o t e n l i ste.
Julius Adam Theodor Ebe, 4. (1_?.)/II„ Zürich.
Christoph Magnus _Dalitz, _7./II. Riga.
Jörgen Luisen, Goldschmiedemeister, 74I., 7./II.

Riga,
Vereidigter Rechtsanwalt Moritz Rosenbaum, 61I,

7./II., _Reval.
Johanne« Marmor, 6./II. _Neual.
Louise Busch, 7,/N,,Petersburg.

_^. _SelbKmoid. Vorgestern hat sich
imArrest-

lokale desII. Polizeidistrikts der Mitauer Vorstadt
der 32jährige Arrestant Ernst _Printlul erhängt.
Eine Untersuchung ist eingeleitet worden.

Gottesdienste vom 9.Februar bis zum
16. Februar 1907.

(»ig. Kircheubl«tt,1
U« «> Voüntng« u»ch GPiph»nl»e, denII, Februar,
IaIoli °K,: Predigt: 10 Uhrdeutsch, Q.-P, Gilgensohn,

«»llekt« für da« _Blindenafyl. 12 Uhr estnisch, P. «_H. Ed.
_Terras. '/«3 Uhr Kindeigotteßdiensi. P, Eisenschmidt.

Petri-«.: 10 Uhr Predigt und Kollekte, O,°P. hell»
man», 12 Uhr _Kmdeigottesdienst, O,-P, _Poelchau, 6 Uhr:

Dom-«,: 10 Uhr: P, _Etephumi, Kollelle für dt«
Armen , _Domchor: Psalm 1U_0 von F, Mendelssohn,
12 Uhr Kindervredigt. P. Eckhardt. 4 Uhr: P, Bosse. Kol-
leite für die Armen.

Iohannis'K,-, 9 Uhr: _O.-P, Meyren. 2 Uhr: O.-P,
_Nernewitz,

Si. Gertrud-«.: IN Uhr deutsch, P, Schaber!
>/«12 Uhr Kinlxraüttesdiens! , P, aäi, N_»ril,<n'd. 2 Ulli

nachm, _lettifch, P. Neinberg. V_«6 Uhr: _Nbendgottesdienst.
P, _^, _Nurchard.

Neue St. Ge_«t_«nd'K,: '/«I_» Uhr lettisch. P.
Walter, u Uhr abend« lettisch P. Prätoriu«.

Iesu«>K.: IN Uhr lettifch, P. _Echwartz. 2 Uhr
deutsch, P. _W, _Cleeman».

M °rtins. K,: 9 Uhr lettisch, P. Kode. ',_^
12

Uh_«
deutsch und. >/«2 Uhr deutscher _Kmdergottesdienst. P, vi°
Vergengrün.

HrinitatiZ-K,: 9 Uhr lettisch undII Uhr deutsch,
P, P, Treu,

Pauls««,: '/2s Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch,
P, C, Treu.

Luther-«.: »/_z» Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch. P.
Scheilcrmann.

_Diaton._ssenhauZ: 11 Uhr P, «_orl «euer,
Reformierte-K,: 10 Uhr deutsch und 2 Uhr

litauisch, P, Geist.
Neue _KirchhofskapeNe: '/2IIUH1 von»,: _Probs

«m«>-, R, Faltin.
Schule der Unter st ützungßlasse (_Kalnezeemsche

_Ltr, 97) IN Uhr lettisch, P. _Freudenseld.
»0 tenbe 1g: b Uhr deutsch. P, P, Treu,
Taubstummenanstalt (_Naricnstrasie Nr. 40):

IN Uhr Gottesdienst für Taubstumme, P. Th.Pilltorius
Bei _saal der Vrüd e _rgemeinde, gr, Schmiede-

strahc Nr, 8, Sonntag, 3 Uhr nachmittag« : deutsche Er>
b»uungsstunde, P. _Schippang,

D ° « - K,: Mittwoch, den 14,Februar, '/««Uhr _°l«»d«
Letzte _Missionsstund«. P. Eckhardt,

Iohnnnis°K,: Dienstag, den 13, Februar, « Uh>
abend« , _Kindergottesdienft, Q,-P, _Meeren,

Iohnnnis-K,: Donnerstag, den 15, Februar, s Uhr
abend«. Nibelstunde. Q,-P, Nern«witz,

Neu« Vt, Gertrud-ss,: Mittwoch, den 14. _Feliuar,
V28 Uhr abend«: lettischer _Kmdcrgottesdienst , P. Reinberg,

Neue St, _Oertrud _°H,: Mittwoch, den 14,Februar
_°/,? Uhr abends: lettische _Nibelstunde, P, Walter,

Iesus-K,: Mittwoch, d«n 14, Februar, 4 Uhr nach»
mittags: lettischer _Kindergottesdienst, P, Schwach.

Martins-K.: Donnerstag, den 15. Februar ? Uht
abend«: Missionsstunde. P, Erdmann,

Hrinitatis-K,: Mittwoch, den 14, Februar, 3 Uh>
nachmittags, lettischer _«_indergottesdienft und Dunnerstag,
den 15, Februar, 3Uhr nachmittags, deutscher Kindexgottes-
dienst, P, P, Treu.

PauI« -K,: Donnerstag, den 15.Februar, 8 Uhr
lettische, S Uhr: deutsche Nibelstunde, P. C, Treu.

Luthe 1-L.: Mittwoch, den 14, Februar, 3 Uhr nach-
mittag« , lettischer und Donnerstag, den 15.Februar, 3 Uh>
nachmittags, deutscher Kindergottesdienst. P. Scheucrmann.

«_alendernottz. Sonnabend, den 10, Februar, —Pauline.
— Lonnen-Aufaang 7 Uhr 8ll Min,, -Untergang 5 Uh_>
38 Min., Tageslänge 9 Stunden 29 Min,

_Wetteinotik vom 9. (22, Februar,) 9Uhr Morgens _-_>_-
0 <_3«,II Barometer 735 mm. Wind: S. Bewölkt,
l/,2 Uhr Nachm, -<> 2 Gr.ll Barometer 736 mm_.

Wind: L, Schneefall,

M _j._Vllrellllllemter,
der dtütschen und russischen Sprach« in
Wort und Schrift mächtig, der die
Schreibmaschine beherrscht, kann sich
sofort unter Beifügung von Zeugnis-
abschriften und Angabe von Referenzen
»ud N, V, «7IS in der _Expedition der

_Uigafchen Rundschau _melden.

Lin Ksem-MtttHjier,
der Landessprachen mächtig, wünscht
eine Ttelle als Nudendiene« , Austrage«,
Schweizer »der _derg. l Zu erfragen

Alexanderftiaße Nr. 48 bei Mau,

_Iiegelbrenner
mit guten _Zeugni_^_en bitt«t um ein«
Ttelle als Ziegelmeist«; wenn nötig,
auch Kaution. Adresse: Riga, _Ä!horenZ-

berg, Heinnchstraße Nr. 6, Qu. 3.

_jluMnlklin,
Wit«« in mittleren Jahren wünscht
Vtellun« »I» _Mrtw, Stütze der Haus<
flau, _EmpfangSdam_« bei einem Arzt od.
,u größeren Kindern, Person!, Nelom,
u, Zeugn. zm Beifügung. Näh,Hagens-
berg, _Schloiksch« Straße ö, Quartier 8,

M dentjches Müchen
mit guten Zeugnissen sucht Stelle.

Kirchen strllhe 32 im Keller.

Mchen Vom Lande
sucht Stelle für Küche und Stube, Zu
erfragen _Eliiabelhstr,81» beimDmornit.

Iunftes Mädchen
»ünscht eine Stell« M groß. Kinde»,
Zu erfragen Viatthäiftraße «1, Qu. 4

Line junges _MWen
(Estin) sucht eine Ttelle zu Kindern
oder auch _sllrs Zimmer, Zu erfragen
_Albertstrahe _R_, 9 beim Tiickler _Narm»

_Lhecllbilchel
ln älversen färden

>_-_»« lw« «l«l» »»_nz«_h!« ix -----

R.NuetXllnchäsucllel'el
_tz/edition 0, „Riss, _Rundschau",

--_^ Riga, l>«mf!»tz Nr. !>/>_2. ---

Line zaubere, sehr _ame
AZschelin

bittet um «m»»sch»ft. Zu ns«»„«n
_gr, Küterstr, 4, HI, v, 1—2 u. ö—ß,

Wilscheilll sucht _AullsAft
_Lff, _mib N„ _R. _«W3 empsängt di<

Expedition der Rig, Rundschau,
Ein junges Milchen

»ünscht Tt«lle für Küche und Gwbe,
Mühlenstrafie 79, Qu. 2S.

Junges Mädchen,
d»Z gut ,u koche» „_entlht, wünscht
Ttelle für Küch_« und Stube oder für

Küche und Ttube gesondert. Zu erfragen
Nomanowftraße 5« 29, Qu, 7, Eingang

_^^
von der Strafie,

ein _MZllchen
d»< «z«n «ine _Kochsch»!« d«_chl«ma<ht
Hot, _sncht »w« «_tell« ftr Küche und
Smbe. Täglich üon 11—1Uhi zu _«_°fragen N, Schulenstraë2, Qu,8, neben

d«m Dommuseum.

«

,

3_ttWzll!!,hi!l!l.VlisshineüschMlicri
sucht Stellung. Off, 52»,l_i, 0, «697

«_mvs, d, _Viped. d, U, °ü.

Illize Kr»»,
_eine Gt«Te nlZ Emps<mg«3o_«n« bei einem
Arzt oder ühnl. Zu «_rfrag«» Kalk-
ftraë Nr, 2Z, Qu, I, «on 12-4 Uh«,

'parliert«,
gebildete, gut engl. fprechend, sucht
stell« in dlsting. F»m,lie, Off, u, _N,

2, «694 empf, d, Erv«d, d, N. N.

_W»e_ieiahck _lieutscheNitwe
,di« über IN Jahre ihre Niltschaft führte,
wünscht _eln« Stell« bei einem Herrn
»der bei Kindern, Ädrlss_« : Taulen-

ftras,« 4O, Qu, 2I, i« Hof ,

Miger _DecUllteur u«l> _Vertiillfer
Christ, für «in erstklassiges Wäsche- u, _Heire«ari!lelg«schiift mit Herren»
_confection zmn sofortigen «der demnilchstigen Antritt nac h_Vdlff» gesncht.
Offerten nebst Oehaltsansprüchen zu richten an die Wäschefabrik Th. _«Nutmann.

_Lillhtlgel _Lglmer
wird ««langt nach auswärts. Alt«

Mitauer Straße 3 bei Mus,

Name,
vertraut mit der Buchführung und
allen _Vomptllirarbeiten, welche auch
flott s tenographier«» und auf der
Maschine »lbliin! _lann, si«d«t
_Stellung bei _^. »»»«ifz«»», 3!e»»ler
2_trahe 5. Off, mit Angabe der bisherigen
Tätigkeit zu richten an obige Adresse,

Ein mit allen Hilfsleistungen der
Ülankenpflege vertrauter

_dipl. Müsse»! _«Dtntsch«)
sucht «ine Stelle als _Kranklnpfltg« hier
oder auch zum Verreisen. Näheres
Epienkstrahe 5«, Qu. 13.

_?8t6ll6llL68_llLbe_1

3tll_>ßöllt_>. _VBilllter,
»d« deff«» G«hili«> sucht s»_lide
_Ztcllung. Offerten _N. _If, ,_V 67N4

_einpf. die lixpe_» , der _N, Ä,

VerheilMel Mln_»
(D«utscher_), der die Landessprachen b«>
herrscht, 30 Jahre alt, mit _schriftl, und
mündl, Empfehlung, bittet um eine
Stelle als Dwornik od. Nudendiener.

Pokiowstiafze 1>_3, Qu. 4,

sin lapeÄeses
wünscht P»lft««rbe!ten bei tz«r«>
_sc_haften im Hause zu machen, Zpienk-

straë Nr,II ,Quart. 45,

TelMndigtKomsMdtntin
n»l! Buchhllltttill,

die mch»«_rc <3fil«i<!«i! »«_ielricht _xnd
»ieliähnze_Pr»L!« besitzt, sucht _Stellml_«.
Offerten ludI!, 8, Ü683 empfängt die

Expedition der _Rigaschen Rundschau,

_UMN »j«<n

ÄonesMieiit
f ür hiesiges _ssabrikkontor gesncht»
_8««ntnis de« _Maschinlnlchreibens u, der
_Ttenographic erwünscht, Deutsch-russische
Offert«» Sllb N. 8, 8712 empfängt die

_Lrped, d, Ria, ,Rundschau,

W tiichtizer _Retonchenr,
der auch Ausnahmen machen _lann, wird
_,«l»n«t. off, «üb It, r, _?« «7,1
empfämn die Erpebiti»,, der _Nig, R,
Lchßlennne» f. _mechmll_/che st>cker«>

und H«_lldarici!en
_, nachdem dauernde Beschäftigung) können
sich meldtn kl, Nünzfwltz« 12, Qu, 2,



funden »lüden sind. Auch Iuschkem!tsch-Kl»stlo»«ki
und die anderen Teilnehmer des Prozesses haben
es »»gezogen, nicht zu erscheinen.

Das Gesuch des russischen Ministers der Justiz,
das Verfahren aufzuschieben, wurde abgelehnt.

Petersburg. An Stelle von Prof. M. Ko-
wlllenM ist zum Kandidaten für die Duma von
den Kadetten M. _Feodorow (Mitglied der Kaiser-
deputalwn) bestimmt worden.

Petersburg. Amnestie. Gerüchtweise ver-
lautet , daß zum Termin des Zusammentritts der
Reichsduma eine teilweise Amnestie »erkundet
werden wird, welche unter anderen auch den
früheren Reichsduma« Abgeordneten und den für
_PntzueigtiM zur Verantwortung Gezogenen zuteil
werden _sall. Terroristen sollen jedoch von der
Amnestie ausgeschlossen sein.

Petersburg. Seltsame Wohltätigleits-
nera.nstlll,tungen. Als „Kuriosum" registriert
die Now. _Wr., daß das Konzert zum Besten ehe-
maliger unbemittelter Zöglinge der Konstantin-
Nrtillerieschule, welches am ß. Januar im Saale
dieser Schule stattfand, bei einer Bruttoeinnahme
von 3800 Rbl. einen Reingewinn von sage und
schreibe 20 Rbl. 81 Kon. ergeben hat! Die Now.
Nrem. irrt, wenn sie diese Erscheinung als Kurio-
jum bezeichnet, sie ist leider für derartige Ver-
anstaltungen die Norm.

— Kampf gegen die Unzucht. An de:
Peripherie der Residenz sind dieser Tage 20
Mädchen im Alter von 12 bis 15 Jahren ver-

haftet worden, die sich gewerbsmäßig mit Unzucht
beschäftigen. Da es sich in den meisten Fällen um
Rezidunstinnen handelt, sind diese aus der Residenz
ausgewiesen und in die Heimat abgeschoben morden
nnn »» sie nach 8 Tagen wieder prompt in del
_Resibenz eintreffen. (Pet. Ztg.)

Paris, 19. Februar, Gegenüber den Ausfüh-
rungen eines hiesigen _Morgenblattes, das unter
Hinweis auf den _Molenbau von Tanger und das
seinerzeitige Darlehen uvn IN Millionen Mark von
einem deutschen Protektorat über Ma-
rokko sprach, schreibt der offiziöse _Temps: „Wir
haben die deutschen Ansprüche, als diese uns unge-
rechtfertigt erschienen, bekämpft, aber wennDeutich-
land in seinem Rechte ist, weiden wir nie-
mals seine Politik diskutieren. Wir waren die _«sten
die in _UlgecilllL offene Türe, d. h. frei«, kiit-
sch_aftlichen Wettbewerb verlangt haben. In diesem
friedlichen Kampfe wird der Sieg dem Geschicktesten
Tätigsten und Kühnsten gehören. Man sagt uns
_dah die Deutschen in Marokko sehr
eifrig sind; sie haben recht, wir unsererseits
müssen eben den gleichen Eifer entfalten."

Paris, 20. Februar. Dem Echo de Paris wird
<_ius Toulon gemeldet, dah die Befehlshaber des
dort vor Anker liegenden _r u s s i s che n Geschwaders
sich geweigert hätten, ihre Vorräte bei
französischen Kaufleuten zu ergänzen
und daß sie sich an die Vertreter griechischer oder
deutscher Häuser gewandt Hütten. Die Genossen-
schaft der Touloner _Kaufleute hat infolgedessen eine
Versammlung abgehalten, in der beschlossen wurde
mittels _Maueranschlagcs gegen dieses Vorgehen
der Befehlshaber der russischen Schiffe Einspruch
zu erheben.

Ron», 2«. Februar. Die Gesetzesüorlage, be-
treffend die Errichtung eines Denkmals für
den »erstorbenen Dichter Carducci, wurde von
der _Deputiertenkammer angenommen.

London, 20. Februar. Lord Roseber _y ha!
auf den Wunsch der Regierung seine Anfrage
wegen des Baues eines Tunnels unter dem
Aermelkanal auf die nächste Woche vertagt.
Inzwischen soll der Landesverteidigungsausschuß
sein Gutachten abgeben. Die Antwort wird vor-
aussichtlich die Basis für die Annahme «der Ab-
lehnung de«Projektes im Parlament sein.

London, 20. Februar. Das Unterhaus
hat die Antwortadresse auf die Thronrede ange-

nommen.

Telegramme
Prlvatdepefchen der .._Nigafchen _Nuudschau,"

«. Petersburg. 9. Febr. 10 Uhr 40 Min.
_vonnittags. Die städtischen Nahlmänner
»_ahlen in Petersburg haben eine absolute

Majorität der Kadetten ergeben.
Von den 160 gewählten Wahlmännern Peters-
burgs entfallen auf die Kadetten 150, auf die
Oltobristen 1 unb auf den linken Bloc 3. Wenn

auch die Oltobristen keinen praktischen Erfolg

hatten, so konnten sie gegen 190h in jedemStadtteil

einen sehr beträchtlichen Stimmenzuwachs ver-

zeichnen. Die _Stimmenzahl der Monarchisten ist
dagegen verschwindend gering.

Der _brannte Schriftsteller unk Priester Gri

gori P_etrow, der als _Wahlmann gewählt
und als Dumakandidat für Petersburg aufgestellt

ist, erklärt, er unterwerfe sich dem

Urteil des Hl. Syncd. Er werde in die
Klosteinerbllnnung gehen und seine Schriftsteller«

tätigleit aufgeben.
Anmerkung der Rtd. Bei der Ver-

handlung im Heiligen Synod über den Geistlichen
Petrow, der bekanntlich für seine schriftstellerische
Tätigkeit auf drei Monate ins Kloster verbannt
worden ist, war auch die Frage aufgeworfen
_wolken, ob er nicht seiner geistlichen Würde zu
entkleiden sei. Wie die Now. Wr. meldet

sprachen sich gegen diese Strafe der Ober-
viokmeur P. _Isnwlski und der Metropolit
Antoni aus.

Die Frage, «b Petrow jetzt zum Dumaabge-
«rdneten gewählt werden kann, liegt folgender-
maßen i Falls die Wahl vor der _Abschickung
P_etrows in die Verbannung stattfindet, so ist
letztere überhaupt hinfällig, da ei als Deputierter

eine unverletzliche Persönlichkeit ist. Falls aber

Perron, vor de» 17. Februar (Wahl derDepu-
tierten in Petersburg) in die Verbannung ge-
schickt wird, so kann er überhaupt nicht kan-
didieren. In dem einen oder anderen Falle muß
die Frage noch einmal dem Synod vorgelegt
meiden.

u. _3t«_tterda«> 8. Februar, 3 Uhr 5 Min.

nachm. (Gestern abend eingetroffen.) An der

holländischen Küste hat sich ein entsetzliches Schiffs-
unglück ereignet. Der _Nawpfer „Berlin", der

die regelmäßigen Tomen zwischen Hoel van
Holland und _Harwich macht, ist

i_« dem herrschenden starken Sturm in der
Nähe der Maas-Mündung gescheitert und

geborsten. Soweit bis jetzt festgestellt werden

konnte, find 141. Personen ertrunken, darunter
91 Passagiere. Der Dampfer „Berlin" gehörte
der Eisenbahngesellschaft Great Lastern _Railmay.

Tt. Petersburger Telegraphen'Agentur.
_Rigaer Zweigbure»«.

Petersburg, 8. Februar. Die _Plojekte der
neuen Statuten für die Hochschulen
die vom Ministerium der Volksauftlärimg bereits
fertig gestellt find, »erden in die Duma eingebracht
werden, jedoch nicht sosort nach ihrer Eröffnung,
sondern nachdem sich ergeben hat, ob die Reali-
sierung der mit der projektierten Reform verbun-
denen Erhöhung der Kredite möglich ist. Unab-
hängig »on der allgemeinen Reform der Univer-
sitäten wird das Ministerium gleichzeitig um die
Überweisung von etwa 15 Millionen nachsuchen
um die dürftig ausgestatteten Räumlichkeiten dei
Hilfslehrinstitutionen oder Universitäten in die ge-
hörige Ordnung zu bringen_.

Petersburg, 8. Februar, UmI Uhr nachts
war die Zählung der Wchlbullctins in in Wahl«
bezirken der Stadt endgültig beendet. Das Er-
gebnis war: 114 Wahlmänner der Kadetten , N
Wahlmänner des linken _Blocs und 1 _Oltobrist.
Im Moskauer Stadtteil ist die endgültige
Zählung bis zum 9, Februar c. aufgeschoben
worden. Im Alerandrower Stadtteil konnte
die Zahlung infolge eines Fehlers einer
der Subtommissionen nicht beendet werden
doch ist auch in diesen beiden Stadtteilen
den Kadetten der Sieg vollständig gesichert. Auf
dieje Weis« stellen sich die 160 Petersburg«
Wahlmänner aus _^50 Kadetten, 9 Gliedern des
linken Nlocs und I Oltobristen zusammen. Von
den 135,304 Wählern waren 86,982 Personen an
den Urnen erschienen, das find 4»,5 Prozent.
In 10 Wahlbezirken wurden im Ganzen
716,572 einzelne _Wahlkouvons abgegeben
die sich auf die Parteien folgendermaßen
verteilten: Kadetten — 228,187 _Koupons (oder
41,6«,«); der linke _Nloc — 183,842 _Koupon«
(oder 25,5»; die _Oktobristeil — 180,646 Kou-
pon« (oder 25,5°/,,); der rechte Bloc — 53,897
Koupons (oder 7,5°/»). Eine besondere Spannung
erreichte der _Wahlkampf im Wassili-Ostrow-Bezirk
wo die Kadetten nur mit einer Mehrheit von 200
Stimmen übel die _Oktobristen siegten. Hier erhielten
die Kadetten 39,055 Koupon«, die _Oktobristen —
33,355 _Koupons, der linkeBloc —32,942 Koupons
und du rechte Bloc — _V8W _Koupom. Bei
einer Vereinigung der Oktobristen mit dem rechten
Bloc wären die Kadetten geschlagen worden, da
der rechte Bloc über fast 400_^,Stimmen verfügte.
Im Fkbrikranün, dem Wiborger Bezirke, brachten
die Linken alle ihre Kandidaten dmch, in-
dem sie 3433 Koupons mehr als die Ka-
detten erhielten; nämlich 12,474 Koupons
wurden für den Linken Vluc und
8041 Kupons für die Kadetten abgegeben. Im

Kolomnaer Bezirk erhielten die Kadetten 200
Stimmen mehr als die Linken und 300 mehr als
die Oktobristen, und zwar wurden für die Kadetten
11,754 Kupons, für die Linken 9882 und für die

Oltobristen 955 Kupons abgegeben. Im Liteiny-
Nezirk erhielten dieKadetten 40,916, dieOktobristen
31,561, die Linken 12,699 und die Rechten 9703
Kupons.

Petersburg, 8 Februar, Nach einer von der
Petersburger Agentur vorgenommenen Zahlung der
bisher in 6? Gouvernements unb Gebieten und in
1? Städten mit spezieller Vertretung gewählten

Dumaabgeordneten ergibt sich, daß bisher 364
Deputierte gewählt morden sind. Darunter be-
suchen sind

58 Monarchisten, darunter eigentliche Mo-
narchisten 27, parteilose Rechte 31.

Z4 Gemäßigte, darunter 1 von der Partei
der Rechtsordnung, 19 Oktobristen, 5 vomZentrum
I demokratischer Monarchist und 8 parteilose Ge-
mäßigte.

139 Linke, darunter 2 Friedliche Erneuerer
1 von der Partei der demokratischen Reformen
21 _PrognWen, 59 Kadetten, 28 Linke und
28 Parteilose.

89 äußerste Linke, darunter 29 Arbeits-
gruppe, 1Volkssozialist, 36 Sozialdemokraten, 9 So-
ziallevolutwnä« ,14 Radikale.

43 Nationalisten, darunter 33 polnische
Nationalisten, ein polnischer Opportunist, ein pol-
nischer _Progressist, ein polnischer progressiver De-
mokrat, zwei liUlluischt nationalistische Demokraten
drei _Daschnakzutjun und einer von unbekannter
Parteizugehörigkeit.

Warschau, «.Februar. Einem Hausknecht wurde,
während er Dieben auf der Spur'war, von einem
herzugelaufenen Halbwüchsling eine leichte Schuß-
wunde beigebracht. Im Dorfe Tfchifta bei Warschau
wurde ein Hausknecht erschossen_; die Mörder ent-
kamen. An der _Promysslomija nahmen Bewaffnete
dem Kassier einer _litanischen Bäckerei 100 Rbl. ab'

Kiew, 8.Febr. Auf die von der Administration
gemachte Anfrage ist die Erläuterung eingelaufen
daß legalisierte politische Parteien für ihre Mit-
glieder keine Abzeichen zum Tragen auf der Brust
festsetzen können.

Polozl, 8. Februar. Bei der Station _Kriwitschi
der _Sjcdlcescher Bahn entgleiste ein Postzug; die
Lokomotive und ein _Passagierwaggon sind beschädigt.
Das Zugpersonal und einige Passagiere trugen
leichte Kontusionen davon.

_Eharluw, 9. Februar. Auf der Station
Dolinstaja der Südbahnen, ging, bei der Beför-
derung der Post zum _Postwaggon, aus der Schieb-
er« ein Postsack mit 21,000 Rubeln
verloren, <!)

_Ielaterinosslaw_, «.Februar. Im Dorfe Sloto-
watoje bei Iusowka raubten 6 Bewaffnete einem
begüterten Bauer «00 Rbl. und entkamen,

Odessa, 9. Februar. Der Kommandierende der
Truppen berief den Rektor, die Dekane und viele

Professoren der Universität, sowie die _Schuldirektoren
zu einer Beratung in der er ihnen mitteilte, daß
er alle Maßnahmen zur Verhütung von weiteren
Mißhandlungen auf der Straße getroffen habe; er
ersuchte die Versammelten, auf die Lernenden dahin
zu wirken, daß eine sofortige Aufnahme des Unter-
richts erfolge.

Verlin, 8. (21.) Februar. Aus verschiedenen
Teilen de« mittleren, westlichen und südlichen
Deutschlands wird über Schneestürme und furcht-
bares Unwetter berichtet, das vorgestern und gestern
gewütet hat. An vielen Orten ist die _lelegraphijch«
und _telephllnifche Verbindung unterbrochen, 'auch
sonst haben die Stürme viel Schaden angerichtet.
Viele Flüsse sind stark anaeschmollen.

Verlin, 21. (8.) Februar. Der bekannte
Historiker Professor _Schiemann sprach in einer
Rede, die er in einer Versammlung der freien
Studentenschaft hielt, in scharfer Weise seinen
Tadel über die Aufführung der russischen Stu-
denten aus, die wahrend der _Reichslagswahkn zu
Gunsten der Sozialdemokraten agitiert Hütten, Der
Professor wies darauf hin, daß die russische Mittel-
schulbildung ungenügend sei. daß die Reifezeugnisse
d'l Russen keineswegs mit den von den deutschen
Mittelschulen _auLgereichten Zeugnissen verglichen
werden könnten, daß es nötig »äre, jeden Russen
einem strengen _Eramen zu unterwerfen, zwecks
Feststellung feines Bildungsgrades. Dieser sei
größienteils bei denjenigen russischen Studenten un-
genügend_, die sich hauptsächlich mit der Politik be-

f assen. Zum Schluß forderte _Schiemann die deut-
schen Studenten auf, einen sittlichen Einfluß auf
die russischen Studenten auszuüben, da diese mo-
ralisch verwildert feien.

Wien. 21, (8.) Februar, Anläßlich derDrohungen
der in Gefängintzhaft befindlichen ruthenischen Stu-
denten, während eines Monats einen Hungerstreik
zu inszenieren, drücken die Zeitungen, darunter die
Neue Freie Presse und das Neue Wiener Tagblatt
die Hoffnung aus, Oesterreich möge davor verschont
bleiben. Tie Zeitungen sprechen sich in einem den
Ruthenm günstigen Sinne aus, und appellieren an
die _galizischen Behörden, indem sie nachzuweisen
suchen, daß eine länger dauernde ungerechte In-
h_afthaliung de» nationalen Gegensatz verschärfen
und bei den bevorstehenden Wahlen unerwünschte
Komplikationen hervorrufen könne.

Budapest, 22. (!»._) Febnmr. Das Abgeordneten-
haus hat _dicOesetzuoilage, betreffend die obligatorische
Ärbeiterversichenmg gegen Krankheit und Unglücks-
fälle, angenommen.

Paris, 21. (8.) Februar, Das Journal des
Debüts erörtert die Resultate d« Wahlen und
meint, es sei schwer sich dem Optimismus hinzu-
geben, daß in nächster Zeit schon das konstitutionelle
Regime in Rußland gefestigt «erden «erde, doch
ließen die Erklärungen der Kadetten der Hoffnung
Raum, daß das Verhalten der Duma gemäßigter
sein werde; dies miirde dann ein Zusammen-
arbeiten der Dumamehrheit mit der Regierung
ermöglichen. Tie Zeitung sagt weiter, daß es
schwel fallen dürfte, für Stolypin einen Ersatz-
mann zu finden, der dasselbe Vertrauen des
Monarchen genießen und denselben aufrichtigen
Wunsch hegen würde, den Weg des Liberalismus
zu gehen.

P»li«, 22, (9,) Februar, Die _Deputiertenkammer h»!
die Gesetzvorlage ««genommm, wonach eine Aufsicht und

Kontrolle aller französischen und ausländischen Unterneh-
mungen geschaffen meiden soll, die zu _KipitabUnlazen
»Mördern,

Melbourne, 21. Februar. Das zum dritten
Mal in seinem Bestände erneuerte _Bundesparlament
ist eröffnet worden. Der _Generalgouverneur wies
in seiner Rede auf die in nächster Zeit bevorstehende
Einberufung einer besonderen Session hin, die die
Verwirklichung der _Tarifreform unk die Ausarbei-
tung von Maßnahmen zur Entwicklung der
Handelsbeziehungen zum britischen Reich durch-
führen soll.

Konstantinopel. 21. (8.) Februar. Die Schutz-
mächte Kretas haben das Projekt der Konstitution
gutgeheißen, das die Nationalversammlung der
Insel _autzgeaibeitet hat. Der _Generallommissar
der Insel Zaimis hat die Versammlung zusammen-
berufen, um den Eid auf die Konstitution zu leisten.
Da» derzeitige Ministerium demissioniert; mährend
der Wahlen wird ein _Interimsministerium die Ge-
schäf te leiten und darauf wird ein Kabinett aus
Gliedern der Majorität gebildet werden. Die
Wahlen sind fiu den Mai, angesetzt, — die Ver-
s_ammlung wird zum I. Juli einberufen »erden.

London, 21. (8,) Februar. Angesichts der
kürzlich«« Erklärung des Professors Martens, daß
Deutschland, Frankreich und Rußland die Frage
der Abrüstung für noch nicht reif zur praktischen
Lösung durch die _tzaager Konferenz erachteten, hat
sich das internationale Friedenskomilee an Lamp-
bell-Bannerman mit der Bitte _gewcmdt, darauf zu
bestehen, daß diese Frage in das Programm der
Konferenz aufgenommen würde. Nannennan er-
klärte, daß ihm offiziell nichts darüber bekannt sei
daß die genannten Staaten die Frage der Ab-
rüstung nicht zu erörtern wünschten. Jedenfalls
fei er der Meinung, daß diese Frage unbedingt
auf der bevorstehenden Konferenz geprüft werden
müßte.

Tokio, 21. Februar. Die Kreuzer „Tschitose"
und „Zumuta" werden nach ihrem Besuch in den

amerikanischen Häfen und der Visite in _Iameswnm
im Juli Wilhelmshafen besuchen.

Washington, 21. Februar. _Roosevelt h«l die
_Gesetzesvorlage, betreffend dieEinwanderung, unter-
schrieben. Nach diesem Gesetz wird den asiatischen
Arbeitern die Einwanderung in die Vereinigten
Staaten verboten.

Tetzte Lokalnachrichten
Auf der gestrigen Oene«»l««s«««l«lg der

Muffe wurden zu Vorstehern gewählt: Herr
Eugen Schwärtz (Wiedermahl), _Kreisdeputiertel
_Han: Bcrion Rosen, _Not. _publ. _Gotthard
Wulfsius, Herr Henry Alfred _Armitstead
unk Di. raeä. Hans Helmfing.

Wtchsellurse de« «ig«« »««!,_« »««
8. Februar 19»7.

_Llndon 3 N. «, ,r, 10Pf. 2_K 94,15 V. 93,83 ».
N»lm 8 N. <!. _pr. 100 _»..»»..- 45,80 V. 4Z,«5 «3.
Pari« 3 N, ä. _fi. icX> Franc«: 37,42 N. 37.22 O.
London Check« 95,3?>/2B. 84,8?>/,V.
N«kn „ 4«,4» N. «,24 <3.
_Vnls „ 37.74 N. 37.54 Ä.

Fonds- und Aktien-Kurse.
(Ohne _zuwrechlllche Verantwortung,)

Ä_,«°, ?, _Felruar ISNS.
Geld. Niill.
Rbl. Ml.

z»n!>« ln »«_oltxolul»:
5_proz. 5. Inllript, », 1854 (1, UM. 1. ON,) — —
5 „ Prämien»«!, 1, Emission «on 1884

ll. Januar,I. Juli) 34» _35Y
_Lproz, PrömienanI, 2, Ln-issüm «. 188«

(l, _Nirz. I,September) 270 280
bproz,Prä!nien<m!e!heonReich_«ade!s-Agr»ib»n!

°, 189» (1, Um, 1, Noitmbni 22Y 23»
3'/,proz, Pfandbrief« der _Ndelgagrartanl

1, Febr.,I. Mai, I ,Uug„ I,No»«_mber.. — W
4_proz, Pfandbriefe dei AdelZ»gl»_rlan!(l. Nai,
_chiroz, _Pfandbriefe a, _Nauewgmibanl <!,I<m.

1. Juli) — ?<,
'ZV? _proz, K«n»ersw!>z>Obl. der Nodenkledit-

Pfandbriefe <1, _Ianuar, 1, Juli) — —
4_proz, _Elaatsrente v. 1894(1,Würz.I_._Iuni,

I.November) — —
1. September, 1. Dezember) 72_^ 73»^

_Lproz, Inner« Anleihe «on 1905 _— 32!/,
4>/2_proz, Nuss, _SlaatZanleihe «on 1905 — 93>/<
ö ' „ „ „ „ I_80S ««>/< 8?'/»

HhV»th«k»rl<ch« «_eit««
4>/,p_,oz, Nionn Swdt-tzzus« Ps<mdlmlfe... _^ 8?
ü>/2 „ Lwl, Psandbr, (17, April, 17,Okt.) — 8«
4 „ lm H,pothef,-Ner,°Pf<!ndbr., _«lt« — 31
4 „ do „ „ „ neu« — 91
5>/2 „ Kurl, „ „ „ „ 84'/2 86
5'/,, 2t. Pet«_sb. „ „ „ — 79
4 „ Liol. _Pfandlr, (17. _Upril, 17. Olt._) 84>/2 -
4 „ Liol. 2tadi-Hyp°Hek,>+,°Pf<!!!dlr. 75 —

Vt«dt«nleihen:
t>/,,proz. Obligationen derStadtRiga (1,M»i,

1. _Novemt« — 8«

*) Frei »on der öprozentiaen _Kuplmsteu«. < "

St. _Petersburaer Nörle.
(Privat. Ohne zioilrechtliche Verantwortung.)

!pet««»<ll«, K«U»g, ». _3e»»»««
1 Uhr 10 Ni».

Wechsel.««« L°nd»n Check 95.45
„ «eilin „ _48._50

Paris. 3?.?2
4_pr»z. _Vtaatsrente. > ?2>/,

I. Prämienonlnhe 243
„ ........275

Ate!«l»ft 22?
Russische Bon! für aus«. H»»»«l . . . 38?
St. _PeterZb, Intern, Handelsi 409
_Kolomn» _Maschinenfabril 478
Russisch-Baltische _Waggonfallil. . . .410
Waggonfabrik „Divigalel" W
Donez-Iuriewta 119

Tendenz: »»!», infolge der _Nohlen.
Schluß! »_rse. G«m,

I. innere _Primienanleihe , . 343
II.„ „ _" 2?5
Adelslos« 227
Mffenl»nl 38? Geld.

St. Petersburger Telegraphen-Agentur.
Mgaee _Zweigbnrea».

Vei Neginn de§ Druckes war d»§ heutige KurZ-Nullet!«
de»Pet, Tel. Ag, noch nicht eingetroffen.

P»»«»»!»«, »»»n«l»t««> 8. H«!»»»r.
Verl. Gn».

NechselHurß a. L«nd»n 3 N. .....94 25
Vzrfen-DiÄont Sl/,_^8°/«
4 P«z. StaatZrente — 72'/»
b „ »richHchatzscheme «»« 1M4 . . . »» —
4>/,„ _NaatZanltihe «on 1905 ....93 —
5 „ inner« Anleih« 1905 — 92»/«»

5 „ Neue russische Anleihe 190« ...— W>>
4 ., Pfandbriefe der Ud«l«.Uaiir»>ml . - W'/.'
_» _„ I. _wne« Pran«rn<mleche von 1894 350 —

5 „ U. ,, „ 18«S NU»/? 278'/,'
5 „ Präminipfandl_rief««, _Udllz_»Ugl«h, 231'/, —
3»/,,, Pfandblies«der NdelS-Ugraii_.I—IV — ««>/,
3'/«„ Oblig, d,luss, _gegens, N°d«ncl, (Met.) 72'/. —
4 „ ruli. kons, Eisenbahn-Anleihen . . — 115'
4>/2„ Niäsan-UralÄer-Eisenbahn-Obligat.. — —
4'/,,, Moskau-Nafaner-Eisenbahn-lllNgat,. — —
4'/, „ St, _Peteisl.Gt»dt,-Hyp,-N,_Pstbr, . - 7?'/,
4>/>„ Mo;>»l ,, » _^ _^
4^/, „ Nilnaer Ägrar-Nanl'PfMdlr. . _^ 72'/,
4>/«„ MÄlauer ,, » _^ _^

4>/»„ Chart»»« _, » _^ ^>
4>/»„ _Poltawaei ,, » _^ 71>/,
Aktien: MoÄau-Windau-Nylmzkr-Eisenb. . — --

„ Süd-Ost-Bahnen _— -_^
„ I. ZusuhH.-Gef. in _»uhla«z ...— —
„ Nolgll-KamaHommerzban! . ...—
„ Rufs, 3anl für aus», Handel . . — 370_^

R, Hand,-u,Industrie», in_Peterzi, . — —
St. Pei«M Intern, HmidelZb. . , — 410

„ TWlonwoanl. ...— 454
„ Privat-Kommerzb. . , — —

„ Ri»,»« Kommerzbank — —
„ Nriänslei Lchienen-Falril.... — _^
„ 2tahIguh!U,Uasch,-F. „Ssor»»!»»_" . — —
_^, _Kolomna NllWnm-Fllbril. ...— 480

Gesellschaft d, Malzem-Werlt ...— —
„ _Gesellsch, der _PutilomschenFabrik . — —
„ Russ,°N»ll, Waggon-Fain! ... — _^

Waggon-Fabrik „Phönii" .,.._'_» —

„ „ „_TmMtel ...—
„ Nikopol'Mariupol ß1"; D«ne,-Iuljew!» 121».

Dmigatel 7ll>/<".
Tendenz: _Dimdenoenmerte still, bei tlü« kleine»

tzaisie der Preise, Fond« schwächer, _3°»I« unüeränd«!,
» «leine Ubfchlüsse. " ÄHuler.

Wetterprognose für den 1«. (23.) Febr
(Vom Physikalischen HauptObseiüatoliu» in St.Petersburg

Wenig kälter. Neränderttcht Bewölkung.



Kunst und Wissenschaft
— Professor Messet in Preußischen Staat«--

ditnften. Wie der _Reichsanzeiger meldet, ist der
Architekt, Professor Dr. Ingenieur Ulfted Messet
der hochbegabte Schöpfer de» Werthcimschen Waren-
hauses und anderer bedeutender Monumentalbauten
zum Architekten bei den königlichen Museen in
Neilin _ernamit worden. — Die M. N. N. haben
seinerzeit zuerst die bevorstehende Berufung dieses
genialen Bahnbrechers moderner Baukunst in eine
einflußreiche, dem deutschen Kaiser per-
sönlich nahestehende als bevorstehend angekündigt_.
Sie ist ein wichtige« Glied in der Kette jener
Erscheinungen, welch« darauf schließen lassen, daß
der Kaiser zwar sein« individuellen Kunstanschau-
ungen wohl nicht geändert hat — da» wird auch
niemand von ihm »erlangen —, daß er aber dem
gemaltigen Aufschwung _modernei Kunst nicht mehr
hemmend gegenübertritt. Es war _begreifllich, daß
diese Wendung der Dinge in Berlin «st ungläubig
aufgenommen wurde. Nun spricht ein« weitere
3_>atsache dllfür, daß sie tatsächlich eingetreten
ift' denn die Stellung "des _^ t. Muscumsbau-
meisters ist eine prinzipiell höchst einflußreiche.

— Hornh«ut»erftft»nz»ng. Der Gedanke, die
getrübte Hornhaut eine« menschlichen Auges durch
eine fremde, durchsichtige zu ersetzen und damit dem
Auge da» Sehvermögen wiederzugeben, stammt schon
aus dem Jahre 1824. Damals griffen die be-
deutendsten Chirurgen die Idee Reisingers auf, aber
ohne besondere« Glück. Einen bleibenden Erfolg hat
wie wir in der „Umschau" lesen, Dr. E. Zirm
in Olmütz kürzlich erzielt. Der Patient war infolge
Kalk_/oerätzung auf beiden Augen völlig erblindet
beide Hornhäute waren weiß und völlig undurch-
sichtig. Das _Verpflanzungsmaterial wurde dem Auge
eines elfjährigen Knaben entnommen, da« nach einer
Splitterverletzung entfernt werden mußte. AchtTone
nach der Operation waren die überpflanzten Teilt
auf beiden Augen klar, im rechten Auge traten je-
doch bald Schmerzen auf, die die Abtragung des
überpflanzten Lappens schließlich nötig machten. Auf
dem linken Auge jedoch blieb die neue Hornhaut
klar und durchsichtig! Das Sehvermögen hob sich
allmählich, und derMann geht jetzt seiner früheren
Beschäftigung nach und «ist allein. Dr. Zinn
glaubt_, daß ein günstiger Erfolg nur dann zu er-
zielen sei, wenn das übertragene Hornhautstück vom
Menschen, nicht von einem Niere stammt, und zwar
m«m möglich, «on einem jungen Individuum
Natürlich wird das zu überpflanzende Hornhaut-
materia! nur selten zu erhalten sein; immerhin
dürften große Kliniken mit reichem Material von
Verletzten bei richtiger Auswahl der Fälle diese
Schwierigkeit überwinden können.

— «»« „britische Nhall»ttenbu»«." Aus London
wird berichtet: Der von Lord _Rosehein warn» befürwortete
Plan, in London eine technische Hochschule nach dem
Muster _derdentschenin_Charlottenburgzu gründen
soll jetzt zur Ausführung gelangen. Die englische Regierung
hat entscheidende Schritte getnn, ein großes nationales
Institut in South Kensington zu gründen. Die Regierung
will das Land geben und beträchtliche _Geldzuschüfse gewähren.
Das neue _Institut wird auch die tatkräftige Unterstichuna
der großen industriellen Finnen im ganzen britischen Reich
genießen. Der «erstorbene AlfredVeit Hot _sir d« Äul>
sühnmg _5>tZ Planes _MMonrnhinterlassen.

vermischtes.
— Aus de« russische» Flauenleben teilt

S. _Manilllwsti im Heft der Oktav-Ausgabe
von „lieber Land und Meer" (Stuttgart, Deutsche
VerlllgMnstaMeinige charakteristische und nicht all-
gemein bekannte Züge mit. Ist schon das Los de«
Bauen, kaum beneidenswert, so ist das derBäuerin
unsäglich trostloser. Schon mit ihrer Geburt kenn-
zeichnet sich ihr hartes Los. Es ist Brauch, wenn
das erste Kind eines jungvennählten Paare» ei»
Mädchen ist, daß am nächsten Tage die Freunde
den Mann überlegen und ihn bis zu Trane»
prügeln — so will's die Sitte. Bis vor etwa
zwanzig Jahren existierte noch der _Heiratszwang,
So kam es, daß das Volkslied die Ehe als ein
Unglück für das Mädchen schilderte. Und in keines
seiner Lieder hat das Volt so viel Herz und Ge-
müt hineingelegt, wie in die, welche das vornehmste
Ereignis des Menschenlebens zum Gegenstand haben
— die Ehe. Heute läßt sie sich leinen Man«
mehr aufzwingen. Heute wirb von der Ehe wie
von der Erfüllung der liebsten Wünsche gesungen.
Und damit ist der revolutionäre Grundsatz in das
Dorf eingedrungen. Ist die Russin verheiratet,
trägt sie einen tarnerten Rock statt eines _geftreisten
einen hohen Kopfaufsntz statt eine« Tuches und das
Haar in zwei Zöpfe statt in einen geflochten. Da-
durch unterscheidet sich die Tracht d« _Frnu von
der des Mädchen« . Nun ändert sich ihre Stellung
und ein rastloses Mühen und Kämpfen beginnt.
Sie hat für den Haushalt, für Sauberkeit zu
sorgen, die Familie zu ernähren, zu kleiden, F eld-
arbeit zu verrichten und — die Prügel des Mannes
zu ertragen. Der ganze Reichtum der Frau besteht
in Leinwand, Stickereien und anderen Stoffen.
Dies Eigentum verbleibt ihr auch in der Ehe
vorausgesetzt, daß der Mann es nicht vertrinkt.
Während der väterliche Besitz allein auf den Sohn
übergeht, vererbt sich der Besitz der Frau allein
auf die Töchter. So will's die Sitte und dagegen
kann kein Gericht, kein Gesetz etwas ausrichten.

— Verschiedene Mitteilungen. Köln,
19, Februar. Meldungen aus der Nordeifel

zufolge richten Wölfe unter dem Rotwild großen
Schaden an. Scharen von Wölfen treten aus den
Nrdennen auf deutsches Gebiet über. Sie wagen
sich, vom Hunger getrieben, in die Dörfer hinein.
In dem _Dorfe Niedrum fraß ein Wolf einen an
der Kette liegenden großen Hund bis auf den Kopf
aus. In einem anderen Orte erschoß ein Förster
einen Wolf, der sich in das Haus einzuschleichen
versuchte. — Reich enberg, 20. Febr. Ein
junger Anarchist namens Josef Wostatek feuerte in
der Reichcnberger _Erzdckanatkirche einen
Schuß gegen den Hochaltar ab und richtete
dann die Waffe gegen den Glöckner, die diesmal
aber versagte. Bei der Polizei bezeichnete er die
Priester als die größten Voltsfeinde, weshalb ei
einen erschießen wollte, Wostatek ist Tscheche und
war zuletzt als Schuhmacher tätig. — Nem-
Bork, 20, Febr. Ein Kampf auf der
Bühne, Während der Aufführung des Stückes
„Die Schöne von Manfair" in Dachs Theater in

Rew-Vork amFreitag kam es zu einem aufregenden
Zwischenfall. Miß Surmt, die Trägerin der
Hauptrolle, bemerkte, daß eine _neuengagierte Schau-
spielerin ein Kostüm trug, das dem ihren voll-

kommen gleich sah. Sie stürzte sich auf die Neben-
buhlerin, riß ihr da« Kostüm vom Leibe und zerriß
es in Stücke. Der Vorhang fiel sofort, aber die
beiden Schauspielerinnen kämpften weiter, und dem
Direktor gelang es nur mit großer Nlühe, den
Frieden wiederherzustellen, worauf die unterbrochene
Vorstellung fortgesetzt werden tonnte.

— Berliner Nestaurants_. Ueber ein neues
Berliner _Riesenrestaurant plaudert Richard Nord-
hausen in den Münch, N. Nachr.: _Aschingers,
die sich jetzt ihrer schlichten Bierauellen-Hcrtunft
schämen und die Firma geändert haben, sind auch
Inhaber und Erbauer der _allerneuesten und
allergrößten New ° _NottMcht. „Rhein-
gold" heißt dies Paradies der Verehrer von
halben Portionen zu kleinen Preise», »md sechzehn
Millionen Mark sollen Bauplatz und Ein-
richtung gekostet haben. Eine kalte, unwohnliche
manchmal plump «erstiegene und manchmal leis
schäbige Pracht, die da« Haus nach meinem Em-
pfinden zum ungemütlichsten AufnUhalt ftr Wem-
beißer macht. Unmenschlich viel Gestein- und
Holzmassen; ein Saal bis zu halber Höhe mit
schwarz gebeizter Eiche betleidet, darüber kalkiges
Weiß, Als sollte er von einem Begräbnis-Institut
auf Abbruch erworben werden. Reichlich aus-
gestreute, echte Tcppiche bringen doch nur wenig
Farbe in die gleißende Kühle, Alles ist darauf
angelegt, daß man sieht und gesehen wird. Ohne
Rast und Ende schieben sich Menschenmassen durch
die Säle, an den Tafelnden und Zechenden vorbei.
Viertausend Gäste finden an den
Tischen Platz, achttausend prome-
nieren.

Wie die „altdeutsch eingerichtete, echte Nierstube"
unser schlichtes „Lokal mit Lagerbier" verdrängt
hat (das seinerseits der Mörder der Weißbieraus«
schänke geworden ist), so erobert sich jetzt die Wein-
Halle mit Kempinski-Speisetarte und KempinLki-
Preisen, 1,3N Mk, für die ganze, 80 Pf, für die
halbe Portion) den Berliner Mittelstand, Deutsch-
lands wachsender Reichtum macht sich auch darin
bemerkbar. Anderseits, welch wunderbare Pleite
kann sich da entspinnen, wenn Platz für viertausend
Gäste ist und die viertausend Gäste _aubbleiben. Ein
Wechsel der Konjunktur und die kleinen Leute, die
der protzige Luxus dieser kulinarischen Warenhäuser
anlocken soll, bleiben aus .... Man wird die
Speisesäle dann wohl in Theaterräume umbauen.
Fast macht es den Eindruck, als seien die breiten
Treppen, die Vestibüle und Garderoben, endlich die
zwei Stock hohen Säle selbst vomBaumeister bereits
daraufhin angelegt.

— Ueber das furchtbare Eisenbahnunglück
bei Newyorl werde» folgende Einzelheiten bekannt:
Die elektrischen Züge der neu eingerichteten New-
yorter _Zentraleisenbahn waren seit einiger Zeit auf
der betreffenden Strecke im Verkehr. Bei der
Entgleisung sielen zwei Wagen um und gingen in
Flammen auf. Das Holz entzündete sich durch
Kontakt mit der ckltrischcn Schiene, und mancher
der unglücklichen Passagiere verbrannte in den
Trümmern eingeklemmt. Ehe genügend Polizisten
zur Stelle waren, um Ordnung halten zu können
eilten italienische Arbeiter, die in der
Nähe der Unglücksstätte wohnten, herbei und be-
gannen, die Leichen auszuplündern_.
Man glaubt, daß eine fehlerhafte Schien« da«

Unglück veranlaßte. Man fand diese _Schiene
später vollständig aufgerollt «_or. Die
geretteten Passagiere erzählen, daß der Zug unge-
mein schnell gefahren ist. Die Passagiere, die sich
wie gewöhnlich mit Kartenspiel unterhielte», stellten

dieses ein, weil der Zug bei der furchtbaren Ge-
schwindigkeit schwankte und sprang. Der _hmlerste
Wagen geriet in Brand, Der Ervreßzug war

hauptsächlich mit Frauen und Kinder» besetzt, die
Nachmittagsvorstellunge» in den Theatern besucht

hatten. Die Toten sind fast ausschließlich weib-
lichen Geschlecht«. Der Zug war um 6 Uhr von
Newnork abgefahren und der Unfall fand um
7 Uhr _swtt. T«, b^«_mdm s_<ch im _tzMHm _rw_»
2NN Passagiere in dem Zuge, Trotz der Be-
mühungen des Lokomotivführer« , den Zug zum
Halte» zu bringen, war die Geschwindigkeit so
groß, daß die umgestürzten Wagen mehrere hundert
Meter weit geschleift wurden. Die ganze
Strecke war mit Toten und Verletzten
bestreut. Schlichlich hatten die geschleiften
Wagen genügend Schnee und Erde vor sich auf-
gehäuft, um die Lokomotive zumHalten zu bringen.

Viele der Leichen waren bis zur Unlenntlichteit
verstümmelt. Bei dem Schleifen wurden den
Menschen die Kleider vom Leibe gerissen. Ein»
z elne Körperteile lagen verstreut und wurden ge-
sammelt, ohne daß man den Versuch machte, sie zu
Leichen zusammenzustellen. Der Zug hatte un-
mittelbar vor dem Unfall eine Kurve passiert.
Der Zugführer und ein anderer Beamter wurden
verhaftet.

— _Vine gräßliche Bittschrift. Aus Tokio
wird geschrieben: Ein gräßliches Mittel haben die
in Japan studierenden jungen Koreaner — es sind
seit dcm Kriege mehrere Tausend« hier, — ange-
wendet, um die Aufmerksamkeit ihker Regierung
auf sich zu lenken. Ein großer Teil dieser Kore-
aner war von der koremüscheu Reformpartei abge-
schickt, die ihnen auch regelmäßig _Subsidie» schickte
Nun ist aber diese _Refurmpartei, die eigentlich fort-
schrittlich und _japanfteundlich ist, zu Hause bei der
Oenerlllresidcntur und daher auch bei der koreani-
schen Regierung in Mißkredit gekommen, da einem
ihrer Führer Beziehungen zu den Insurgenten nach-
gewiesen wurden, die so ziemlich in allenProvinzen
periodisch Unruhen hervorrufen. So ist die „II
lüiiuß'bm" selbst in Bedrängnis und _lann kein
Geld nach Tokio schicken. Den armen Studenten
geht es schlecht und sie haben sich jetzt an ihre Re-
gierung in _Soeul um Unterstützung gewendet. Um
ihrem Gesuch mehr Nachdruck zu geben, haben sich
einundzwanzig von ihnen je einen Finger ab-
gehackt und diese grausigen Dokumente ihrer Ver-
zweiflung der Bittschrift beigefügt_.

— Humor der Tübinger Polizei, den P«<
lizewermaltungen anderer Universitätsstädte zur
Nachahmung empfohlen: Die Burschenschaft „Ger-
mania" in Tübingen, welche im vergangenen
Sommer ihr Vdjähriges Stiftungsfest feierte, er-
zählt in ihrem Festbericht: Ein Helgoländcr Bundes-
brnder bekam noch ein Strafmandat über 3 Mark
in seine Heimat nachgeschickt, weil „er eine zehn
Meter lange Blumenguirlande um einen Schutzmann
wickelte und diesen dadurch an der Ausübung
s einer Amtstätigkeit verhinderte".

Roman Feuilleton
der „_Rigaschen Rundschau".

Regen.
Novelle von Ulrich Frank.

(Nachdruck _t>«l»ten,)

(Schluß.)
Nach dem sie nach Berlin zurückgekehrt waren

trat das Leben wieder in seine Rechte, Besonders
für ihn, dem Beruf und Stellung ganz bestimmte
Pflichten auferlegtem Aber er besuchte sie ost
drnußen in der kleinen Villa, die sie in der Fasa-
nenstraße _benxchnte, und dann halten sie es ausge-
macht: sobald es andauernd regnete, verbrauchten
sie die Stunden immer zusammen, traulich, intim
völlig abgeschlossen von der Außenwelt.

Ganz Luzern!
Und darum liebte sie die Regentage. Sie hatte

wenig Beziehungen, gar keinen Anhang und konnte
sich ihm widmen, ungestört. Von seinem Dasein
draußen wußte sie nicht viel. Er war, wen» er
bei ihr war, heiter, liebenswürdig, zärtlich, lebhaft_.
Und einmal sagte er, ob es nicht das Vernünftigste
wäre, in eine Nügcgend zu ziehen, wo es wochen-
lang hinter einander regne, um immer beisammen
bleiben zu könne» .

Sielachte eis!_harmlos, unbcfangtn—darmgezwungen
Was nun kam, war unvermeidlich.
Er begehrte sie.
Als si e wieder einmal einen jener köstlichen

Regentage hatten, triefend, fließend, — machte er
ihr eine» regelrechten _Heiratsantrag,

Daran hatte sie nicht gedacht.
Sie starrte zum Fenster hinaus. In de» Regen-

wolken dort stand nichts davon geschrieben, daß sie
eine zweite Ehe eingehen solle. Aber sie wnßte
daß sie ihn sehr gern habe, daß er ihr unentbehrlich
sei, und daß sie seit jenen _Luzerner Tagen nicht missen
könnte in ihrem Leben.

Das gab sie ihm recht deutlich zu erkenne», und
dann gingen sie von der Terrasse in den Garten
hinab und dort,untcr strömendemRegen _verlobtensicsich

Regen bringt Segen!
Er schien diesen Segen sehr praktisch aufzufassen
Bald nach der Verlobung kehrte er den Herrn

heraus. Der gute Freund und Kamerad, als den
sie ihn bisher immer betrachtet hatte, verriet ganz
merkwürdige Neigungen. Auch war er anspruchs-
voll in seinen Nräutigamsrechten und sprach oft von
dem literarischen Haus, das sie, machen wollten
_iveim sie erst verheiratet seien_.

„Aber an Regentagen bleiben wir doch stets
allein?" hatte sie ihn einmal gefragt.

„Warum nicht gar!" hatte er unbedacht erwidert
„dann ist's erst recht gemütlich, wenn man Gesell-
schaft hat."

Das hatte ihr zu denken gegeben und so manches
in seiner Art. Sie hatte ihre Freiheit lieb und
sie bewahrt so viele Jahre. Und mm machte sich
neben ihr etwas breit, wuchs empor, was sie noch
nicht recht begriff, aber was ihr unbequem schien_.
Das Herrenrecht! Immer vergewaltigender trat es
hervor. Sie mochte es sich selbst nur noch nicht
eingestehen, aber sie wurde unruhig.

Und es kam wieder ein Nachmittag, an dem der
Himmel alle seine Schleusen geöffnet hatte. Es
regnete so eindringlich, so überquellend, so durch
und durch, daß sie voller Freude in den Wasser-
schwall hinauüblickle. Sie erwartete ihn.

In Sehnsucht! In Liebe!
Gern gestand si e es sich ein. Was sie in der

letzten Woche oft peinlich empfunden, war nichts
als die natürliche Scheu vor dem Neuen, Unge-
wohnte» , das ihrer harrte,. Ein ganz verändertes
Leben. Das Leben zu zweien, _Ueber all das
bringt die Liebe hinaus. Und sie liebte ihn, wirklich
Sie machte sich selbst Vorwürfe über ihre Zweifel
über ihr« Bedenken. Schalt sich launenhaft und
verwöhnt. Das märe jetzt doch etwas ganz anderes
als die kurze Ehe mit Aising. der ein sehr braver
und tüchtiger Herr gewesen sei, aber doch nur ein
ganz gewöhnlicher Maschinenbauer.

Aber jetzt!

Diese Atmosphäre von Geist und Bildung u»i>
Poesie und Literatur — nichts Alltägliches, nichts
Gewöhnliches — ganz _Varnhagensch. Sie lachte »°i
sich hin. Neulich hatte er sie sogar einmal Rahe!
genannt. Ja, diese Literarhistoriker!

Das war nun eine _ganz andere Sphäre, in die
er sie hob. Aus der Nüchternheit in die Uebcr-
schmänglichkeit. In die Ueberschmänglichkeit seiner
Liebe,

Und wie er sie liebte!
Wie hatte sie nur bisher so vor sich hinleben

können? So frei und harmlos und gleichmütig_.
Ohne Aufschwung der Seele. Nicht» weiter als
eine _elettioicchnlsche Witwe.

Und wie er sie liebte!
Gar nichts hatte sie sich gedacht bei ihrer Lebens-

haltung. Nur daß sie unabhängig sei und tun und
lassen könne, was sie wolle. Der wackere Assing
hatte sie so gut gestellt. Und sich selbst empfand
sie oft mit Genugtuung und froher Sicherheit.
Frau Hermine Assina — nichts weiter.

Jetzt aber war sie Ludmilla. Seine _Ludmilla
Und wie er sie liebte!

Aber warum kam er nicht? V« goß doch sc
mundervoll. Und der _Kaffeetisch war hergerichtet
wie zu einem Fest. Das silberne Kaffeeservice
blitzte vor Vergnügen, die Maschine zischte, und stieß
kleine Dampfwöltchen aus. Und all die delikaten
Kuchen und _Cognac, dazu dicke, echte Importe», sie
wußte, was man einemLiterarhistoriker schuldig sei_.

Befriedigt blickte sie um sich. Ja, dieses Heim
war schön, Wert, daß _Wissenschaft, Kunst und
Literatur sich in die weichen _Fauteuiltz einnisteten
die die Technik errichtet hatte.

Die Technik, wie nüchtern! — Weiter nichts
Praktisch alles, so überaus praktisch.
Der gute Ajsing!
Dann blickte sie in den Regen hinaus. Sie

wurde unruhig und nervös. Wo Hans nur blieb
Dr. Hans Sehring.

In diesem Augenblick brachte das Mädchen einen
Brief. Ihr Herz klopfte. Sie hatte seine Hand-
schrift _criannl,

Wohl ein Gedicht, wie er es ihr von Zeit zu
Zeit gewidmet hatte . . . Langsam entfaltete sie
das Schreiben,

Flammende Glut überzog ihr Antlitz, während
sie las. Unmut, Zorn, Enttäuschung malten sich
darauf. Dann lachte sie laut auf und warf den
Brief auf den Aoden. Er enthielt nur wenige
Zeile»: „Verzeihe Teuerste, daß ich, bevor ich
Dich heute aufsuche. Dich bitte, die stillen, vertrau-
lichen Stunden unseres _Regeminchmiitags dazu be-
nutzen zu dürfen, mit Dir über die materielle Ord-
nung unserer Verhältnisse zu sprechen! Das wird
in Deinen: und meinem Interesse notwendig, jetzt
wo wir so unmittelbar vor unserer Verbindung
stehen. Man muß von den geistigen Ideenhöhen
der _Varnhagens auch mal hinabsteigen in die Niede-
rungen der praktischen _Assings — auf Wiedersehen
Ludmilla! Dem Hans."

Ihr Stolz bäumte sich auf. Das war unerhört_.
Da war ihr braver Aising ja ei» sentimentaler
Schwärmer neben diesem — Literarhistoriker! Eine
greirzenlose Aufregung bemächtigte sich ihrer. Be-
schämt, gedemütigt, entweiht schien ihr alles, was
in den letzten Monaten in ihrem Herzen zu keimen
und zu sprießen begonnen hatte. ' Sie fieberte vor
Erregung. Mit Svott und Nichtachtung hatte er
wohl innerlich stets an de» gedacht, der ihr Leben
so reich und schön und frei gemacht, frei für ihn!
Sie schluchzte laut «if: „Armer, _anner _Njsing!"

Tann riß sie die Tür zur Terrasse auf, eilte
über die Treppe hinab in den Garten und rannte

in dem strömenden Regen umher, wie von Gewissens-
Pmlen gefoltert. Verletzt in innerster Seele, ge-
kränkt gereizt, empört. Sie war nur im leichten
Hllusgemand und mit bloßem Kopfe, während sie
innerlich von glühenden Flammen durchloht war
und als nach mehrstündigem Suche» »hie Dienerin
sie wiederfand mit triefenden Gewändern und auf-
gelösten Haaren, au« deuen Wasser herabssoß, brach
sie fieberschüuttnd, halb erstarrt, ohnmächtigzusammen

Wochenlang hatte sie dann mit schwerer Krank-
heit gekämpft. Ohne Bewußtsein, ohne Erinnerung
der Vorgänge vor ihrer Erkrankung. Erst seit kurzem
war sie genesen und fing an, rückwärts schauend
die Ereignisse zu betrachten_.

Völlig still war's m ihrer Seele. Über heute»
jetzt in dieser Regenstimmung, da war alles wieder
lebendig geworde», was so _bedeutungsnoll in ihr
Leben getreten war, und was ein einziger Regen-
nachmitwg ausgelöscht hatte für immer! Dieser
Regen — unermüdlich, unerschöpflich atemlos!

Die Sintflut.
Ein Lächeln huschte um ihre Lippen. Spöttisch

hochmütig.
Das Mädchen trat ein und öffnete die Tür del

Veranda.

„Die Luft ist ganz warm und weich nach dem
Regm.

„Das wird der gnädigen Frau gut tun," sagte sie
Ein tiefer Atemzug hob die Bnist der Genesen-

bm.
„Ah? Das tut wohl: ich danke Dir, Anna!"
Sie wurde sich ihrer wiederkehrenden Kraft dewüßt
Der Papagei war hinaus geflogen und hatte sich

auf eine» der Lorbeerbäume niedergesetzt, die zu
beiden Seiten die Treppe flankierten. Aber die
herabfallenden Tropfen verscheuchten ihn. Er riß
mit dem Schnabel ein Blatt ab und kehrte zu seiner
Herrin zurück. Auf ihrem Arm ließ er sich nieder.

„O, bringst Du da« Oelblatt, alte Lotte?" lachte
sie fröhlich.

„Wahrhaftig!" Wie Jauchzen klang's. Das
Aufjauchzen frische», starken Mutes, der dem wie-
derg?_wonne»en Leben sich zuwendet.

„Wahrhaftig, Lottchen!" Uebennütiger Spott
blitzte aus ihren Augen.

„Das Dichten der Menschen ist böse von Jugend
auf, sogar das der — Literarhistoriker. Besonder«
mnm s« eu« gute _Pwck« _machcn -wollen. "

„Vtsck!" rief der Papagei. „Etsch I"

üÄl die Nedaltwn oerantm«tl!ch-
Die Herausgeber
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